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Nr. 321. Morgen⸗Ausgabe. 


Zelegrapbifche Depeche. 

Paris, 13. Ju 1. Der „Moniteur“ veröffentlicht die 
Noten der drei Mächte an Rußland. Die Note Drouyns iſt 
faſt identiſch mit der Analyſe des „Pays“ vom 1. Juli. 
(S. Nr. 305 der Ztg.) (Wolff's T. B.) 
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Die Erbfolge für Dänemark und für Schleswig⸗ 
Holſtein. 

Nach dem Tode des Erbprinzen Friedrich Ferdinand von Dänemark 
iſt der regierende König Friedrich VII. von Dänemark der letzte 
männliche Sproß der königlichen Linie des oldenburg'ſchen Hauſes. 
Die „Zeitung f. Nordd.“ macht mit Recht darauf aufmerkſam, daß mit 
ſeinem Tode alſo die Erbfolgefrage für Dänemark und für die deut⸗ 
ſchen Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg zur Entſcheidung 
kommen muß. 

Bekanntlich müßte — heißt es in einem Artikel jener Zeitung — 

nach dem für die däniſche Monarchie giltigen Erbfolgerecht dort der 
Tochter⸗Sohn des verſtorbenen Erbprinzen von Dänemark, der Prinz 
Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, welcher auch in dieſem Kurfürſtenthume 
der vorausſichtliche Thronerbe iſt — zur Regierung in Dänemark ge⸗ 
langen; während in den deutſchen Herzogthümern die Erbfolge auf die 
Nebenlinie des oldenburgiſchen Hauſes und zwar auf das Haupt der⸗ 
ſelben, den Herzog Chriſtian von Schleswig-⸗Holſtein⸗Sonder— 
burg⸗Auguſtenburg übergehen müßte. 
Die Trennung der deutſchen Herzogthümer von Dänemark zu hin⸗ 
tertreiben, nöthigten die Dänen den Vater und Vorgänger ihres jetzigen 
Königs, Chriſtian VIII., zum Erlaß des berüchtigten „Offenen Briefes“, 
der die Zuſammengehörigkeit der deutſchen Herzogthümer mit Dänemark, 
gegen das unzweifelhafte Erbrecht der Nebenlinie, proclamirte; und ſie 
nöthigten den jetzt regierenden König, Friedrich VII., ſich zu dem 
Princip jenes „Offenen Briefes“ zu bekennen. So wurden die deut⸗ 
ſchen Herzogthümer dahin gebracht, das Erbrecht ihres zukünftigen Herr⸗ 
ſchers mit den Waffen gegen die däniſche Regierung zu vertheidigen. 
Dieſe That nennt man die ſchleswig⸗holſteiniſche Revolution — eine 
Revolution, die in der Wirklichkeit von den Dänen und ihren Königen 
herbeigeführt wurde. 

Der Ausgang dieſer Revolution und des ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Krieges würde ein ganz anderer geweſen ſein, als er war, wenn das 
Recht und das deutſche Intereſſe und nicht die Eiferſucht Oeſterreichs 
gegen Preußen die Entſcheidung herbeigeführt hätten. Weil der König 
von Preußen, Friedrich Wilhelm IV., ſich für Schleswig⸗Holſtein erklärt 
hatte, trat Oeſterreich gegen daſſelbe zur Demüthigung Preußens auf; 
und weil in ſeinem Eintritt in die Reihe der ſelbſtſtändigen deutſchen 
Staaten Oeſterreich eine Verſtärkung der preußiſchen Macht erblickte, 
wurde Schleswig⸗Holſtein geopfert. 

Die Pacifientiond-Verabredungen von 18 ¼ ſetzten über die Erb⸗ 
folge in Schleswig⸗Holſtein nichts feſt: fie ordneten nur das ſtaatsrecht⸗ 
liche Verhältniß beider Länder unter ſich und zu ihrem König⸗Herzoge, 
nicht etwa zu dem Königreich Dänemark. Sie ſind alſo für Deutſch⸗ 
land, deſſen Bundestag dieſelben anerkannte, auch nur ſo lange bin⸗ 
dend, als der König von Dänemark zugleich rechtmäßiger Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein iſt. „ 

Durch das londoner Protokoll von 1852 vereinigten ſich zwar die 
europäiſchen Großmächte dahin, daß die deutſchen Herzogthümer mit 
Dänemark zu einer Geſammtmöonarchie verbunden bleiben, und daß in 
diefer, nachdem Prinz Friedrich von Heſſen feinem Erbrechte auf den. 
däniſchen Thron entſagt hatte, der Herzog Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg zur Erbfolge berufen wurde. 

Dieſes londoner Protokoll iſt völlig rechtlos. f 

Zwar hat der Herzog Chriftian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Auguſtenburg ſich fein Erbrecht auf die deutſchen Herzogthümer 
von der däniſchen Regierung abkaufen laſſen; aber an einem förmlichen 
Vertrage darüber, dem auch die Agnaten des herzoglichen Hauſes ihre 
Zuſtimmung gegeben hätten, fehlt es. Und wenn ein ſolcher Vertrag 
vorhanden wäre, bedürfte es zu ſeiner Rechtsgiltigkeit, nach Art. 6 der 
wiener Schlußacte, noch der Zuſtimmung des deutſchen Bundes. Dieſer 
Artikel befagt nämlich u. A.: 

Eine freiwillige Abtretung auf einem Bundesgebiete haftender Souverä⸗ 
tätsrechte kann ohne Zuſtimmung der Gefammtheit der Bundesglieder nur 
zu Gunſten eines Mitverbündeten geſchehen. 1 ir 

Sobald der jeßige König von Dänemark ftirht und Prinz Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg auf dem Throne 
folgt, iſt der Prinz Chriftian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Au guſtenburg der allein legitime Herzog von Schleswig⸗Holſtein; 
und dieſer kann, nach dem angeführten Artikel der wiener Schlußacte, 
die Souveränetätsrechte von Schleswig⸗Holſtein auf jenen ohne Zuſtim⸗ 
mung des Bundes nicht übertragen, weil eben Jener nicht Mitglied des 
Bundes iſt. Daß die beiden deutſchen Großmächte und auch Hannover 
bereits ihre Zuſtimmung zu einer ſolchen Uebertragung gegeben, ändert 
an der rechtlichen Sachlage nichts. 

Wenn aber der Bund die Intereſſen Deutſchlands wahren will, ſo 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß er die erforderliche Zuſtimmung verweigert. 
Schleswig⸗Holſtein, wie auch die übrigen Bundesländer, welche unter 
einem auswärtigen Herrſcher ſtehen, dienen nur dieſem und ſind für 
Deutſchland ſo gut wie verloren. Bietet ſich die Gelegenheit, ſie wie⸗ 
der mit Deutſchland völlig zu verbinden, ſo muß dieſelbe ergriffen wer⸗ 
den. Das gilt vor Allem von dem für Deutſchlands Vertheidigung 
und Machtentwickelung fo außerordentlich wichtigen Schleswig⸗Holſtein. 
Unter der Herrſchaft eines däniſchen Königs werden dieſe Herzogthümer 
in jedem Kriege, den Deutſchland etwa führen müßte, mit allen ihren 


‚Kräften, wie mit ihren ſtrategiſchen Verhältniſſen nur zum Schaden daß die Zahl der in dieſer einen Stadt ſich aufhaltenden Wehrmänner 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deutſchlands ausgebeutet werden; während ſie unter der Regierung 
eines rein deutſchen Fürſten ſich zu einer ſtarken Vormauer der Ver⸗ 
theidigung und zur Darbietung der vortrefflichſten Hilfsmittel für Deutſch⸗ 
land geſtalten würden. 

Zu dem Allen kommt noch das Recht und das Intereſſe Schles⸗ 
wig⸗Holſteins ſelbſt. Es hat nach dem Ausſterben der königlichen Linie 
des Hauſes Oldenburg ein Recht darauf, wieder ein ſelbſtändiger Staat 
zu werden; und es hat das dringendſte Intereſſe daran, nicht lediglich 
der Ausbeutung Dänemarks zu dienen, ſondern endlich wieder ſeiner 
eigenen Wohlfahrt zu leben. 

Wenn die Großmächte die Exiſtenz eines ſtarken Königreichs Däne⸗ 
mark für nothwendig halten, obwohl dieſe Nothwendigkeit ſich für das 
Gleichgewicht Europas ſehr in Frage ſtellen läßt: jo mögen fie ſehen, 
wie fie daſſelbe herſtellen. Daß Deutſchland darüber fi follte plündern 
laſſen, daß es Gebietstheile, deren es zu ſeiner machtvollen, naturge⸗ 
mäßen Entwickelung unabweisbar bedarf, hergeben und zugleich einen 
ihm angehörigen Volksſtamme der Willkür, dem Hochmuth, der Er⸗ 
preſſung eines nationalen Feindes überantworten ſollte: das kann ihm 
nur zugemuthet werden, wenn man ihm die ſchmachvollſte Schwäche 
zutraut. 

Durch den Tod jenes Erbprinzen Ferdinand iſt nun der Zeit⸗ 
punkt um einen Schritt näher gerückt und vielleicht ſteht er ſehr nahe 
bevor, wo der deutſche Bund die fruchtloſen Verhandlungen über die 
noch fruchtloſeren Vereinbarungen von 1851/52 über Bord werfen 
kann, indem er vor die Entſcheidung einer wichtigeren Frage geſtellt wird. 

Möge er die Vorbereitungen dazu treffen, die Frage in würdiger, 
der Ehre und der Macht Deutſchlands, wie den Rechten und Intereſ⸗ 
ſen Schleswig⸗Holſteins entſprechender Weiſe zu löſen. 

— . — — — —-¼—-¼ — 
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= Berlin 12. Juli. [Die Exceſſe. — Eiſenbahn. — 
Amerikaniſche Zeitungen. — Hofſchauſpielerin Pellet 4. 
Die Provinzialeorreſpondenz nimmt die „Berliner Pöbel⸗Emeute“ auch 
zum Gegenſtande ihrer Betrachtung und hetzt zum Schluſſe derſelben 
in folgender Weiſe: „Und wer iſt Schuld daran, wer hat das Pulver 
geſtreut, das die Lunte erwartet? Die Antwort iſt ſehr leicht! Greife 
Jeder von denen, die vielleicht jetzt bei dem Tumulte geſchädigt worden 
find . . in fein Gewiſſen und frage ſich, wie viel er ſich ſeit drei Jah⸗ 
ren durch die Wahlagitation, durch Vereine und Förderung der demo⸗ 
kratiſchen Preſſe dazu beigetragen hat!“ Gegen ſolche ſich ſelbſt rich⸗ 
tende Aufſtellungen zu ſtreiten, wäre wirklich nutzlos; erinnern wollen 
wir aber, daß, als am 3. Aug. 1835 hier in Berlin das Freuden⸗ 
ſchießen auf den Straßen (am Geburtstage des Königs) verboten ward 
und Berlin kaum halbmal ſo viele Einwohner wie jetzt zählt, mehr⸗ 
tägige Straßenemeuten zu bekämpfen waren, in deren Folgen ſogar die 
Tumult⸗Verordnung vom 17. Aug. 1835 erging; daß ferner, als 1847 
das Getreide theuer war, in den erſten Apriltagen dieſes Jahres hier 
in Berlin verſchiedene Abende hinter einander Bäckerläden geſtürmt und 
geplündert worden ſind! Alſo auch vor 28 reſp. 16 Jahren, wo an 
Wahlagitation, Vereine und Preſſe noch nicht zu denken war, war auch 
ſchon der von der Corr. jetzt beklagte „Verfall der Autorität“ der 
Sicherheitsbehörden, „das Schwinden der Achtung vor dem Eigenthum“ 
und die „Leichtigkeit“, derartige „Tumulte ins Große organiſiren“. 
Das war alſo ſchon immer der Fall. — Der Handelsminiſter hat dem 
Comite für die Marienburg⸗Mlawker Eiſenbahn, welche Danzig mit 
Warſchau unmittelbar in Verbindung ſetzt, die Genehmigung zur 
Anfertigung der Vorarbeiten ertheilt. — Der in Pyritz erſcheinende 
„Bote aus dem Weizacker“ meldet, „daß Einwohner dortiger Gegend 
häufig Zeitungen von ihren Verwandten aus Amerika zugeſandt erhal⸗ 
ten, die natürlich auch Mittheilnngen aus Europa und Schilderungen 
unſerer vaterländiſchen Zuſtände enthalten. Die letzteren ſind Anlaß 
geworden, daß Recherchen nach den unter Kreuzband bisweilen einge⸗ 
henden amerikaniſchen Zeitungen von Seiten der Verwaltung angeſtellt 
worden ſind.“ — Erſt heut iſt hier die Nachricht von dem vorgeſtern 
Abend in Leipzig am Typhus erfolgten Tode der königlichen ‚Hof: 
ſchauſpielerin Fräulein Ida Pellet eingegangen. Die Verſtorbene war 
ein ſehr befähigtes und talentvolles Mitglied unſerer Hofbühne und in 
der Tragödie wie im Luſtſpiel gleich verwendbar. 

[Unter den bei Gelegenheit des Tumults verhafteten 
Perſonenj befindet ſich auch ein Civil⸗Eleve des hieſigen Kreisgerich⸗ 
tes und ein zum Beſuch hier eingetroffener Verwandter des Kreisge⸗ 
richts⸗Kalkulators Elsholz. Beide ſcheinen nur durch Zufall in dieſe 
fatale Situation gerathen zu ſein; indeſſen hat ihre Haft doch mehrere 
Tage gedauert. Ueberhaupt berechtigt die noch jetzt fortdauernde Haft 
ſo vieler Perſonen nicht zu der Annahme, daß ſie alle bei dem Tu⸗ 
multe in ſtrafbarer Weiſe betheiligt geweſen find. Mit Rückſicht auf 
die übergroße Zahl der Arreſtaten erſcheint es trotz des großen Eifers, 
den die Unterſuchungs⸗Commiſſion bei der Löſung der ihr geſtellten 
Aufgabe an den Tag legt, ſehr erklärlich, daß der objective Thatbeſtand 
in ſo kurzer Zeit nicht überall feſtgeſtellt werden konnte, zumal zu die⸗ 
ſem Zweck nicht immer die Ausſage des Beamten, welcher die Verhaf⸗ 
tung bewirkt hat, genügt, deshalb vielmehr auch anderweite Zeugenver⸗ 
nehmungen nothwendig geworden ſind. 

[Militäriſches.] Der halbe Kriegszuſtand, in welchem ſich ge: 
genwärtig fünf preußiſche Diviſionen durch die Verlegung an die 
preußiſch⸗polniſche Grenze befinden, wird in den hieſigen militäriſchen 
Kreiſen als für die militäriſche Ausbildung der Truppen von ſo über⸗ 
raſchend günſtigem Erfolge bezeichnet, daß, wofern der Koſtenpunkt dem 
nicht entgegenſtehen würde, der vielgeäußerte Wunſch, allmählich die 
geſammte preußiſche Armee dieſe willkommene Kriegsſchule durchmachen 
zu laſſen, ſchließlich wohl zu mehr als einem bloßen frommen Wunſche 
gedeihen möchte. Ein wenigſtens theilweiſer Wechſel der zur Zeit nach 
Poſen und in die ſonſtigen⸗ Grenzdiſtricte vorgeſchobenen Truppenkörper 
iſt indeß bekanntlich ſchon eingeleitet und wird derſelbe, wie man hört, 
nach Beendigung der für dieſen Herbſt bei dem 3. Armeecorps bevor⸗ 
ſtehenden großen Uebungen, namentlich auch noch auf eine, wo nicht 
beide Diviſionen dieſes Heertheils, ausgedehnt werden. — In den bei⸗ 
den preußiſchen Unteroffizierſchulen zu Potsdam und Jülich wird die 
Stenographie als Lehrgegenſtand eingeführt werden, außerdem aber 
trägt man ſich mit dem Gerücht, daß auch für die öſtlichen Provinzen 
des Staates die Errichtung noch einer dritten Unteroffizierſchule in Aus⸗ 
ſicht genommen wäre. Für Berlin find die Controle und das Brief⸗ 
weſen der daſelbſt wohnhaften Landwehrmannſchaften einer beſondern 
Centralverwaltung untergeordnet worden, und ſtellt ſich dabei heraus, 
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Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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aller Kategorien durchſchnittlich gegen 30,000 mit gegen 300 Land⸗ 
wehroffizieren beträgt. (K. H. 3.) 
[Die Circularnote der preußiſchen Regierung] als Ant⸗ 
wort auf die baieriſche Note vom 18. Juni iſt an die Zollvereins⸗Re⸗ 
gierungen abgegangen. Sie iſt, ſoviel man hört, zwar verſöhnlich, 
aber in feſtem Tone geſchrieben, hält den Standpunkt der Note vom 
5. Juni überall feſt und ſetzt es auseinandes, wie die Nothwendigkeit 
einer Reform des Tarifs allgemein anerkannt ſei, ebenſo aber auch die 
Unmöglichkeit, eine ſolche im gewöhnlichen Gange der Zollkonferenzen 
zu erlangen, wie der eingeſchlagene Weg außerdem noch den Vortheil 
wichtiger Gegenzugeſtändniſſe ſeitens Frankreichs biete, wie endlich da⸗ 
durch eine Vereinbarung mit Oeſterreich über weiter gehende gegenſei⸗ 
tige Zollerleichterungen keineswegs ausgeſchloſſen ſei. Der Eindruck, 
den die Note nach Ton und Inhalt macht, wird als ein günſtiger ge⸗ 
ſchildert. Er widerlege ſowohl die Befürchtungen derer, welche ein ge⸗ 
reiztes und ſchroffes Auftreten Preußens infolge der anſpruchsvollen 
Sprache der letzten bairiſchen Note beſorgten, als auch die Hoffnungen 
der Gegner, welche ſich mit einer Nachgiebigkeit Preußens ſchmeichelten. 
D. A. Z.) 


Z ur Be Bei der Wichtigkeit des angeblich vor Kurzem vom 
Obertribunal gefaßten Beſchluſſes über die Verpflichtung der Verleger poli⸗ 
tiſcher Zeitungen, die wirklichen Verfaſſer ſtraffälliger Artikel namhaft zu 
machen, wird es geſtattet ſein noch einmal darauf zurückzukommen. hach 
bloß die Staatsanwaltſchaften ſind früher von der entgegengeſetzten An⸗ 
Keuung ausgegangen, ſondern auch die Gerichtshöfe, darunter auch das 
Obertribunal, haben ſich in früheren Entſcheidungen im anderen Sinne aus⸗ 
geſprochen. Die Preſſe iſt bei der Frage zu ſehr intereſſirt, als daß wir 
nicht ein Erkenntniß des Kammergerichts vom Jahre 1852, welches ſodann 
vom Obertribunal beſtätigt wurde, mittheilen ſollten. Das Kammergericht 
ſagt: „Der Verleger einer Druckſchrift iſt nach § 35 ſowohl dann ſtraffrei, 
wenn er bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung über ein vorgekommenes 
Preßvergehen oder Verbrechen den Verfaſſer oder Herausgeber nachweiſt, als 
auch dann, wenn der Vormann (ſo benennt das Obertribunal Verfaſſer und 
Herausgeber) bereits bekannt iſt. Nach der es geit dung 37 cit. wird 
in den Fällen, wo bei dem Vorhandenſein eines Artikels von ſtrafbarem In⸗ 
halte bloß durch die Stellung beſtimmter Perſonen zu der Druckſchrift die 
Strafe begründet iſt, ohne daß es auf den Nachweis einer beſtimmten Mit⸗ 
wirkung zu dem incriminirten ſpeziellen Gegenſtande oder eines beſonderen 
animus ankäme, regelmäßig durch die eintretende Verantwortlichkeit des dem 
Urſprunge der That näher Stehenden die Strafbarkeit des Entfernteren aus⸗ 
enommen. Iſt alſo der Verfaſſer oder der Redacteur rechtzeitig vom Ver⸗ 
eger namhaft gemacht oder ſonſt bereits bekannt, ſo ſchließt die Beſtrafun 
der erſtern die Verfolgung des Verlegers aus.“ Hier iſt alſo ausdrückli 
anerkannt, daß überall da, wo der Redacteur einer Zeitung namhaft gemacht 
wird oder ſonſt bekannt iſt, eine Verpflichtung des Verlegers nicht weiter 
vorliegt. Es iſt zu hoffen, daß dieſe unſers Erachtens allein richtige Anſicht 
auch in Zukunft von den Gerichtshöfen wieder befolgt werden wird. Drag. 3.) 
Verwarnung] Dem „Przyjaciel ludu“ iſt in voriger Woche 
wegen preußenfeindlicher Haltung die erſte Verwarnung ertheilt worden. 
Stettin, 12. Juli. [Militäriſ Der. Das 2. Bat. des 42. Inf.⸗ 
Regiments aus Stralſund, traf Heli bend mit der Eiſenbahn von 
Anklam hier ein, ging ſofort per Bahn nach Stargard weiter, wo es über⸗ 
nachtet und heute Früh nach Schulitz per Bahn befördert wird. Die weitern 
Truppenmärſche bei der Ablöſung der 7. durch die 5. Ai eig ſind in fol⸗ 
gender Weiſe angeordnet: Am 15. geht das 1. Bat, des Königs⸗Regts. 


i 
mit dem Stabe per Bahn nach Bromberg, dagegen trifft au demſelben Tage 


das Füſilier⸗Bat. des 14. Regts. von dort hier ein; am 17. kommt das 
1. Bat: des 14. Regts. von Schulitz, das Füſilier⸗Bat. des 54. Regts. von 
Bromberg per Bahn hier an, das letztere übernachtet hier und geht am 18. 
per Dampfſchiff nach Swinemünde zur Ablöſung des dort garniſonirenden 
2. Bat. vom Königs⸗Regt., das am 19. hier per Dampfſchiff eintrifft, über⸗ 
nachtet und am 20. per Bahn nach Bromberg geht. Am 22. paſſirt das 
1. Bat., am 27. das 2. Bat. des 54. Regts., die von Bromberg nach Stral⸗ 
ſund beſtimmt ſind, auf der Bahn nach Anklam ebenſo am 30. das 2. Bat. 
des 42. Regts., aus Stralſund nach Bromberg beſtimmt, auf der Bahn von 
Anklam unſere Stadt. Mit dem am 1. Auguſt der Bahn von Bromberg 
hier eintreffenden 2. Bat. des 14. Regts. iſt die Dislocation beendigt. 
(N. € .) 
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‚ Danzig, 10. Juli. [Zur Aufhebung der Aufenthaltskarten.] 
Die „Danz. Z.“ ſchreibt: Nachdem die k. Regierung ſich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Polizeibehörden derjenigen Städte des hieſigen Regierungsbe⸗ 
zirks, in welchen die Einrichtung der Aufenthaltskarten zur Zeit beſteht, für 
die Aufhebung derſelben erklärt hat, fand ſich der Herr Miniſter des Innern 
nunmehr veranlaßt, zu beſtimmen, daß in dieſen Städten die Ertheilung der 

edachten Aufenthaltskarten 17755 eingeſtellt und die betreffende General⸗ 
In truktion vom 1 . 1817 außer Anwendung geſetzt werde. Das königl. 
Polizei⸗Präſidium wird demnächſt das Weitere veranlaſſen. 


Thorn, 10. Juli. [Ruſſiſche Polizei. — Die polniſche 
Nationalregierung.] Bekanntlich hatten ſich Mitte vorigen Mo⸗ 
nats der ruſſiſchen Militärbehörde in Wloclawek circa 50 Knechte und 
Tagelöhner als Poliziſten zur Verhaftung von Inſurgenten und zum 
Aufſuchen verſteckter Waffen zur Dispofition geſtellt. Von einem Augen⸗ 


zeugen erfahren wir Folgendes: Ein Dutzend von ihnen hat ſich wie⸗ 


der aus dem Staube gemacht, da jedem von ihnen nur ein täglicher 
Sold von 20 Pf. gewährt wurde. Die Uebrigen führen ein müſſiges 
Leben in jener Stadt, und zwar ohne Koſaken⸗Uniform. — Wie gut, 
wenn auch nicht immer genau, die Nationalregierung drüben über Alles 
unterrichtet wird, bekundet auch folgender Vorfall. Ein dieſſeitiger 
Staatsangehöriger, der ſich zur Zeit in amtlicher Stellung in War: 
ſchau aufhält, ſchickte per Eiſenbahn ſeinen Diener hierher, um Pfeffer⸗ 
kuchen und Cigarren einkaufen zu laſſen. Auf der Rückfahrt hielt der 
Zug einige Meilen hinter Alexandrowo plötzlich an und zwei Männer 


ſtiegen in das Coupee, wo ſich der Beſagte befand, und der Zug fuhr 


dann weiter. Die Fremden, indem ſie Dolche hervorzogen, forderten 
den Diener auf, ſeine Depeſche (man muthmaßte eine ſolche bei ihm) 
herauszugeben. Der Bedrohte betheuerte, daß er keine Papiere bei ſich 
habe, worauf die Pfefferkuchenkiſte, die Cigarrenſchachteln und feine Klei⸗ 
der genau durchſucht wurden. Als es ſich herausſtellte, daß er die 
Wahrheit angegeben hatte, durfte er ungehindert ſeine Reiſe fortſetzen. 
Von dem, was er mit ſich führte, wurde nichts confiscirt. (Dany. 3.) 

Königsberg, 9. Juli. [Die Verleger der Zeitungspreſſe.] 
Die in Teer Zeit mehrfach erwähnte Entſcheidung des Obertribunals 
in Betreff der Verantwortlichkeit der Verleger von Zeitſchriften iſt noch 
kein Judicat dieſes höͤchſten Gerichtshofes, ſondern eine im Beſchwerde⸗ 
wege provocirte, durchaus nicht präjudieirende Anſicht. Die hieſigen 
Gerichte erſter und zweiter Inſtanz nämlich hatten übereinſtimmend die 
Anträge der Staatsanwaltſchaft, die Verleger hieſiger Zeitſchriſten aus 
§ 35 des Preßgeſetzes neben den Redacteuren in Anklageſtand zu ver⸗ 
ſetzen, zurückgewieſen, worauf auf eine Beſchwerde der Ober-Staatsan- 
waltſchaft obige Entſcheidung des Obertribunals herbeigeführt 15 In⸗ 
zwiſchen find ſolche Anklagen gegen hieſige Verleger erfolgt, welche indeß 
mit Freiſprechung endeten, da beide hieſigen Gerichtshoͤfe der überein⸗ 
ſtimmenden Anſicht waren, daß der Herausgeber mit dem Redacteur 
zu identificiren ſei. Gegen dieſe freiſprechenden Urtheile hat nunmehr 
die Ober⸗Staatsanwaltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt und die 
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hierauf fällige, alſo erſt maßgebende Entſcheidung des Obertribunals] ten. Aus den größern Städten des Landes lauten die Nachrichten 
iſt noch nicht erfolgt. K. Z.) ſentſchieden günſtig für die Fortſchrittspartei, die ihre Candidaten als 
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Königsberg, 3. Juli. [Strafe.] 


(K. 
Bekanntlich hatte die Stadt: | Wahlbürger in Göttingen, Uelzen, Celle, Harburg, Hameln, Nienburg, 


verordnetenverfammlung in der Adreſſenangelegenheit eine Rechtsver⸗ Goslar, Eimbeck, Münden, Stade, Verden, Emden durchbrachte. 
wahrung erlaſſen, welcher der Magiſtrat beigetreten war. Wie die] Miniſteriell wählten Duderſtadt, Nordheim und Norden. (Magd. 3.) 


„Oſtpr. Ztg.“ hoͤrt, hat die königl. Regierung den Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dickert, weil er die Verhandlung der Sache in der Sitzung 
der Stadtverordneten zugelaſſen, in 100, Thlr. Strafe, den Oberbür⸗ 
germeiſter Sperling in 30 Thlr. Strafe genommen. 

Düſſeldorf, 10. Juli. [Profeſſor Oswald Achenbach 
hierfelbſt] iſt vom Kaiſer der Franzoſen, wie der „Elberf. Ztg.“ 
gemeldet wird, zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. 

Köln, 11. Juli. [Das Programm zu dem Abgeordnetenfeſte] iſt im All⸗ 


Oeſterrei ch. 

„ Wien, 12. Juli. [Die öſterreichiſche Note und die 
Tagespreſſe. — Sapieha und Wiſocki. — Ein heimkeh⸗ 
render Inſurgent.] Nicht ein einziges der heutigen Morgenblätter 
nimmt die geſtern veröffentlichte Depeſche des Grafen Rechberg ernſtlich 
in Schutz. Konnte ſie doch auch kaum zu einer ſchlimmeren Zeit er⸗ 
ſcheinen, als in dem Momente, wo die ruſſenfrenndlichen Maßregeln 


emeinen? Das Comite ſetzt voraus, daß die Gäfte ſchon in der Mittags: an der galiziſchen Grenze und die Geduld, mit der Oeſterreich die ſo⸗ 


ſtunde hier begrüßt werden können. De 
nen; Abends ſoll die Geſellſchaft ſich in einem beleuchteten Garten zuſam⸗ 
menfinden. Die Feſtfahrt nach dem Siebengebirge ſoll am Sonntag Morgen 
um 9 Uhr angetreten, und die Rückkehr ſo eingerichtet werden, daß die Schiffe 
vor zehn Uhr Abends in Köln eintreffen. Einige Anordnungen ſind noch in 
der „ he k 

in Erwägung kommen, noch nicht gewiß iſt, wie weit ſie zur Verfügung ſte⸗ 
hen oder ob ſie ausreichen. Anderes verſchweigen wir, weil den Gäſten auch 
einige Ueberraſchung geboten werden muß. Die an Einheimiſche vorläufig 
abzulaſſenden Karten ſind vergriffen; im Ganzen ſind jetzt 600 Karten abge⸗ 
ſetzt reſp. belegt. 


Das Feſtmahl ſoll um 3 Uhr begin⸗ genannte „Genugthuung“ des Fürſten Gortſchakoff für die Grenzver⸗ 


letzungen hinnahm, ſo ganz eigenthümliche Schlaglichter auf die höfliche 
Sprache dieſer Depeſche fallen laſſen. Die Journale, welche ſonſt, 
einerſeits in der Vertheidigung, andererſeits in der Kritik der Regie⸗ 


chwebe, weil von einzelnen Oertlichkeiten, welche bei dem Arrangement] rungsmaßregeln am weiteſten zu gehen pflegen, „Botſch.“ und „Conſt. 


Oeſterr. Ztg.“, dann der „Wanderer“ ziehen heute ein charakteriſtiſches 
Schweigen vor; während die „Neuen Nachr.“ ſich damit tröften, die 
überaus höfliche und freundſchaftliche Schale werde wohl nur dazu die⸗ 


Wie viel von den übrigen 200 noch an Kölner abgegeben] nen ſollen, den bitteren Kern der ſechs Programmpunkte zu verſüßen. 


werden, hängt davon ab, wie weit die für die beiden Provinzen reſervirten „Bild.“ conſtatirt mit großer Genugthuung, daß Oeſterreich mit den 


Karten unbenutzt bleiben. ö 15 \ 

Köln, 9. Juli. [Im Schloſſe Brühl] wird fleißig gearbeitet, 
namentlich hat der Anſtrich an Thüren, Fenſtern und Treppen eine 
völlige Erneuerung erfahren. Die Fresken über der großen Treppe 
ſind ebenfalls wieder hergeſtellt. Ein Regierungsrath von Köln wohn 
in Brühl und leitet die Arbeiten. Ueber die Ankunft des Königs und 


Weſtmächten nicht in einer Front gegen Rußland ſteht; ſondern an 
Anſichten feſthält, die es moͤglicherweiſe in Oppoſition zu England und 
Frankreich bringen können. Beinahe mit denſelben Worten ſpricht die 
„Preſſe“ die Befürchtung aus, daß die heutige Uebereinſtimmung, mit 
der es nicht gar viel her ſei, ernſter Gefahr laufe, ſich gar bald in das 
Gegentheil zu verwandeln — wo Oeſterreich dann wieder von dem er⸗ 


. 


der Königin auf Schloß Brühl zum Herbſte ſteht noch si feſt. 
( 5 


Elberf. 3.) 
Deutfbland 
[Zur Amneſtiefrag e.] 


habenen Standpunkte „zwiſchen zwei Stühlen an der Erde“ die Welt⸗ 
geſchichte an ſich vorüberſchreiten laſſen werde. Die „Morgenpoſt“ lebt 


Leipzi 
ſchreibt Mit 
lich der zum 1. Oktober d. 


ſamkeit zuwenden mochten, weſentlich 3 da gerade auf die⸗ 
ſen Gebieten Name und Wirkſamkeit des künftigen Redacteurs unſers Blat⸗ 
tes von langeher-fo ehrenvoll bekannt ſind. 


ſtimmung mit der einen Ausnahme, daß Oeſterreich nur eine an der 
Geſetzgebung theilnehmende und wirkſame Mittel der Controle beſitzende, 
Drouyn de Lhuys dagegen eine Nationalvertretung mit den durch die 
Darauf, daß 


ſchen Regierung und den verſöhnenden Bemühungen der Mächte ge⸗ 


Heltten in die Wan lingen, dem beklagenswerthen Blutvergießen ein Ende zu machen, würde 


ich ein allzugroßes Gewicht nicht legen, denn auch Drouyn de Lhuys 


Friedensſchluſſes durch den Kaiſer von Rußland nicht ein Bedürfniß ſei. 
Die weitaus fühlbarſte und mit Rückſicht darauf, daß Oeſterreich von 
allen Mächten am beſtimmteſten auf der „Conferenz“, damit dieſe Form 
der Berathung nicht dem „Congreſſe“ Platz macht, beſtehen ſollte, auch 
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Hannover, 19. Juli. [Der Ausfall der geſtrigen Wahl- die am wenigſten gerechtfertigte Differenz liegt in meinen Augen darin, 
bürgerwablen] iſt der Regierung unerwartet gekommen. Dieſem daß Frankreich die Mitwirkung der acht Mächte als die, für die zu 
Siege der Fortſchrittspartei gegenüber hat man es für zweckdienlich, eröffnenden Unterhandlungen „indicirte“ Form erklärt; Graf Rechberg 
erachtet, die bisher proclamirten Candidaten, Stadtdirektor Raſch und] dagegen in unbegreiflicher Halbheit nur ſagt, er habe nichts gegen Con⸗ 
Landdroſt Braun fallen zu laſſen und ſtatt deren die beiden früheren, ferenzen der acht Mächte, „wenn Rußland ſolche als zweckmäßig erkenne“. 
Miniſter Graf Bennigſen und Herrn v. Münchhauſen, aufzuſtellen. — Die Affaire Sapieha⸗Wiſocki erregt unter dieſen Umſtänden natür⸗ 
Ganz leicht wird dem Miniſterium dieſer Schritt nicht geworden ſein, lich noch größeres Aufſehen, als dies ohnehin der Fall ſein würde. Es 
da bis vor ganz kurzem die Beziehungen beider Herren zum Hofe ſcheint, fie ſoll zu Enthüllungen führen, über die ich Ihnen bald nä⸗ 
durchaus nicht freundſchaftlicher Natur waren. Bezeichnend iſt derſ here Aufklärungen zu geben hoffe. Wenn einerſeits kaum geleug⸗ 
Umſtand, daß ſich die allgemeine Stimmung ganz entſchieden gegen net werden kann, daß Sapieha auf Requiſition des ruſſiſchen Ge⸗ 
jede Candidatur des Stadtdirektors Raſch erklärte Nicht einmal feine | ſandten Balabine verhaftet worden iſt, weil er bei der Ausrüſtung 
wenigen perſönlichen Anhänger im Magiſtrate verſuchten die a der Expedition betheiligt fein ſoll, die Wiſocki von Brody nach Volhy⸗ 
datur dieſes Anhängers des Syſtems Borries länger aufrecht zu erhal- nien führte, wo fie ſofort hart an der Grenze bei Radziwillow ver⸗ 


nichtet ward; ſo wird andererſeits mit gleicher Beſtimmtheit behauptet, 
gerade die ruſſiſchen Werkzeuge in Galizien, welche Herr v. Balabine 
jetzt als Zeugen aufruft, der ruſſiſche Conſul Eberhard in Brody und 
der ruſſiſche Oberſt Muchanoff, hätten die armen Teufel auf die Beine 
gebracht und unter das Meſſer geliefert. Gewiß iſt, daß Wiſocki von den 
Polen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſollte, als er ſich durch 
Flucht ins Ausland rettete. Uebrigens iſt er keineswegs jener Wiſocki, 
der am 29. November 1830 in Warſchau den erſten Schlag gegen 
die Ruſſen führte; ſeine ganze politiſche wie militäriſche Vergangenheit 
beſchränkt ſich vielmehr darauf, daß er 1848 den Ungarn aus Gali- 
zien mit einer „polniſchen Legion“ zu Hilfe kam, die jedoch bei dieſen 
in gar keinem guten Angedenken ſteht. Fürſt Adam Sapieha, der 
Sohn des galiziſchen Landesmarſchalls, iſt 34 Jahre alt und wegen 
der Pracht, ſowie wegen der Fougue ſeines nationalen Auftretens auf 
dem Landtage der Liebling der lemberger Damen. — Gegenwärtig 
hält ſich hier ein junger Franzoſe Namens Emil Maiſon auf, der den 
Zug der Tauſend unter Garibaldi mitgemacht und jetzt aus Polen zu⸗ 
rückkehrt. Er mahnt alle, insbeſondere alle Ausländer, die man in 
Polen nicht einmal freundlich aufnehme, aufs dringendſte von jeder 
Betheiligung an der Inſurrection ab und ſucht bis jetzt vergeblich einen 
derartigen Warnungsruf in eine hieſige Zeitung zu bringen. An der 
galiziſchen Grenze wenigſtens ſei die Lage der Aufſtändiſchen eine ver⸗ 
zweifelte und dort weder Ruhe noch Erfolg, ſondern nur eine ruſſiſche 
Kugel oder Internirung von Seiten Oeſterreichs zu ernten. Vor den 
öſterreichiſchen Patrouillen ſich hütend, müßte der Antömmling warten, 
bis eine der ſchon ſeltener werdenden Inſurgentenſchaaren der Grenze 
ſo nahe komme, daß er zu ihr hinüberſchlupfen könne. Jedes Corps 
aber löſe ſich nach kurzer Friſt, vom Feinde bedrängt, wieder auf; 
dann gelte es abermals, unbemerkt nach Galizien zu entkommen und 
das alte Spiel von vorn zu beginnen. 

Peſth, 10. Juli. [Verhaftungen. — Confiseirte Waffen.] 
Der hieſige Maſchinen⸗Fabrikant Stephan Vidats wurde vorgeſtern Früh 
4 Uhr aus ſeiner Fabrik in der Zweihaſengaſſe durch eine ſtarke Mili⸗ 
tär⸗Escorte gefänglich eingezogen und vors Kriegsgericht geſtellt. Die 
Verhaftung ſelbſt geſchah auf eine das größte Aufſehen erregende Art; 
denn da man vermuthete, daß die Fabrikarbeiter ſich etwa zur Wehre 
ſetzen dürften — eine Vermuthung, die ſich jedoch als grundlos er⸗ 
wies — ſo wurde der Eingang ins Haus durch 16 Mann, der rück⸗ 
wärtige Tract des Hauſes aber durch anderthalb Compagnien Militär 
beſetzt; es herrſcht hier allgemein die Anſicht, daß dieſe Verhaftung noch 
immer eine Conſequenz jener Hausſuchung, die vor einigen Wochen bei 
dem gleichfalls in Haft befindlichen Schneidermeiſter J. erfolgte, ſei; 
bei einer im Hauſe des Herrn Vidats vorgenommenen Hausſuchung 
fand ſich gar nichts Verdächtiges vor. Die ganze Angelegenheit hat 
hier einen ſehr deprimirenden Eindruck erzeugt, da Herr Vidats allge⸗ 
mein gekannt und geachtet iſt; betreffenden Orts wurde dafür Sorge 
getragen, daß die Sache durch die hieſige Preſſe nicht verbreitet werde, 
ein Vorgehen, das inſofern nachtheilige Folgen hat, als die Gerüchte 
dadurch die Angelegenheit bis ins Unglaubliche mit abenteuerlichen Zu⸗ 
ſätzen ausſchmücken. — Auch der hieſige Maler Janko, ein Künſtler, 
der die ungariſchen Witzblätter mit Illuſtrationen verſieht, wurde dieſer 
Tage vors Kriegsgericht citirt, angeblich einer zu ſehr gelungenen Carri⸗ 
catur wegen. Geſtern Vormittags wurden am hieſigen Bahnhofe acht 
Kiſten mit Gewehren behördlich confiscirt; jedes Gewehr — zumeiſt 
Doppelflinten — war ſorgfältig in Stroh emballirt. Die Kiſten wa⸗ 
ren an ein hieſiges Handlungshans adreſſirt, das jedoch dieſelben nicht 
acceptiren wollte, da es über die Sendung kein briefliches Aviſo in 

j (Preſſe.) 


Händen hatte. 
Italien. 


Turin, 6. Juni. [Tagesbericht.] General Garibaldi hat 
auf ſeiner Inſel einen Schießſtand einrichten laſſen, wo er, ſeine Fa⸗ 
milie und intimen Freunde ſo wie die zahlreichen Beſucher, die ſich 
jetzt wieder einſtellen, regelmäßige Schießübungen vornehmen. — Man 
kann ſich einen ungefähren Begriff von der hier herrſchen⸗ 
den Hitze machen, wenn ich erwähne, daß viele Sicilier abgereiſt ſind, 
um in ihren Hafenplätzen kühlere Seewinde aufzuſuchen. Trotzdem 
hält die Kammer unausgeſetzt Sitzungen, und wird ſchon in drei bis 
vier Tagen das neue Einkommenſteuergeſetz votirt werden können. Seit 
den drei Jahreu, daß dieſe Kammer beiſammen iſt, waren die Depu⸗ 
tirten nur fünf Monate in ihrer Heimath. — Der König jagt in den 
Wäldern, die das Bad Valtieri umgeben, völlig zurückgezogen von den 
Geſchäften. Er geht Sonntags hierher, giebt eine drei⸗ bis vierſtün⸗ 
dige Audienz den Miniſtern und verſchwindet alsdann ſofort. An der 
Behauptung eines franzoͤſiſchen Blattes, daß er gegenwärtig einen eifti- 
gen Briefwechſel mit Ludwig Napoleon unterhalte, iſt kein wahres Wort. 
Wer Victor Emanuels Weiſe in dieſer Beziehung kennt, weiß, daß ein 
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reizend gelegenen Badefteckens. Vorſorgliche Aerzte machen es ihren | Profeffioniften im neuen Stadtviertel an, und noch find die Wände 


Schreiber dieſer Zeilen hat es ſtets für einen weſentlichen Vorzug | Badepatienten ſtets zur Pflicht, den Mund recht voll zu nehmen, näm- naß, fo it auch ſchon der neue Bau von Menſchenkindern bereits in 
vieler inſtinkt begabten Mehrheitsgeſchöpfe vor ihren vernunft be- lich mit regelmäßigen und ſtarken Zügen Luft. Der arme breslauer allen Stockwerken bezogen. Die Zugvögel, die ihn zuerſt aufſuchen, 


gnadigten Brüdern gehalten, daß erſtere alljährlich ihre beſtimmten Patient, der dieſer ärztlichen Vorſchrift energiſch nachahmen wollte! 
Perioden haben, wo ſie Haut oder Hülle, Balg oder Pelz abwerfen Auf der Promenade würde er ſo viel Stadtgraben⸗Parfüm ſeinen 
und erneuern, während letztere mit dem ihnen einmal angeſchneiderten] Lungen zuführen, als gerade nöthig iſt, um fie zu ruiniren, auf 
Nat urwamſe ihr ganzes Leben auskommen und darum ſehr haushäl⸗ Spaziergängen ins Freie genug Staub einathmen, um eine Reinigung 
teriſch umgehen müſſen. Der Herr der Schöpfung muß oft Haare der Mundhöhle durch Waſſer und Zahnbürſte dringend erforderlich zu 
laſſen, ohne ſich haaren zu können; ein gutes Mittel hierfür ſoll zwar machen, und ein Gang durch die Straßen hat faſt ſtets zur Folge, daß 
ein kräftiges Nervenfieber fein, welches ſich naive Plattenbefiger auch dem Luſtwandelnden die Augen übergehen. Denn die Saiſon der Neu: 
wünſchen, weil alle während der Krankheit deſertirten Haare ſich ſpäter bauten ſteht jetzt in Blüthe, und der pulveriſirte Ziegelftaub, der von 
wieder in Reihe und Glied bei der Fahne einfänden, und mit ihnen jedem Neubau aus durch die Straßen fliegt, iſt das beſte und ſicherſte 
zugleich diejenigen, die früher adieu gejagt hätten; denn in dem allge: Vergiftungsmittel, für jeden halbwegs Lungenkranken; die Doſis braucht 
meinen Drängen nach dem Tageslicht wurden ſie irre, ob ſie in der nicht viel größer zu ſein, als die zum Sterben nöthige Portion Arſe⸗ 
That ſchon früher Abſchied vom Sonnenſchein genommen, und ließen nik. Wer die Nikolai, die Schweidnitzer und die Ohlauer⸗Vorſtadt län⸗ 
ſich durch das anſteckende Beiſpiel ihrer Kameraden verleiten, auch ihrer: gere Zeit nicht beſucht hat, läuft Gefahr, ſich in ihnen nicht mehr 
ſeits ihren ehemaligen Beſitzer vom Mondſchein zu befreien; aber dieſe wiederzufinden. Wie Pilze wachſen die Häuſer aus der Erde, denn 
Wunderkraft des Nervenfieberd: iſt noch nicht gleich dem Hoff'ſchen die Spekulation hat ſich auf jene Stadttheile geworfen, da fie geeig⸗ 
»Malzertrakt durch ein Atteſt aus dem Cabinet Sr. königl. Hoheit des net find, ſich nach allen Richtungen hin auszubreiten und mit dem 
Prinzen Chriſtian von Dänemark und Reverſe anderer hoͤchſter und Appetite einer Boa Conſtrictor, was ihnen nahe kommt, zu verzehren. 
hoher Perſonen beſcheinigt, und möchte es deshalb vor der Hand nicht Ohne Pietät für die Gefühle der Hausfrauen werden Wäſchtrocken⸗ 
gerathen ſein, zur Melioration des Haarbodens nervöſes Guano plätze confiscirt, und da ſelbige bald fo weit wie die Kirchhöfe von der 
zu verwenden. Wie viele unſerer Mitbrüder ferner auch im Mauſen Stadt entfernt werden angelegt werden, wird unſeren ſchöneren Hälften 
und Balgen brilliren, ſich zu mauſen und den Balg abzuwerfen würde in Zukunft nichts anderes übrig bleiben, als per Droſchke oder Omni⸗ 
nur einem zweiten Münchhauſen gelingen. Da der Wunſch aus der bus die Wäſche zum Aufhängen zu beſorgen. Sind die neuen Häuſer 
Haut zu fahren, wie begründet er auch bisweilen ſein mag, ſtets nur auch nicht ſo leicht conſtruirt, daß der Miether ſich in Acht nehmen 
ein frommer geweſen, ſo muß ſich zum Erſatze für eine derartige ra- muß, in der Nähe der Wand zu nieſen, um nicht bei der unwillkür⸗ 
dikale und natürliche Erneuerung ſeines Aeußeren der Menſch damit lichen Zurückbeugung des Körpers die Wand herauszuſtoßen; ſo nehmen 
begnügen, es mit Hilfe der Heilkraft, ſo wie durch Brunnen und Bä⸗ (fie ſich doch luftig genug aus, um vor dem Einzuge die Einkaufung 
der möglichit zu conſerviren. Glücklich, wer fern von Geſchäften, in in einer ſoliden Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft rathſam erſcheinen zu 
einem lauſchigen Gotteswinkel feine Mauſerung abmachen, und nicht, laſſen. Es iſt intereſſant zu beobachten, wie ſich im civiliſirten Bres⸗ 
weil ſeine Zeit Geld, oder ſein Geld noch eine Frage der Zeit iſt, ſich lau die Anſiedelung in neuen Wohnſtätten ausnimmt; zu viel Aehn⸗ 
gezwungen ſieht, Reſtaurations⸗Politik, die jetzt ſehr en vogue iſt, inner “lichkeit mit den Anpflanzungen der Hinterwäldler dürfte nicht vorhan⸗ 
halb der heimiſchen Ringmauern zu treiben. So wenig auch die künſt⸗ ben fein. Kaum ift der Rohbau fo weit gediehen, daß man im Keller 
liche Eichorie von Struve und Soltmann dem Mokka der Brunnen: durch eine Mauerdecke vor den herabfallenden Balken und Ziegeln ger 


find regelmäßig Göttinnen des Leichtſinns. Obgleich Nachtfalter, flat⸗ 
tern ſie doch den größten Theil des Tages außerhalb ihres Neſtes um⸗ 
her, ſo daß ſie deſſen Feuchtigkeit nicht ſonderlich genirt; außerdem er⸗ 
ſetzt ihnen auch die Eleganz des neuen Quartiers alle ſonſtigen Män⸗ 
gel. Haben ſie die Wohnungen trocken gewohnt, ſo werden ſie exmit⸗ 
tirt, und an ihre Stelle treten ſolidere Miether. Erſt nach geraumer 
Zeit zieht der Wirth ſelbſt ein; denn er baut, um Geld zu verdienen, 
nicht aber, um ſeine Geſundheit zu ruiniren. Sehr oft iſt er ein 
früherer Haushälter, Milchkellerbeſitzer oder Zimmerpolirer; wehe dann 
dem zur Miethe wohnenden alten Geh. Rathe, der den neubackenen 
Hausbeſitzer nicht zuerſt grüßt; er hat ſofortige Kündigung zu gewär⸗ 
tigen. Für manche harmloſe Nation gehören die modernen Carrieren 
vom Stiefelputzer c. zum Hausbeſitzer noch zu den dunkelen Exiſtenzen; 
ihnen wollen wir das Rezept geben, wie man heut zu Tage Hausbe⸗ 
ſitzer wird. Beſitz baaren Geldes iſt nicht noͤthig, die Hauptſache ift 
Muth zum Schuldenmachen. Der Bauplatz, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter nebſt allen Handwerkern werden durch Hypotheken auf den an⸗ 
zulegenden Bau bezahlt, ſo daß den meiſten neuen Wirthen kein Zie⸗ 
gel auf dem Dache zu gehören pflegt. Erſt nach einiger Zeit ſtellt es 
ſich heraus, ob der Häuſerſpekulant Ausſicht hat, ein reicher Mann zu 
werden, oder ob er ſich den Weg ins Schuldgefängniß gebaut hat. 
Bedeutendes Aufſehen hat in der vergangenen Woche die Verhaf⸗ 
tung zweier hieſiger Kaufleute und ihre Abführung nach Poſen gemacht. 
Grund ſollen Lieferungen an Inſurgenten fein. Die Infurgenten ſte⸗ 
hen bei der Handelswelt in ſehr gutem Anſehen; ſie bezahlen nicht mit 
Hypotheken, Wechſeln oder Papiergelde, ſondern Zug um Zug mit klin⸗ 
gender Münze. Dazu kommt, daß ſie auch alle Gefahr übernehmen. 
Der Lieferant übergiebt die Waare in Breslau oder ſeinem ſonſtigen 
Wohnorte; der Agent der geheimen National⸗Regierung zu Warſchau 
übernimmt den Transport und trägt das Riſiko der Collis. Gehandelt 
und gemakelt wird nicht, das Gebot vielmehr, iſt es nicht übermäßig, 
ſofort angenommen, und die Käufer mit dunklem Teint und ſchwarzen 


niren an Kraft nachſtehen; fo wenig auch der letzteren Naß durch die ſchützt iſt, als auch ſchon die Kellerwohnungen bis auf den letzten Haaren, die in den Abendstunden den Geſchäftsherrn in feinem Privat- 


Reiſe hierher verlieren mag, Breslau iſt nicht der Boden, wo eine] Winkel bezogen find; während die Treppen noch nicht gelegt find, ſie⸗ 


Kur denſelben Erfolg haben kann, wie in der ſonnigen Waldluft eines! delt ſich dann ein Barbier, ein Wurſtmacher und andere unentbehrliche! gerngeſehene Kunden. Die Schlauheit, mit der fie die Waare bis auf 
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Cabinet oder in ſeiner Wohnung zu ſprechen wünſchen, ſind deshalb 
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eigenhändiger Brief für ihn ein Phänomen iſt. — Seit dem 1. Jan. worden. — Es ſcheint gewiß, daß die Preßdirektion im Miniſterium] merſton und Earl Ruffel] ſcheinen beigelegt zu fein. Von einem 


hat der Schatz 70 Mill. Fr. an die neapolitaniſche Staatskaſſe geſchickt, des Innern als ſolche eingezogen wird; die Preß⸗Angelegenheiten wer: 
um das Provinzialdefieit zu decken. Dieſe Summe entſtammt aus den den alsdann von dem Kabinet des Miniſters reſſortiren. — Der Mi: 
Kaſſen der nördlichen Provinzen, die ſomit dem Steuerausfalle der ſüd⸗ niſter der öffentlichen Arbeiten, Herr Behie, tritt eine Reife nach 
lichen aufhelfen. Wahrlich, die italienische Einheit beruht nicht auf] den bedeutendſten Handelshäfen des Reiches an. — Der Unterrichts⸗ 


einem todten Buchſtaben. (D. A. 3.) 

[Italieniſche Marine] ent t 
der „Marine⸗Zeitung“ eine Ueberſicht der italieniſchen Seemacht. Das Cvo⸗ 
lutions⸗Geſchwader unter dem Befehle des Contre⸗Admirals Provana beſteht 
aus neun Schiffen, nämlich den Schrauben⸗Fregatten erſter Klaſſe, „Maria 
Adelaida“, „Duca di Genova“, „Italia“, „Garibaldi“, „Vittorio Emmanuele“ 


und „Carlo Alberto“; der Schrauben⸗Fregatte zweiter Klaſſe „Regina“; der[ am 14. Juli eine große demokratiſche Manifeſtation ſtatthaben. — Ein 


Schrauben⸗Corvette zweiter Klaſſe „Etna“ und dem „Aviſo“ zweiter Aal: 
„Garigliano.“ Die diviſion der Levante, unter Befehl des Contre⸗Admirals 
Bacca, beſteht aus vier Schiffen, nämlich dem „Il Re Galantuomo“, Schrau⸗ 


7 N 


ben⸗Dampfer dritter Klafſe, den Corvetten „Coſtituzione“ und „Il Tancredi“ im Begriff abzureiſen pour la Pologne. Man kann ſich den Eindruck 
. und Schiffsjungen be⸗ denken, als dieſe Nachricht im Journal der Präfektur zu leſen war; 
hat die Flotte noch 34 andere Schiffe, natürlich fand ſich ſofort, daß der Setzer la Pologne geſetzt hatte, an⸗ 


und dem Aviſo „Anthion.“ Die Flotille der Schü 
ſteht aus vier Fahrzeugen. Außerdem 
darunter mehrere Transportſchiffe. 


Frankreich. 

* Paris, 9. Juli. 

die „Nation“ und das „Pays“ den Ausbruch des Krieges als höchſt 
unwahrſcheinlich dargeſtellt haben, klagt heute auch die „Opinion na⸗ 
tionale,“ dieſe eifrige Vertheidigerin der Polen, der Krieg ſei jetzt un: 
möglich, ſchon wegen der vorgerückten Jahreszeit; „es bleibe nun den 
Mächten vorläufig nichts übrig, als an das väterliche Herz des Kaiſers 
zu appelliren und ihn zu bitten, ſeine verirrten Unterthanen nicht zu 
hart zu behandeln.“ Die Behauptung des amtlichen Blattes, es ſei 
nicht wahr, daß der Kaiſer eine Reiſe nach Cherbourg zur Inſpicirung 
der dortigen Kriegsſchiffe beabſichtige, iſt nur deshab von einiger Wich⸗ 
tigkeit, weil die Regierung jetzt erſt mit ihr heraus rückt. Wie immer 
in ſolchen Fällen, ſo muß auch hier die ausländiſche Tagespreſſe als 
Sündenbock herhalten, obgleich ſich mit leichter Mühe nachweiſen ließe, 
daß jene Nachricht zuerſt in franzoͤſiſchen Blättern aufgetaucht war. 
Jedenfalls iſt ſie eine Woche alt, und — begründet oder nicht — man 
darf fragen, weshalb der „Moniteur“ ſie nicht auf der Stelle dementirt 
habe. Da liegt der Haken; ſo lange man es hier angemeſſen hielt, 
eine drohende Miene gegen Rußland anzunehmen, hatte man nichts 
dagegen einzuwenden, daß das Gerücht eine Flottenrevue in Ausſicht 
ſtellte, heute aber, wo das petersburger Kabinet entſchloſſen zu ſein 
ſcheint, auf der Baſis der Vorſchläge zu unterhandeln, verſichert man, 
der Kaiſer habe nicht daran gedacht, nach Cherbourg zu reiſen. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, der Marine-Minifter Graf Chaſ⸗ Zerfall wünſchen müßte. 


ſeloup⸗Laubat habe ſeine Entlaſſung verlangt. Er iſt Neffe des Con⸗ 
föderirten⸗Generals Beauregard durch Heirath und ebenſo auch mit 
Slidell, dem Agenten Richmonds, nahe verwandt. Vielleicht ſtehen die 
letzten Vorgänge wegen Anerkennung des Südens mit dem Wechſel 
des Portefeuilles in engem Zuſammenhang. — Am 7. d. M. hat 
Herr Drouyn de Lhuys eine lange Unterredung mit dem nordameri⸗ 
kaniſchen Geſandten gehabt. Man wolle ſchon wiſſen, 
habe für den Fall, daß Frankreich den Süden als Staat für ſich an⸗ 
erkennen würde, gedroht, ſeine Päſſe fordern zu wollen. 


men. Herr Drouyn de Lhuys habe nur gefragt, ob neue Vermittlungs⸗ 


Vorſchläge jetzt in Waſhington beſſer aufgenommen werden würden, |Aufp.cien dürfte wohl der Finanzminiſter Frere Orban ſchwerlich ſich 


und die Antwort des Herrn Dayton ſei verneinend ausgefallen. 
Paris, 10. Juli. [Officiöbſe Stimme für Rußland.] 
Der heutige „Conſtitutionnel“ tritt in einem von Paulin Limayrac 
unterzeichneten Artikel gegen die leidenſchaftliche Heftigkeit auf, mit wel⸗ 
cher die „Patrie“ jüngſt Rußland angegriffen: 

Dieſe Se kann nur die großen von den drei 
Polens vertheidigten Intereſſen 
eines Fehlſchlages in einer ſolchen Frage unter Napoleon III. porausſetzen, 
ihm, der zuerſt begriffen hat, daß das Intereſſe Europa's und die Sache der 

umanität eine wirkſame Löſung fordern? Wer würde in dem Aufgeben 
Sans nicht die zwei furchtbarſten Gefahren für die 7 Europa's, den 
leg der Revolution, oder den Sieg des Panſlavismus erblicken? Die fried⸗ 
liche Action, die nunmehr im Zuge 1 hat keinen anderen Zweck, als dieſe 
Gefahr zu beſchwören. Aber, wiederholen wir es, nur dadurch, daß man 
igkeit zeigt, kann man den Erfolg einer ſolchen Unternehmung ſichern. 

ie Drohung und die Heftigkeit können dieſelbe nur gefährden. 

* Paris, 10. Juli. [Ta gesbericht.] Die nachträgliche Des⸗ 
avouirung der „Patrie“ durch den „Conſtitutionnel“ (. oben) ſtimmt 
die Hoffnungen der Actions⸗Partei noch mehr herab. Gleichwohl wie: 
derholt das „Siecle,“ daß ein Plebiscit über die Frage der bewaffne⸗ 
ten Intervention eine der Einſtimmigkeit nahe Majorität für die Er⸗ 


Mächten zu Gunſten 


greifung der energiſchſten Maßregeln ergeben würde. Es verſichert, daß Matamoros beabſichtigte nach London, Alhama nach Portugal zu gehen, 


ihm täglich Briefe von jungen Leuten zugingen, die in ihrem Enthu⸗ 
ſiasmus zu allen Opfern für Polen bereit ſeien. — Die Reife des Herrn 
Fould nach Vichy iſt durch eine ſpezielle Depeſche des Kaiſers veranlaßt 


Das „Movimento“ von Genua giebt nach] lire. — Man ſpricht von einer großen Verſammlung der polniſchen 


Tages bericht] Nachdem die „France“ dung großer Verſtärkungen an Artillerie, Munition u. ſ. w. nach 


Herr Dayton | Laeken präſidirt. Jedoch ſcheinen die Herren Miniſter das kgl. Schloß 


Der „Nord“ unterrichtet, jo will der König für die bevorſtehende Seſſion keines der 
ſagt aber, fo weit fei es zwiſchen den beiden Diplomaten nicht gekom- in unſerem letzten Schreiben erwähnten politiſchen oder vielmehr Partei: 


c mittiren. Wer dürfte die Möglichkeit | Clerus 


Miniſterwechſel iſt nicht mehr die Rede. 

[Unterhaus⸗Sitzung vom 9, Jh Cochrane fragt den Unter⸗ 
Staatsſecretär des Auswärtigen, ob es wahr ſei, daß, während Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Geſchäftsträger in Nen r der japaneſiſchen Regierung ein Ultimatum 
eingeſandt habe, in welchem er mit einer Kriegs⸗Erklärung für den Fall 
drohe, daß die für gewiſſe Unbilden 8 enugthuung nicht geleiſtet 
werde, er zu gleicher Zeit den in Pokuhama wohnenden Engländern ange 
zeigt habe, es ſeien amen g in Japan keine hinreichenden Streitkräfte 
vorhanden, um die vollkommene Sicherheit der Europäer zu verbürgen, wenn 
die Japaner mit ſtarker De angriffen, und daß deshalb jeder Ein: 
zelne, ſo viel in ſeinen Kräften ſtehe, für ſeine Sicherheit ſorgen möge. — 
Layard entgegnet, es würden alle Mittel aufgeboten werden, allen in Ja⸗ 
pan weilenden britiſchen Unterthanen Schutz zu gewähren, beantwortet aber 
im Uebrigen die Srape Cochrane's bejahend. — White bemerkt, es feien 
am heutigen Tage Briefe aus Japan vom 13. Mai eingetroffen, und er 
wünſche zu 4 — ob die Regierung die Nachricht erhalten habe, daß die den 
Japanern zur Beantwortungedes Ultimatums geſtellte Friſt um zehn Tage 
Nate zen er — rd 1 — nichts —— e ven en 
ftatt Ja Sologne, jener Diſtrikt, wo der Kaiſer feine Meyereien hat. — Nachricht. — Lord Balmeriton beantragt die zweite Feſung, ejeitt: 

; ; : A ungs⸗Bill, bemerkt, die Bauten nähmen einen guten Fortgang und 

Das „Journal de la Flotte,“ ein offizielles Blatt, kündigt die Abfen: hinzu, daß die Ausgaben = wenig 1 — ven Weranſch gen sure 1 — 

ſeien. Die Discuſſton über die Forts von Spithead werde ſeines Erachtens 
am beſten dem Comite vorbehalten bleiben. — Sir F. Smith beantragt als 
Amendement folgende Reſolution: „Es ſind für's Erſte keine weiteren Aus⸗ 
gaben für jenen Theil des n zu machen, welcher auf 
der Annahme beruht, ein Feind könne in bedeutender Stärke landen und 
Portsmouth und Plymouth zu belagern ſuchen, außer für die Bauten, welche 
bereits ſehr weit vorgeſchritten find. — Cobden lee das Befeſtigungspro⸗ 
ject verdanke ſeinen Urſprung der ſeltſamen Grille Lord Palmerſton's, daß 
die Dampfſchifffahrt die Macht Englands zur See im Vergleiche mit der 
Frankreichs vermindert habe. Dieſe 12 habe der edle Lord zum erſtenmale 


Miniſter hat in ſeinen Bureaux verboten, daß man ihn Excellenz titu⸗ 


Partei, die beim Prinzen Napoleon dieſer Tage ſtattgehabt. Es wird 
verſichert, der Prinz habe in Fontainebleau mit dem Kaiſer, vor deſſen 
Abreiſe nach Vichy, eine lange Unterredung gehabt. Wie es heißt, ſoll 


ganzes Departement iſt in Aufregung geſetzt durch eine Correſpondenz 
aus dem Miniſterium des Innern, in welcher es heißt: Der Kaiſer iſt 


Mexiko an. Was werden Sie ſagen, wenn ich Ihnen mittheile, daß 
auch viele Tauſend von Photographien des Erzherzogs Maximilian von 
Oeſterreich von hier nach Mexiko geſendet werden. Sie werden maſſen⸗ 
weiſe in Vera⸗Cruz und Puebla vertheilt. Es iſt das offenbar eine 
Komödie, aber fie it immerhin werkwürdig genug, um mitgetheiit zu 
werden. Die Mexikaner, welche ſich hier aufhalten, beſtehen darauf, 
der ee 115 immer der Kandidat des Kaiſers für einen 
mexikaniſchen Königsthron. i 1845 eſprochen, und ſeitdem habe fie in d i 
Von der franzöſiſchen Grenze, 10. Inli. [Pläne für Fenn in og den Ausernd . 6 babe re ee 
Mexico.] In Paris ſchwankt man augenblicklich zwiſchen zwei Planen] daß durch die Dampftraft der Kanal überbrückt worden ſei, und in Folge 
in Bezug auf Mexico. Man denkt an den öſterreichiſchen Erzherzog 3 Vorſtellung irn man Millionen über Millionen verausgabt. Die 
Maximilian und denkt an ſich. Der Senator Hubert Delisle iſt zur und wean le . e e ee mansiihe 
Organiſirung des allgemeinen Stimmrechte und der Civilvertwaltung | gebe nichts Ergötzlicheres, als bie im Haufe gehaltenen Reden zu leſen, in 
nach Mexico geſchickt worden; es iſt alſo doch nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich, daß der Kaiſer das eroberte Land einfach behalten und ſich durch 


welchen der Verſuch gemacht werde, den Beweis zu führen, daß eine Ge 
fion Englands ſchlechterdings unmöglich ſei. Wenn eine unbedeutende feind⸗ 
das transatlantiſche „suffrage universel“ zum Nachfolger Montezuma's 
ausrufen laſſen werde. So erklärt man ſich auch den Eifer, mit dem 


liche Truppenzahl einen Angriff auf die engliſchen Schiffswerfte machte, ſie 
man in Paris zu Gunſten der Conföderirten auftritt: man will ſich 


grförte und ſich hinterher 2 müßte, ſo würde Letzteres ein ſchlechter 

Erſatz für den erlittenen Verluſt ſein. — Bei der Abſtimmung wird das 

Amendement mit 132 gegen 61 Stimmen verworfen und die Bill wird zum 

freundſchaftlich geſinnte Nachbarn verſchaffen. Sonſt hätte Frankreich, zweitenmale verleſen. 

wie Prevoſt Paradol jüngſt ganz richtig bemerkt hat, alles Intereſſe, 

daß die amerikaniſche Union aufrecht erhalten bleibe, wie England deren 
In Frankreich würde man allerdings ſagen: 


London. [ Baldiger Seſſionsſchluß] Im hieſigen, in der 
Regel gut unterrichteten Kreiſen heißt es, die Miniſter bemüheten ſich 
„Nun haben wir doch dieſe großen Opfer nicht umſonſt gebracht“, und 
ſich den Zuwachs gefallen laſſen. 


angelegentlichſt, um den Schluß der Parlaments⸗Sitzungen gegen Ende 
des laufenden Monats herbeizuführen. Als Beweggründe werden hier⸗ 
zu angegeben einmal die durch das mögliche Ausſcheiden des Grafen 
Bel g i e n Ruſſell aus dem Cabinet hauptſächlich dem Lord Palmerſton nothwen⸗ 
4 ar Br ? | g dig werdende Muße und Ungeſtörtheit zu Unterhandlungen mit den 
el, 9. Juli. M rath. — Die Aktien deres a 0 i 

Ka wellen gegen) e den 1 geſtern nach einer monden⸗ Führern der conſervativen Partei zu gewinnen, um eine geeignete Per: 
langen Unterbrechung wieder zum erſtenmale einem Minifterconfeil zu ſonlichkeit von der etwas liberaleren Schattirung derselben zum Eintritt 
h in das Minifterium an Stelle des Grafen Ruſſell bewegen zu können, 

4 a und dann, um auch nicht noch im Auguſt und September etwaigen, 
nicht in der allerrofigften Laune verlaffen zu haben. Sind wir gute ſehr ungelegen kommen könnenden Interpellationen betreffs der Inten⸗ 


Frage ausgeſetzt zu ſein. 5 

[Die „Schnittwaarenhändler“.] Ein großartiges Feſt fand geſtern 
in der Halle der „Schnittwaarenhändler“ ſtatt. Ser Prinz von Wales wurde 
mit den üblichen, den Charakter höchſten Alterthums tragenden Ceremonien 
in dieſe älteſte der hervorragenderen Zünfte der Hauptſtadt aufgenommen. 
So alt iſt die Zunft, daß ſie Ken die Schnittwaarenhändler als Mitglieder 
überlebt hat, indem fie jetzt faſt nur aus Rechtsgelehrten, Offizieren der Land⸗ 
armee wie der Flotte, Geiſtlichen und hohem Adel beſteht. 0 


Dänemark. 


geſetze (. Nr. 315 der Bresl. Ztg.) eingebracht wiſſen. Unter ſolchen 
entſchließen können, ferner Miniſter zu bleiben. — Daß übrigens die 
Aktien der Katholiken immer mehr ſteigen, beweiſt wohl der Umſtand 
zur Genüge, daß geſtern bei Eröffnung des Provinzialrathes von Bra⸗ 
bant der neuernannte Gouverneur, Herr Dubois Thoru, es ſich her⸗ 
ausnahm, dem Elementar⸗Unterrichtsgeſetz von 1842 eine Schutzrede 
zu halten und die Nothwendigkeit der Intervention des katholiſchen 
„ü titre d'autorité“ in den Volksſchulen hervorzuheben, ob: 
wohl das gegenwärtige Cabinet ſchon mehreremal ſich gegen ein Trans⸗ 
actionsgeſetz ausgeſprochen hat, wo die liberale Partei, wie 185 115 


einigen Blättern gebrachte Nachricht, daß zum 1. Auguſt, wir glauben 
vorläufig 3000 Mann, ſogenannte „Freileute“ unter die Waffen ge⸗ 
rufen werden ſollen, iſt, wie wir hören, völlig begründet. Dieſe Maß⸗ 
regel, welche ſolche Individuen trifft, die ſich vom Militärdienſt unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen durch glückliche Loosziehung frei wußten, ja 
manche, die für den Tauſch mit ſogenannten hoheren Nummern bedeu⸗ 
tende pekuniäre Opfer gebracht haben, die nun ganz verloren find, zeigt 


worden iſt. 5 
Spanien. 

Madrid, 8. Juli. Das Journal „Reino“ verſichert, daß die 
unter dem Finanzminiſter Salaverria deeretirte Reform des Zolltarifs 
in Folge eines von dem jetzigen Finanzminister Sierra gefaßten Ent-] deutlich, daß die Regierung ſich die Möglichkeit kriegerischer Gonflicte 
ſchluſſes zurückgezogen werden ſoll. 5 vor Augen hält, und in Zeiten die nothwendigen Vorbereitungen tref⸗ 
[Die verurtheilten Proteftanten] find bekanntlich von der) fen will. Und an eine Zurücknahme der Bekanntmachung vom 30. 
Königin begnadigt, aber des Landes verwieſen. Matamoros iſt in März iſt hier kaum zu denken, das Miniſterium Hall hat in eben dem 
Gibraltar eingetroffen, und mit ihm zugleich Trigo, Alhama, Marin, Maße an Feſtigkeit und Kraft gewonnen, als die beiden oppofitionellen 
Gonzalez und Carrasco (letztere drei aus dem Gefängniſſe zu Malaga). ] Parteien, die Geſammtſtaats⸗Partei durch den Verluſt des Grafen Spon⸗ 
neck, die ultra⸗fkandinaviſche Partei durch die mit dem Eingehen des 
Blattes „Danmark“ verbundenen Conflicte zwiſchen verſchiedenen Preß⸗ 
organen und die neueſten offenen Auslaſſungen der beiden ſkandinavi⸗ 


während Trigo als Colporteur in Oran (Algerien) beſchäftigt werden ſoll. 
Grof brit an nien. 
London, 9. Juli. [Die Differenzen zwiſchen Lord Pal: 


— — 


den Kriegsplatz zu ſchmuggeln verſtehen, ſoll erſtaunlich fein; ſo ſollen den Fall, daß der eiſerne Arm der Themis auch ſie einſt auf die Bret⸗ | Napoleon. Das Halsband des Hundes trägt die ya Sheffield. (Roebuck 
hauptſächlich in Apfelſinen ter nöthigt, die regelmäßig eine bevorſtehende längere Einſiedelung in 
Wie viel Transporte ein öffentliches Kloſter bedeuten. 
ſollen doch ihre [von der Beſſerung durch Strafe erfunden haben. 
Agenten und Fuhrleute mag Sträfling überfällt ein unüberwindliches Heimweh nach dem aufgege⸗ 
{ Ziſchen der Inſurgenten⸗ benen Aſyl, wenn ein Schluß aus ſeinen neuen Thaten geſtattet iſt, 
die man allabendlich und die Strolche, die der Tragödie eines Collegen vor den Ge: 
kann. Die im S Kine age laſſen ia 1 8 durchaus nicht beſſern oder 
i manität irenden Capellen ahmen die Hat: abſchrecken; fie werden nur raffinirter. Oft find ſchon einem ehrlichen 
garten und in der Hu muſicir Spielt die ae „Heil En 9 0 en 0 e 5 die — . 0 ge⸗ 
im Siegerkranz“, verſteift ſich die andere auf „Gott erhalte Franz den räumt oder die abgelegte e und Stock entwendet worden, und es 
Raifer”; dem Berg 8 Propheten en das Lied von iſt auch ſchon dageweſen, daß die Schnapsſſaſche die Runde machte, 
der letzten Roſe, und oft verhallen die ſanften Klänge eines ſchmachten⸗ während ein Ineulpat über ſeine Unſchuld winſelte oder ſeine Schuld wiederum nach Rußland. 
den Walzers unter den Sturmlauten eines brauſenden Galopps von hartnäckig leugnete. 


Pulver, Zündhütchen, Kugeln und Rehpoſten 
und Confectüren die Reiſe nach Polen machen. 
auch an der Grenze aufgehoben werden, die meiſten 
Route glücklich zurücklegen und für die 
es keine angenehmere Muſik geben als das 
Kugeln. Weniger angenehm ſind die Klänge, 
umſonſt auf der Promenade zu hören bekommen 


monie von Preußen und Oeſterreich nach. 


Ein ſolches muſikaliſches Durcheinander, das die 
Promenirenden als gratis geboten begierig einſchlürfen, iſt nur noch an 
einem Punkte Breslau's und auch umſonſt zu finden, in der Nähe der 
Rother ſchen Poſthalterei. Hier feiern die Poſtillone ihre Mußeſtunden, 
namentlich des Abends, mit muſikaliſchen Studien; die Hunde in der 
Runde machen das Echo und alle Nachbaren wünſchen, daß die Eiſen⸗ 
bahnen baldigst noch die letzte Poſt zur Penſionirung nöthigen 
möchten. 


der anderen Seite. 


1e ; ende gegangene Schw urgerichtsperiode hat nicht viel] zeugt, daß diejenigen, welche der Baummolltultur hier zu Lande einen Anſtoß 
e ee e 15 ſie wie immer ihr gegeben, durch vie, 


intereſſante Verhandlungen geboten, und doch 1 
zahlreiches Publikum gefunden, das lieber fein Mittagbrodt opfert, als 
den Ausfall einer Sache nicht abwartete. Die ordinärſte Diebſtahls⸗ 
geſchichte wird mit einem Intereſſe verfolgt, das auch der begabteſte 
Mime nicht mehr findet. Er täuſcht doch nur mit ſchönem Schein, 
während der Taſchenkünſtler, der Stubenausräumer und der Mann, 
welcher die Strohſchoben ausgeſchnitten, um Speck zu ſtehlen, die tele 
Wirklichkeit repräſentiren. Marquis Poſa mag erſchoſſen ſein, der Applaus 


likums bringt ihn wieder zum Leben; aber der arme Sünder, rannt und brachen Arme oder Beine, und die waren glücklich, welche mit 
en t ih ; Staats- zerriſſenen Kleidern oder einer Kopfwunde davon kamen. Dreifunbent wü⸗ benen U 


hotels, und der Zuschauer hat ihm gegenüber ſein Nichts durchbohren⸗ [hende Ochſen durchrannten die mit Menſchen angefüllten Straßen. Sobald 


deſſen Verdict gefällt, verſchwindet hinter den Couliſſen des 


des Gefühl zu verwinden. 
zwar aus Gallerie⸗Publikum, 
aber dieſe harmloſen Elemente 


tin näheres Intereſſe zur Sache haben. 


* 


Der größte Theil der Andächtigen beſteht 
aus Kunden des fliegenden Bu handels, 
ſind ſtark gepfeffert mit Strolchen, die 


— 


e ee WESEN 


Sie machen hier Studien für figt ein kleiner Hund auf den Hinterbeinen aufrecht, bettelnd, vor dem Kaiſer 


iſt Abgeordneter für Sheffield.) Der Kaiſer im Lehnſtuhl hält eine Schachtel 

onbons in der Hand und füttert mit wohlgefälligem Lächeln daraus das 
Thier mit dem Menſchenantlitz. Die Schachtel iſt 1 0 bezeichnet, 
Die Kaiſerin, auf den Stuhl gelehnt, ſagt mitleidsvoll: Ach, mein lieber 
Louis, ſtopfe doch das arme Thierchen nicht ſo voll; es iſt ja eine wahre 
Grauſamkeit. 


Stubengelehrte müſſen die Theorie 
Den entlaſſenen 


b — [Hohes Porto.] Von Berlin aus ward kürzlich ein Brief na 
Rußland mit einem namhaften Werthpapier abgefenbel ei dae 
mehrere (wie vorgeſchrieben) Adreſſen getragen, kam er doch wieder zurück 
und zwar wegen des hohen Portos, welches der Empfänger nicht bezahlen 
wollte und das ſich nunmehr mit Einſchluß der Rücktour auf mehrere hun⸗ 
dert Thaler gegipfelt hatte. Der n lde Abſender war inzwiſchen mit Tode 
abgegangen und da vu Erben den Inhalt bezweifelten, fo ging der Bri 


Smyrna, 27. Juni. Ein Reiſender, welcher beute aus dem Innern.. Wien. [Die Stuttgarter in Wien.] Der neueſte Figaro“ macht 
Anatoliens hier eingetroffen, Be ein büjteres Bild von den furchtbaren 


Verheerungen, welche maſſenhafte . auf Feld und 


lur angerichtet haben. Die Baumwollſtaude, deren Anbau namentlich im „Na, der Fraas.“ — Kahlenberger: „J glaub' net, mir ſcheint, s war 
. 0 Eine ee der Suff.“ 

genommen, hat ſtark gelitten. Wo die Heuſchrecken ſich niederließen, waren 8 5 5 - 

die Daumwellpflanunnen in wenigen Stunden wie kahl gefegt. Es ift dies Brüſſel, 9. Juli. Der berühmte ewige Candidat der Menſchheit, Herr 


Bertron, der ſeit 1848 in Paris vergeblich Stimmen wirbt, war vor einigen 
Tagen in Brüſſel und benutzte feine Anweſenheit, um von hier aus auf tele⸗ 
raphiſchem Wege eine Bittſchrift me die Polen an den Zaren zu richten. 
lexander II. war unhöflich genug, klagt Berkron, nicht zu antworten, obwohl 
er ihm aviſirt, daß er bereits in Bruͤſſel die Koſten der Rückäußerung mit 
67 Francs 50 Centimes erlegt. . 
.. RE 
vr. RR s 0 „Baierſche Courier erzählt“ von dem jetzi iri 
[Ein warnendes Beiſpiel] von den olgen, welche die Abbaltung Meili de ern Pe 99 folgende Aneſdeks es 1 
von Viehmärkten in Städten haben kann, hat ſich in dem franzöſiſchen Orte Feſtmahle, welches vor wenigen Tagen die Mitglieder der Geſellſchaft „Alt⸗ 
Pizany, im Charentedepartement, zugetragen. Die Thiere e ande auf der Menterſchwaige vereinte, war auch Herr v. Neumayr zus 
wie von einem Taumel ergriffen, insgeſammt los und traten 28 Menſchen egen. Ein zufällig anweſender Fremder (Gerichtsarzt Dr, H. aus Traun: 
nieder, von denen mehrere tödtlich verwundet wurden; andere wurden ange⸗ ein), der gaſtlich herbeigezogen worden war, dankte der Geſellſchaft für dieſe 
Ehre in gm eines Trinliprucs und erwähnte gelegentlich, daß er zwar 
rlaub ſchon um einen Tag überſchritten hebe, daß er aber in ſo lie⸗ 
durchrann: A gefül enswürdiger Geſellſchaft ſelbſt auf die Gefahr hin, von dem Minifter „eine 
der Lärm losging, rief ein Bauer: „la mouche pique“, und ſofort begab jih | Naſe“ zu bekommen, ſeinen Urlaub noch um einen Tag überſchreiten möchte. 
Alles auf die Flucht, allein es war zu ſpät. Wenige Minuten darauf ſtellte ihm einer der Herren mit einer höflichen Em⸗ 
pfehlung ein Stuck Papier zu, worauf mit Bleiſtift eine ungeheure Naſe ge⸗ 
eichnet war mit der J e dnl d fer e „b. Neumayr, Miniſter des 
Innern.“ Hoffentlich iſt es bei dieſer Naſe verblieben. f 


um ſo betrübender, als nach der Phyſiognomie der Felder die Hoffnung einer 
diesjährigen Durchſchnittsernte alle Betheili ten erfüllte, Sind wir auch über: 


5 ö Heimſuchung ſich nicht werden entmuthigen laſſen, fo 
dürfte jedoch dies Vorkommniß im Ganzen auf denjenigen Theil der ländli⸗ 
chen Arbeiterbevölkerung, welcher dem Anbau dieſes ſo wichtigen Products 
obliegt, einen niederſchlagenden Eindruck zurück laſſen. 


[Ein Bild des „Punch “] Auf dem Hauptbilde des neueſten „Punch“ 


Ka 
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tionen der Regierung in der nordamerikaniſchen und in der polniſchen 


Kopenhagen, 9. Juli. [Kriegsbereitſchaft.] Die von 


ſchen Hauptorgane „Fädrelandet“ und des ſchwediſchen „Aftonbladet,“ 


einige gnte Späße über die Schwaben, darunter auch den folgenden: Kahlen⸗ 
berger: „Sie, wer war der Führer der Schwaben in Wien?“ — Grinzinger: 


welche beide geeignet ſind, viele Illuſionen zu zerſtö en, geſchwächt er⸗ 

ſcheinen. Zurücknehmen kann die Regierung die Bekanntmachung vom 

. 30. März ſchon aus dem Grunde nicht, weil ſie dann wieder vor der 

Forderung ſtände, welche darauf ausgegt, die Geſetzgebung auch des 

Königreichs und Schleswigs von dem Beſchluß der holſteinſchen Stände 

abhängig zu machen. (H. N.) 
Ruſ land. 

Petersburg, 6. Juli. [Die im größten Geheimniß A 
Heirath des älteſten Prinzen von Oldenburg] Nikolai Petrowitſch mit 
einem adeligen Fräulein Bularel, hat in Petersburg außerordentliches Auf⸗ 
a erregt. Der jährige Prinz, Chef des in Charkow ſtehenden Huſaren⸗ 
Regiments, entſchloß ſich in eigener Selbſtbeſtimmung zur Che, die in einem 
7 Dorfe, in Gegenwart von nur zwei dem Prinzen 1 Offizieren als 
Fun dr die kirchliche Weihe erhielt. Darauf begab er ſich ſofort kraft eines 

on vorher nachgeſuchten Urlaubs nach Odeſſa, um von dort aus unter Be⸗ 
nutzung der Dampfverbindung ſeine in Deutſchland weilenden Eltern aufzu⸗ 
ſuchen und denſelben ſeine junge Gemahlin vorzuſtellen. Dem Kaiſer, der 
dieſen jungen Prinzen beſonders auszeichnete, mag dieſes eigenmächtige Ver⸗ 
fahren deſſelben nicht gleichgiltig geblieben ſein; nichtsdeſtoweniger ſoll, wie 
erzählt wird, ein Brief freundlichen Inhalts, vom Kaiſer an des Prinzen 


b 4 r Vater abgegangen fein. 
. i un ruhen in Polen. 
12 . Warſchau, 9. Juli. [Aenderung der Taktik der In⸗ 


7 ſurgenten.] Die geheime National⸗Regierung hat folgende, die 
3 Aenderung der bisherigen Taktik bei Führung des Guerillakrieges be⸗ 
treffende Verfügung erlaſſen: 
D Die Kriegsabtheilung der National⸗Regierung hat an ſämmtliche Militär: 
er Chefs und Abtheilungsführer eine beſondere, die Art und Weiſe, fo wie die 
N Mittel der Kriegführung betreffende Inſtruction geſandt, die auf . 
Grundſätze baſirt iſt. Die Taktik uuſeres National⸗Aufſtandes als Taktik 
des Guexillakrieges ohne reguläre Armee und Artillerie muß vorzugsweiſe 
offenſiv ſein, nicht defenſiv, denn nur durch die überlegene Macht kühner An⸗ 
riffe vermag der Aufſtand zu ſiegen. Die aufſtändiſchen — müſ⸗ 
en fortwährend und überall den Feind angreifen und beunruhigen, um den 
Kreis ſeiner Operationen zu verringern und ihn in enge Stellungen einzu⸗ 
ſchließen, von wo aus er ſeine feindliche Herrſchaft nicht zu erweitern ver⸗ 
mag, ihm aber nicht zu geſtatten, daß er angreife, verfolge und endlich den 
ae auf das e Lager beſchränke. Aus der Taktik der fort⸗ 
währenden Defenſive fließen überaus nachtheilige Folgen in militäriſcher wie 
in moraliſcher Hinſicht. Eine Abtheilung, die ſich nur defenſiv verhält, läßt 
faſt immer dem Feinde die Wahl des Ortes und der Zeit des Kampfes, 
weiß faſt nie von ſeinen Bewegungen, geſtattet ihm, von allen Seiten Trup⸗ 
en zuſammen zu ziehen, erreicht alſo nur Nachtheile und ſetzt ſich zuletzt der 
hn Niederlage aus. Durch eine ſolche Taktik wird der junge, ungeübte 
und an ſtrenge Disciplin nicht gewöhnte Soldat, wie der Soldat unſeres 
Aufſtandes iſt, im höchſten Grade demoraliſirt, denn dadurch, daß er ſich ge: 
wohnt, den en Rückzug und das Haſenpanier für die höchjte Aufgabe 
der Kriegskunſt zu halten, wird er verweichlicht und unſicher, ſo oft die plötz⸗ 
liche und dringende Nothwendigkeit eintritt, einen entſcheidenden und offenen 
Kampf zu kämpfen. Namentlich wird die Cavallerie, der frühere Ruhm des 
polniſchen Ritterthums, ſo wie die Senſenmänner, die Grundlage unſeres 
Aufſtandes, in Folge jener Taktik der Defenſive, die ſie nicht durchdringt mit 
dem Geiſte des kühnen und tapferen Angriffs, ungeachtet der perfönlichen 
Tapferkeit der einzelnen Soldaten, eine ſchwache und furchtſame Truppe, die 
ſchon oft das erſte Signal zur Flucht gab. Und doch ſind hier die Cavallerie 
und die Senſenmänner die einzigen Waffen, welche bei dem Mangel an Büch⸗ 
ſen und Pulver mit e geringem Verluſt glänzende Siege über 
den Moskowiter erringen können. Aber dazu iſt durchaus nöthig, daß der 
aufſtändiſche Soldat von kühnem und lebhaftem Geiſte beſeelt iſt, den Glau⸗ 
ben an die eigene Kraft beſitzt und ſich dem knechtiſch geſinnten Moskowiter 
überlegen fühlt. Nur ein ſolcher Geiſt führt zum Siege. 

„Iſt doch dieſer war in unſerer ritterlichen Nation noch nicht unterge⸗ 
gangen. Die Taktik der Defenſive, die beim Beginn des Aufſtandes eine 
gewiſſe Nothwendigkeit war, kann nicht nur nicht von langer Dauer ſein, 
weil ſie das Land vernichtet, den Geiſt demoraliſirt, den Soldaten nicht aus⸗ 
bildet, vielmehr perdirbt, ſondern eine ſolche Taktik iſt überdies auch nicht im 
Stande, eine definitive Entſcheidung herbeizuführen. Wir dürfen uns nicht 
abſchrecken laſſen, wenn manche e ee nicht gelungen ſind oder 
künftig nicht gelingen werden, da aus dieſen Bei rk durchaus nicht folgt 
und nicht folgen kann, daß wir zur Offenſive zu ſchwach ſind. Von einigen 
oder mehreren Offenſivbewegungen kann die Hälfte eine Niederlage ſein, aber 
die übrigen werden ſiegreich ſein, während von den Defenſivbewegungen alle 
mit völliger Niederlage enden müſſen. Den Soldaten iſt die Ueberzeugung 
einzuflößen, daß, ſobald ſie ſich einmal zum Kampfe geſtellt haben, ſie der 
Bereitwilligkeit zum paſſiven Tode, der die e er Opfer vermehrt und 
den kriegeriſchen Geiſt ſchwächt, entſagen müſſen. Daneben iſt in ihnen Ver⸗ 
trauen in die eigene Kraft, Thätigkeit, Kühnheit, Muth und Entſchloſſenheit, 
kurz — jener Geiſt zu wecken, der allein zum ſichern und vollſtändigen Siege 
führt und der früher den Polen ſo ruhmvoll . 

Es iſt daher dor Allem 1) die uk Taktik der Defenfive und der 
Paſſivitat in die Taktik der Activität, des 1 7 und der fortwährenden 
Beunruhigung des Feindes, kurz in wahre Taktik des Parteigängerkrieges 
u verwandeln; 2) in dem Soldaten den Geiſt der 1 5 und des paſ⸗ 

* Äioen Widerſtandes zu unterdrücken und dagegen den Geiſt des kühnen Un: 
"ee ternehmens, der unerbittlichen Widervergeltung und des Vertrauens in die 
1 eigene Kraft in ihm zu erwecken.“ (Bromb. Ztg.) 

Dem „Czas“ wird aus Warſchau gemeldet, daß die 6 

Punkte der öſterreichiſchen Note vom petersburger Kabinet dem 
Markgrafen Wielopolski zur Begutachtung überſandt worden ſeien. 
Wielopolski ſoll der Meinung ſein, daß jene 6 Conceſſionen keine 
weſentliche Aenderung in der polniſchen Situation bewirken können, 

. und dieſe Anſicht nach Petersburg berichtet haben. Dies Factum ſei 
eeein neuer Commentar zu den 6 Punkten, deren Nichtigkeit es von 
. neuem darthue. Am 6. wurden 30 Gefangene aus der Citadelle nach 
Modlin abgeführt. Die petersburger Eiſenbahnlinie wird mit Militär 
beſetzt; den 7. wurden 230 Mann nach der Station Czyzew befördert. 

Auch mit der Warſchau⸗Wiener Bahn rückten in der Nacht 200 Mann 

aus. General Maniukin, der Held von Siematycze, ließ zur Bewaff⸗ 

nung der deutſchen Fabrikbeſitzer in Horoſzew, bialyſtoker Kr., 300 

Gewehre vertheilen, ebenſo wurden die Fabrikanten von Lodz mit 500 

5 Gewehren ausgerüſtet. Wie aus Radom gemeldet wird, iſt der In⸗ 
. ſurgentenführer Wisniewski in ruſſiſche Gefangenſchaft gerathen, und 
. der polniſche Rittmeiſter Wozuchowski feinen bei Nagoſzew empfangenen 
Wunden erlegen. 

Aus Konſtantynow wird dem krakauer Blatte berichtet: In 
der Kirche des Städtchens Kodny haben ſchismatiſche Bauern auf An: 
reizung ruſſiſcher Agenten das Ciborium zerſtört und die Communi⸗ 
canten gemißhandelt und verjagt; erft nach drei Tagen gelang es, den 
Kelch wieder zu erhalten. In Zytomir befinden ſich 465, in Tuslawy 
350 und in Kiew 1300 Perſonen in den Gefängniſſen, die auch von 

den kleineren Städten bevölkert werden. Der neulich in Zytomir er⸗ 
ſchoſſene Offizier Chojnacki hatte es verſchmäht, die kaiſerliche Gnade 
anzurufen. Aus Kiew wurden 6 Gefangene nach Orenburg abgeſchickt. 

Der Gouverneur von Podolien hat an die Provinzialbeamten einen 
Befehl erlaſſen, wonach die Bauern von Zahlung des Zinſes und der 

Robotleiſtung entbunden find. 

Vom Inſurrectionsſchauplatz bringt der „Czas“ zunächſt einen aus⸗ 

führlichen Bericht über das Gefecht bei Janow am 6. d., wonach die 


gend ſtarker Kanonendonner gehört wurde. 
Kielce find gegen die Abtheilung des Oberſten Czachowski, die ſich in 
den Wäldern aufhält, 4 Rotten ruſſiſche Infanterie ausgerückt. Im 
Lublin'ſchen hat ſich eine neue Inſurgenten⸗Abtheilung unter Wierzbicki 
gebildet und mit derjenigen des Major Rucki vereinigt. Sowohl in 
Litthauen als in Samogitien ſollen noch bedeutende Inſurgentenſchaa⸗ 

f ren vorhanden ſein. Am 4. kämpſten Inſurgenten bei Kozka unweit 
Scochaczew und blieben Sieger; die Polen hatten 24, die Ruſſen einige 
40 Todte. Am 30. v. M. wurden aus Oſſrolenka 40 Gremzbereiter 


r 
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abkommandirt, von denen einer unterwegs feinen Kameraden erſchoß] 
und mit deſſen Pferd zu den Inſurgenten überging. 

H. Warſchau, 11. Juli. [Neue Inſurgenten⸗Abthei⸗ 
lungen. — Willkür der Verurtheilungen. — Verhaftung. — 
Dekrete der National-Regierung.] Von den kriegeriſchen Vor⸗ 
gängen in Janow werden Sie wohl ſchon unterrichtet ſein, und ſeien 
Sie darauf gefaßt, von ſolchen Kämpfen in allen Gegenden des Landes 
bald zu hören, da überall die Bildung und Armirung von mehreren 
Abtheilungen bevorſteht. Perſonen, welche die Inſurgenten⸗Corps früher 
geſehen, finden die jetzige Organiſation, Bewaffnung und Equipirung 
unvergleichlich beſſer als früher. Es kommt alles nunmehr auf die 
Führer an. Einige ſolche geniale Führer, wie z. B. Bem war, können 
den Krieg noch furchtbar für Rußland machen. — Die Willkürlichkeit 
in der Verurtheilung der aus Veranlaſſung des Crinolinenſturms ver⸗ 
hafteten Perſonen beweiſt abermals, wie man ruſſiſcherſeits durch nichts 
beſchränkt ſein will. Nur der Machtſpruch des Oberen ſoll entſcheiden, 
jede gefegliche oder auch nur amtliche Form wird verworfen, ſobald fie 
unbequem wird. Die 54 Verhafteten ſind nicht einmal vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt worden. Der bloße Umſtand, daß Jemand während der 
Crinolinen⸗Attake, gleichviel ob als Zuſchauer oder als Mitthätiger 
eingezogen wurde, reichte hin, um ihn dem Machtſpruch einer drakoni⸗ 
ſchen Strafe zu unterwerfen. Junge Burſchen übrigens in die Sträf⸗ 
lings⸗Compagnien ſtecken, heißt, ſie abſichtlich corrumpiren. Daß den 
ruſſiſchen Machthabern das Stand- und Kriegsgericht ſchon zu langſam 
iſt, und daß ein bloßer Machtſpruch an die Stelle dieſer Gerichte tritt, 
davon haben wir hier fortwährend Beweiſe. Als Beiſpiel nur eins: 
Ein Burſche ſpielte mit einem Federmeſſer vor der Thür der Wohnung 
ſeiner Eltern, Namens Hertz, und das Federmeſſer fiel ihm in den 
Aermel. Um es herauszubekommen, machte er diverſe Bewegungen 
mit der Hand; ein vorübergehender Offizier bezog die Bewegungen auf 
ſeine Perſon, verhaftete den Burſchen, klagte ihn an, und es wird der 
Machtſpruch gefällt: er ſoll ins Militär geſteckt werden. Umſonſt be⸗ 
theuert der Junge, nicht daran gedacht zu haben, dem Offizier zu dro⸗ 
hen, umſonſt berufen ſich die Eltern auf die Ruhe des Kindes; fie pre⸗ 
digen tauben Ohren. Wozu Verhör und Zeugenausſagen, ein Macht⸗ 
ſpruch erſetzt Alles. — Vorgeſtern iſt ein Executor des Revolutions⸗ 
Tribunals zufällig verhaftet worden. Man fand bei ihm ein Todes⸗ 
urtheil auf einen gefährlichen Polizeimann und einen Dolch. Der Exe⸗ 
cutor, ein junger Menſch, giebt vor, Heine zu heißen, jede weitere 
Auskunft über ſich verweigernd. Den Befehl zur Ermordung des Po: 
lizeimannes will er zugeſchickt bekommen haben, ohne zu wiſſen von 
wem. National⸗Regierung ſei ihm eine moraliſche Perſon, die den 
Willen der Nation ausdrückt, und einen ſolchen Willen muß man blind⸗ 
lings ausführen. Wirkliche Perſonen, welche die National- Regierung 
bilden, kennt er nicht. — Seit geſtern hat wieder die Jagd auf Stöcke 
angefangen. Träger verdächtiger, d. h. dicker Stöcke ſollen verhaftet 
werden. — Der Anführer des Inſurgenten⸗Corps im Kreiſe Goſtonin, 
Domberowski, ein früherer ruſſiſcher, äußerſt fähiger Offizier, iſt wäh: 
rend eines kurzen Ritts vom Lager zu einem Freunde den Koſaken in 
die Hände gefallen und geſtern hierher gebracht worden. — Ein Dekret 
der National⸗Regierung vervollſtändigt die Organiſation der Revolutions⸗ 
Tribunale dadurch, daß ein „höchſtes Gericht“ als oberſte Inſtanz ein⸗ 
geſetzt wird. — Das Dekret, wonach das Verbot der Lotterie für die 
Ziehung 102 ſuspendirt wird, iſt erſchienen. Dieſe 102. Lotterie ſoll 
aber die letzte officielle auf polniſcher Erde ſein, heißt es. 

[Wielopolski.] Die National⸗Regierung, fo heißt es, habe dem 
Markgrafen einen Paß ins Ausland zuſtellen laſſen, damit derſelbe von 
den Inſurgentenſchaaren auf der Reiſe in keiner Weiſe beläſtigt werde. 

[Kirchengebet der Juden.] Die Vorſteher der Judengemeinde 
erhielten den Auftrag, an die Stelle des für den Zaren üblichen Ge: 
betes das Gebet für das Wohlergehen der National-Regierung zu ſetzen, 
und in dem Falle, als dies nach jüdiſchem Ritus nicht zuläſſig wäre, 
da nach dem competenten Ausſpruche von Sachverſtändigen außer den 
bereits beſtehenden rituell abgeſchloſſenen Gebete keine neuen geſchaffen 
werden dürfen, auch jenes Gebet für den Zaren wegzulaſſen. Dieſer 
Befehl ſtieß auf Widerſtand in den Synagogen, und es wurde die 
Vereinbarung getroffen, daß von nun an nur „für das Wohlergehen 
des rechtmäßigen Königs von Polen“ gebetet werden ſolle, ohne daß 
hierbei ſein Name genannt werde. Man ſollte glauben, daß die Na⸗ 
tional⸗Regierung in diefem Moment andere Dinge zu thun habe, als 
ſich mit der Redaktion polniſcher jüdiſcher Gebete zu befaſſen. 

[Eine neue Landung verſucht.] Die ruſſiſche Regierung iſt 
davon benachrichtigt worden, daß das Ziel der polniſchen Legion, 
welche ſich in der Türkei unter dem Schutze der türkiſchen Regierung 
bildet, die ruſſiſche Küſte in der Gegend Odeſſa's ſei, wo ſie 
zu landen und ſich mit den vorgeſchobenen Abtheilungen der Inſurgen⸗ 
ten zu vereinigen gedenke. 

Amerika. 

New⸗Nork, 26. Juni. [Piraten.] Wir haben heute wieder 
ein langes Klagelied zu fingen über Zerſtörung einer ganzen Flotte 
von Kauffahrern durch Rebellen-Piraten, über die Unfähigkeit unſeres 
Marine⸗Departements, dieſen das Handwerk zu legen, und über die 
Indifferenz des Handelsſtandes gegen die täglich wachſende Gefahr für 
unſere Schifffahrt. In unmittelbarer Nähe unſeres Hafens treiben die 
Piraten ungeſtört ihr Weſen, plündern oder verbrennen große Schiffe 
und ihrer Frechheit die Krone aufzuſetzen, fehlt nichts weiter, als daß 
ſie unſerm Hafen ſelbſt einen Beſuch abſtatten. Wunder genug, daß 
ſich unſere Lootſen noch hinaus wagen, den ſie laufen Gefahr, den 
Piraten in die Hande zu fallen. Die einzige Fregatte, welche die Ein⸗ 


fahrt zu unſerem Hafen beſchützen ſollte, hat eine andere Beſtimmung] h 


erhalten, und wenn unſere Kaufleute nicht bald Anſtalt treffen, den 
verwegenen Feind abzuwehren, ſo werden ihre Schiffe ſelbſt auf ihrem 
Ankerplatze nicht mehr ſicher ſein. (B.⸗ u. H. ⸗Z.) 
Newyork, 29. Juni. [Vom Kriegsſchauplatze.] Eine 
von Mitternacht am 25. datirte Depeſche aus Harrisburg meldet, daß 
die Conföderirten vier Meilen von Carlisle ſeien, bei welchem Orte 
General Knipe ihnen mit vier Regimentern Miliz ein Treffen liefern 
wolle; große Maſſen von allen Klaſſen und Farben verließen eilig die 
Stadt, und man konnte keine offizielle Nachricht erhalten. Die Depeſche 
fügt hinzu, es ſeien wichtige Nachrichten eingetroffen, ſie dürften aber 
per Telegraph nicht weiter befördert werden, welcher Umſtand mit dem 
Gerücht, daß das 71. newyorker Regiment, welches unter dem General 
Knipe ſtand, gefangen genommen ſei, verbunden, zu der Vermuthung 
führt, daß Carlisle bereits von den Conföderirten eingenommen worden 


Inſurgenten, der ruſſiſchen Uebermacht weichend, ſich in die Wälder bei] iſt. — Oberſt Saunders, der von dem General Burnſide nach dem öſt⸗ 
Potock zurückgezogen haben. Reiſende von der Grenze Congreß⸗Polens] lichen Tenneſſee geſchickt wurde, um Brücken zu verbrennen, it am 23. 
erzählen, daß am 11. den ganzen Vormittag über in der olkuſzer Ge- d. Mts. nach Boſton in Kentucky zurückgekehrt. 


Er berichtet, er habe 


Laut Mittheilungen aus drei wichtige Eiſenbahnbrücken der Oſttenneſſee- und Virginien⸗ Eiſen⸗ 


bahn und große Vorräthe verbrannt, 500 Gefangene gemacht und 3 
Geſchütze, 200 Kiſten Munition und 1000 Flinten weggenommen. — 


Der Gouverneur Yates in Illinois hat dem Kriegsminiſter Stanton fi 


angeboten, in Illinois 10,000 Mann auszuheben, welche den Einfall 
der Conföderirten zurückſchlagen ſollen. — Waſhington ift bereits von 
dem Weſten abgeſchnitten und Lee's Bewegung nach Coon's Ford, von 
wo der Weg nach Rockville und der Baltimore⸗Eiſenbahn führt, ſcheint 
den Zweck zu verfolgen, es 
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Ft t ebenfalls von dem Norden und Oſten ab: 
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zuſchneiden. Das Schickſall Waſhingtons hängt dann davon ab, ob 
Hooker oder Lee den Sieg davon trägt. g 


Provinzial Beitung. 


Breslau, 13. Juli. [Tagesberidt.] 

VA MWolnifhe und deutſche Studenten.] Abermals be- 
findet ſich am ſchwarzen Brett in hieſiger Univerſität ein Anſchlag, wo⸗ 
durch zehn der hieſigen Studenten, welche in ihren Wohnungen nicht 
aufgefunden werden konnten, vom Rector und Senat aufgefordert wer⸗ 
den, ſich binnen vierzehn Tagen über ihr Verbleiben auszuweiſeu, widri⸗ 
genfalls ſie aus der Zahl der Studirenden geſtrichen werden müßten. 
So viel wir aus den Namen ſchließen konnten, gehören davon drei der 
polniſchen Nationalität an. Das Gerücht übrigens, wonach ſich auch 
deutſche Studenten von hier der polniſchen Inſurrection angeſchloſſen 
hätten, muß vor der Hand noch als unbegründet bezeichnet werden. 
Erſt nach Ablauf der genannten vierzehn Tage wird darüber mit mehr 
Sicherheit geurtheilt werden können. 

** [Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener.] Am 
Freitag Abend fand unter Vorſitz des erſten Vorſtehers Hrn. O. Vaillant 
und in Anweſenheit des Hrn. Rechtsanwalts Bouneß die ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung der Mitglieder genannten Inſtituts ſtatt. Wie aus dem 
vorgetragenen Bericht über das 89, Rechnungsjahr hervorgeht, hat die Zahl 
der beiſteuernden Mitglieder nur eine geringe 3 — erfahren, und be⸗ 
läuft ſich jetzt auf 478; ebenſo behauptet ſich die Zahl der Kaufleute, welche 


dem Inſtitut eine feſte jährliche Beihilfe Aal auf ca. 247. Einen recht 


erfreulichen Eindruck macht es, daß die Anſtalt im Stande war, auf Penſion 
5 lebenslänglich zu verpflegender Mitglieder nächſt freier a und Be⸗ 
heizung 522 Thlr., auf Unterſtützung zeitweiſe außer Condition efindlicher 

itglieder 125 Thlr., an durchreiſende hilfsbedürftige Collegen 231 Thlr. 
15 Sgr. zu verwenden, außerdem für Kur und Verpflegung erkrankter Mit⸗ 
glieder 441 Thlr. 24 Sgr., für Unterricht ſowohl an Mitglieder in Buchhal⸗ 
terei und fremden Sprachen als an Lehrlinge, in drei unter Leitung des 
Hrn. Dr. Stein ertheilten Lehrcurſen 533 Sn. 19 Sgr. 6 Pf. zu betaus⸗ 
gaben. Ferner wurden die im Winter gehaltenen Vorträge mit 140 Thlr. 
13 Sgr. beſtritten und die Bibliothek durch neue Anſchaffungen im Werthe 
von 69 Thlr. 29 Sgr. bereichert. Trotz dieſer erheblichen Ausgaben, die noch 
durch Speſen bei Bewirthſchaftung des eigenen Grundſtücks und beträchtliche 
allgemeine Unkoſten vermehrt wurden, ließ ſich dem Kapital⸗Conto ein 
Ueberſchuß von 229 Thlr. 20 Bi 3 Pf. überweiſen. Hierdurch ſtieg das 
Vermögen in nachgewieſenem Werth auf 53,209 Thlr. 28 Sgr.7 P 
Der Berichterſtattung folgten die Neuwahlen für den Vorſtand. Nachdem 
die Herren O. Vaillant und B. Schimmel zu allgemeinem Bedauern 
freiwillig die Geſchäfte niedergelegt, die Herren E. Müller und G. Schnierl 
aber ſtatutengemäß durchs Loos ausgeſchieden, ergab das Scrutinium die 
Wiederwahl der Herren Müller und Schnierl, ſowie . 69 des Col⸗ 
legiums durch Berufung der Herren Hugo Vaillant und W. Ebell. Mit 
der Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren und deren Stellvertreter für das Ver⸗ 
waltungsjahr 1863 war die Tagesordnung erledigt. 

2 [Schluß des Koͤnigsſchießens.] Geſtern Nachmittag 6 Uhr 
fand die Inthroniſirung des neuen Schützenkönigs im Königsſaale des 
Schießwerders ſtatt. Die Hinterwand des Königsſaales war geſchmack⸗ 
voll drapirt und dort die goldenen und ſilbernen Becher und Pokale 
der Kaufmannſchaft und „Schützen-Brüderſchaft im Werder“ aufgeſtellt. 
Vor Allem feſſelten die Aufmerkſamkeit die kaufmänniſchen Königs: 
Kleinodien, beſtehend aus einer Kette von 21 Gliedern, deren jedes 
eine Armbruſt darſtellt, mit goldener Krone. Die andern, der kauf⸗ 
männiſche Königsplack, ein großer goldener Adler mit ausgebreiteten 
Schwingen, auf welchem circa 180 Medaillen als Andenken an die 
Königswürde, zuweilen außerordentlich koſtbar, befeſtigt ſind. Mehrere 
große Pokale der Kaufmannſchaft, ſo z. B. ein goldener Pokal aus 
dem Jahre 1604, aus 1710 der Becher der Zwinger⸗Brüdergeſellſchaft, ein 
ſilberner Becher, welchen der verſtorbene König Friedrich Wilhelm IV. 
im Jahre 1820 als Kronprinz, (um Andenken an die Königswürde 
von dieſem Jahre) der Kaufmannsgeſellſchaft geſchenkt hat, ferner der 
Bruder⸗Becher von 1854, auf welchem die Namen der Könige eingra⸗ 
virt find. Der Königsplack der Werder⸗Schützen iſt aus dem Jahre 
1708. In den verſchiedenſten Formen und Geſtalten ſind dieſe Becher 
und Pokale, und zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit aus. Nicht minder 
iſt das Schießwerder-Album von 1556 bemerkenswerth. Die Prämien 
für die Schützen, welche bei dem diesjährigen Schießen in den Spiegel 
geſchoſſen haben, waren ebenfalls aufgeſtellt und beſtanden in Silber, 
Porzellan und Glasſachen, geſchmackvoll ausgewählt. — Um 6 Uhr 
verſammelte ſich die Montagsſchießgeſellſchaft, ein großer Theil der Kauf⸗ 
mannsſchützen, der Vorſtand des Schießwerders ꝛc., im Koͤnigsſaale. 
Hr. Stadtrath Becker nahm dem früheren Schützenkoͤnig Hrn. Bran⸗ 
dowski den königlichen Hausorden ab, übergab nach einem alten Ge⸗ 
brauch demſelben und den früheren Rittern Apfelſinen, und dekorirte 
den neuen König Hrn. Kaufmann Gumpert mit der goldenen Me⸗ 
daille, die beiden Ritter, Hrn. Riemermeiſter Meißner (Mitglied des 
hieſigen Bürger⸗Schützencorps) und Hrn. Tiſchlermeiſter Peter mit der 
ſilbernen Medaille und trank aus dem Königspokale auf das Wohl 
des neuen Schützenkönigs. Letzterer trank auf das Wohl Sr. Majeftät. 
Der erſte Ritter auf das Wohl der königlichen und ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 
den. Nachdem der König mit dem Königsplack decorirt war, wurde 
er im Schießwerdergarten herumgeführt, unter den Klängen der Muſik⸗ 
kapelle. Er beſuchte die Belltafel und trank dort nach altem Usus 
einen Becher Gerſtenſaft. Gegen 8 Uhr Abends vereinigte man ſich 
im kleinen Saale des N 10 einem e n 

theater.] Geſtern Nachmittag ging zum Xtenmale „Der 
Kapeller 1 oe 7 in Ar 63 war 1 — A Phraſe des Thea= 
terzettels, daß die Wiederholung „auf allgemeines Verlangen“ ſtattfinde; die 
Arena erſchien wirklich bis auf den letzten Platz gefüllt. Dieſen Erfolg ver⸗ 
dankt das Stück gegenwärtig unſerem trefflichen Gaſt⸗Komiker, deſſen Spiel 
von dem übrigen Perſonal der Arena wacker unterſtützt wird. Hr. Reichen⸗ 
bach mag als gewandter Komiker von manchem Rivalen übertroffen werden, 
in der eigenthümlichen Handhabung der Inſtrumente iſt er wohl unerreich⸗ 
ar. Nicht allein die Geige muß ſich ſeinen wunderbaren Launen fügen, 
auch, die Trompete, die Pauke, kurz das Orcheſter iſt ihm unterthan, und das 
Ganze krönt die famoſe Sinfonie, deren Aufführung nach ſeinem poſſirlichen 
Taktirſtabe ſtets mit dem lebhafteſten Applaus begrüßt wird. — Die 
Mädchen in Uniform“ eroberten geſtern wiederum viele Herzen; die weibli 
Clitegarde marſchirte und ererzirte auch diesmal recht brav. — € 
intereſſante Einlage war der von Hrn. Sims und Fräul. Blondig vorge⸗ 
führte Pas eosaque, welcher ſtürmiſch da capo verlangt wurde. 

AY IlGeſellſchaftsfahrt.] Am verfloſſenen Sonnabend, Mor⸗ 
gens 6% Uhr unternahm Herr Reſtaurateur J. Riegner mit ſeinen 
Stammgäſten eine Geſellſchaftsfahrt nach Lampersdorf, Kreis Ohlau. 
Von der Eiſenbahnſtation aus wurden die Theilnehmer, ſechszig an der 
Zahl, mittelſt vierſpänniger Leiterwagen nach der lampersdorfer Bier⸗ 
Brauerei befördert. Daſelbſt wurden ſie von dem Beſitzer derſelben, 
Herrn Brauermeiſter Langner, auf's Freundſchaftlichſte und — was 
nicht zu vergeſſen it — unentgeltlich bewirthet. Ein Theil kehrte noch 
an demſelben Abend nach Breslau zurück, während zwei Drittel am 
andern Morgen noch eine Partie nach Brieg unternahmen, von der bes 
reits ſämmtliche wieder glücklich hier eingetroffen ſind. Es ſind bei 
dieſer e in e u weniger als neunhundert und 
inige ſechszig Kufen Bier vertilgt worden. 

5 8 Lon nage chau.] Alle Vergnügungsorte waren geſtern übers 
llt. Wie In dies der Fall war, mag die Notiz 9 daß auf der Neuen 
Sandſtraße allein Aach ungefährer Schätzung ca. 20, erſonen paſſirten; 
Droſchke drängte ſich an Droſchke. Eine bedeutende Anza hatte die Extra⸗ 
ki zu weiteren Touren benutzt. So follen in Kanth 2000 Perſonen geweſen 


ein, mit dem Ertrazüge nach Fürſtenſtein fuhren 900, mit dem nach 
bernigk 1200 Perſonen. 
= 5 Mit einer Beilage, 


Eine jeher 


E ²˙ A nene 


Beilage zu Ne. 


+ Militärifhes.] Wie man ſich erzählt, find bezüglich der Einſtel⸗ 
lung der Rekruten bei den zum Schutze der preußiſchen Grenze ausgerückten 
Grenadier⸗ und Infanterie⸗ Regimenter neuere kriegsminiſterielle Beſtimmun⸗ 
gen ergangen, wonach die in dieſem De einzuftellenden neu ausgehobenen 
Mannſchaften zum 1. September einberufen werden und zu ihren reſp. Re⸗ 
gimentern nach den Cantonnements abrücken, wo ſie ausgebildet werden. 
Erſt nachdem dies geſchehen, foll die Entlaſſung der Reſerven erfolgen. Es 
deuten dieſe Arrangements darauf hin, daß die Truppen wohl noch lange 
zum Schutze der Grenze dislocirt bleiben werden. Noch immer rücken übri⸗ 

ens dergleichen Truppen zu dieſem Zwecke aus und iſt erſt vor einigen 

Tagen ein kombinirtes Commando des 1. weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regts. 
Nr. 6, welches von allen Compagnien des 1. und 2. Bataillons des genann⸗ 
ten Regiments geſtellt iſt, zum Schutze der preußiſchen Grenze von Poſen 
nach 1 entſandt worden. 

([Verſchiedenes.] Seit dem 1. Juli d. J. find die in dem Durch⸗ 
gange des neuen Stadthauses zur Eliſabetſtraße belegenen kleinen Verkaufs⸗ 
Hallen dem Verkehr geöffnet und haben zwei Schuhmacher und eine Schnitt⸗ 
waarenhändlerin ihre Waarenlager darin aufgeſchlagen. — Mit der neuen 
Pflaſterung der Straßen ſchreitet man rüſtig vorwärts und erſtreckt ſich die⸗ 
ſelbe endlich auch auf die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, was von Allen, 
die jene Straße täglich paſſiren müſſen, mit großer Freude begrüßt wird. — 

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſind 30 Individuen in das 
Polizeigefängniß eingebracht worden, theils Ruheſtörer, theils obdachlose 
Menſchen. . 

[Ein Geiſteskranker.] Ein ſonderbares Abenteuer begegnete am 
Freitag dem hier zum Beſuch anweſenden Hofſchauſpieler R. Er paſſirte 
gegen 4 Uhr Nachmittags die Breiteſtraße, um ſich nach dem Wintergarten 
zu begeben, und war bis auf die Brücke über die Ohle gekommen, als er 
plötzlich einen ſo heftigen Fauſtſchlag in das Geſicht erhielt, daß ihm der 
Hut vom Kopfe flog. Dieſes Attentat geſchah unter den Augen der Vor⸗ 
übergehenden, die davon nicht weniger überraſcht waren, als der Betroffen 
ſelbſt, und ging von einem jungen, kaum achtzehnjährigen, gut gekleideten 
Menſchen aus, der ſein Opfer mit ſtieren Augen anſah und dann die Flucht 
ergriff. R. verfolgte ihn natürlich, nachdem er 3 von ſeiner Ueberraſchung 
erholt hatte, und nahm nun wahr, daß der Menſch auch einen ihm entgegen⸗ 
kommenden Knaben mit einigen Ohrfeigen traktirte, worauf er nach der 
8 zu verſchwand. Der Beleidigte holte ihn aber bald ein 
und entdeckte ihn in einem Hauſe der erwähnten Straße, wo er den Prügel⸗ 
ſüchtigen trotz ſeines Widerſtrebens und ng unheimlichen Weſens, das 
ſich in abgebrochenen Sätzen und glanzloſen Augen äußerte, ſo lange 
feſthielt, bis ein Polizeibeamter erſchien. Dieser ſtellte feſt, daß der Menſch 
plötzlich geiſteskrank geworden war, dort in der Nähe wohnte und in einem 
Wuthanfalle kurz zuvor ſeine Mutter und Schweſter arg gemißhandelt hatte. 
Er wurde ſofort einer Heilanſtalt übergeben. 

AV [Standal.] Soeben, Nachmittags 1 Uhr, war der öſtliche Theil 
der Kupferſchmiedeſtraße in größter Aufregung. Es hatte daſelbſt ein Pu: 
waarenhändler einen Knaben, welcher mit einem ausgehangenen Hute ge⸗ 
ſpielt, aber ihn nicht losgeriſſen, oder ſonſt weiter bee a dermaßen ge⸗ 
prügelt, daß in Folge der Schläge am Kopf mehrere Bluütſpuren ſichtbar 
wurden. Eine ungeheure Volksmenge verſammelte ſich nun in höchſter Gr: 
bitterung vor dem Gewölbe des Thäters, der ſich zunächſt durch Verſchluß 
ſeiner Ladenthür vor weiterem Vordringen ſicherte. Sogleich ließ man die 
Mutter des Kindes herbeikommen, auf daß ihr ſofort für die verübte That 
Genugthuung verſchafft würde; indeß auch damit begnügte ſich die erregte 

Menge noch nicht, ſondern zwei Polizeibeamte wurden citirt, welche darauf 
im Innern des Hauſes in Gegenwart von Zeugen den Thatbeſtand feſtſtellten. 

— [Nocht.] Aus verläßlicher Quelle wird uns mitgetheilt, das zwar 
der Aufenthaltsort des flüchtigen Kaufmanns Nocht in Amerila entdeckt, die 
Feſtnehmung aber bisher nicht erfolgt ſei. Wie verlautet, handelt es ſich 
noch ſowohl in Betreff der Verhaftung als bezüglich der Auslieferung um 
Erledigung der Formalitäten, welche 1 bei den amerikaniſchen Be⸗ 
hörden in dergleichen Fragen ſehr weitläufiger Natur ſind. Von den dieſſei⸗ 
tigen Behörden wird die Angelegenheit mit größter Energie betrieben; über 
eine bedeutende Geldſumme, welche angeblich bei dem Flüchtling in Beſchlag 
genommen wurde, iſt nichts Näheres gemeldet. 

AV [Verübter Mord.] Vorgeſtern brachte man eine Frau aus 
Tſchirne, hieſigen Kreiſes, welche dort einen Mann erſchlagen hatte, mit 
Stricken gebunden nach unſerer Stadt. Das Mord⸗Inſtrument, eine noch 
blutige Keule, hatte man ihr auf dem Rücken befeſtigt. 

„„ lMuſitaliſche Wanderung.] Dieſen Montag unternimmt die 
Kapelle des Jäger⸗Bataillon zu Görlitz eine Reiſe in das Rieſen⸗ 
Gebirge, um in Lauban, Löwenberg, Striegau, Waldenburg, Fürſtenſtein 
und endlich im Schießwerder⸗Garten zu Breslau ſiebenmal zu con⸗ 
certiren. Die ganze Urlaubsreiſe wird vierzehn Tage dauern. 


Breslau, 13. Juli. ee Geſtohlen wurden: alte Sand⸗ 
Straße Nr. 12 eine grün⸗ und rothgeſtreifte wollene Weſte, acht Stück 
zugeſchnittene Weſten, ſechs derſelben von dunklem Bukskin und zwei von 
bellem wollenen Stoffe; Mehlgaſſe Nr. 34 drei Stück leinene Schürzen; 
Gartenſtraße Nr. 40 ein hellblauer Livreerock mit gelben Knöpfen, eine weiß⸗ 
und rothgeſtreifte Weite, ein Paar Stiefeln, ein Paar weiße hirſchlederne 
Handſchuhe, eine kleine Spindeluhr mit römiſchen Zahlen nebſt Metallkette; 
einer Dame aus der Taſche ihres Kleides ein grünledernes Portemonnaie, 
enthaltend ſechs Guldenſtücke und einiges Kleingeld; einer Dame aus der 
Kleidertaſche ein gelbes Ledertäſchchen, enthaltend circa ſechszig Thaler in 

aſſen⸗Anweiſungen und zwei Viſitenkarten. 3 a 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: ein Glaſer⸗Diamant. 

[Feuerlärm.] Am loten d. Mts., Abends in der zehnten Stunde, 


wurde die Feuerwehr nach Nr. 1 am Neumarkt wegen einer angeblichen 
Feuersgefahr gerufen. Urſache dazu waren einige Feuerfunken, welche Per⸗ 


onen aus dem nach der Langenholzgaſſe zu belegenen Kellerfenſter heraus: 
liegen geſehen haben wollten. Bei näherer Recherche fand man, daß in 
gedachten Kellerräumen, welche ein Haushälter mit brennendem Lichte betre⸗ 
ten hatte, die daſelbſt in großer Menge vorhandenen Spinnweben an der 
Kellerdecke in Brand gerathen und ſolche in Folge deſſen ſämmtlich von den 
Flammen verzehrt worden waren. Ein Weitergreifen des Feuers hatte, 


trozdem eine Menge leicht zündlicher Stoffe in dem Keller lagen, nicht 
ſtattgefunden. f 7 
lUnglücksfall.] Am 10ten d. Mts., Abends in der neunten Stunde, 


würde auf dem Ritterplatze ein Arbeitsmann von einer Droſchle, jedoch nach 
Angabe von Augenzeugen ohne Schuld des Droſchkenführers zu Boden ge⸗ 
riſſen. und überfahren. Er erlitt hierbei einige Contuſionen, anſcheinend 
aber ‚ganz leichter Art. 
Mortalität] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 5 tobt: 
gebotner Kinder, 45 männliche und 42 weibliche, zuſammen 87 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
allgemeinen Krankenhoſpital 9, im Kloſter der barmherzigen Brüder — im 
Klofter der Eliſabetinerinnen —, nel der Diakoniſſinnen (Bethanien) 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. 5 
Angekommen: Fürſt Torinski aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 
Es dürfte wohl 


E. Görlitz, 12. Juli. [Von der Landeskrone.] 1 

kaum eine Zeit gegeben haben, wo der Görlitzer fo ſtolz auf feine 175 — 
krone iſt, als die gegenwärtige, und zwar mit vollem Recht, denn ſeikdem 
man nun ſchon zwei Jahre an der Verſchönerung derſelben arbeitet, iſt das 
Re des boch en ein äußerſt freundliches geiporben, Das Gebäude ſelbſt 
iſt auf dem höchſten d Punkte des Berges errichtet, und aus 
Baſalt und Granit in echt gothiſcher Form ohne jede . aufgeführt. 
Die innere Einrichtung iſt dem Aeußern analog; Mobiliar, Oefen, alerei, 
Alles im gothiſchen Style gehalten. Der geräumige freundliche Saal bietet 
die Ausfiht nach drei Himmelsgegenden: Oſt, Süd und Welt. An der Dit: 
feite erhebt ſich der hohe Thurm, in welchem man eine Etage hoch in die 
Fremdenzimmer gelangt; während von hier die Wendeltreppe bis aufs Pla- 
teau deſſelben führt. Die Ausſicht auf dieſem Punkte iſt unbeſchreiblich ſchon; 
fie bietet — jo weit die Aufſtellung der Horizonte bis jetzt ergiebt, — ſechs⸗ 
zig Fernſichten mehr, als man bisher auf der Landeskrone haben konnte. — 
So z. B. tritt unter den vielen neuen Erſcheinungen die' Stadt Glogau a. O. 
mit ihren Thürmen in den Bereich der Horizonte. Unmittelbar vom Haupt- 
gebäude ausgehend, dehnt fi die Colonnade in nordöſtlicher Richtung bis 
zu dem früheren kleinen Thurme, wohl auch Kapelle genannt, der ebenfalls 
ſehr entſprechend reſtaurirt iſt. Die Colonnade ſelbſt hat nach der Nord⸗ 
und Südſeite Fenſter, nur möchten wir glauben, daß eine größere Breite 
derſelben einen praktiſchen Nutzen für den großen Verkehr gewährt haben 
würde. Vor dem ganzen — dehnen ſich 2 ſchone große, mit Bäumen 
hepflanzte, und vollkommen geebnete Kiesplätze aus. Der obere deſſelben 
trägt in der Ecke (von Colonnade und kleinem Thurme) eine ſinnig geſtaltete 
Baſaltgruppe, in welcher allerhand Farren und andere Gewächſe wuchern. 
Um die Rückſeite des Etabliſſement führt ein künſtlich geſchaffener, von lauter 
Felspartien eingeſchloſſener Fußweg. Wer den Berg lange 1 ehen, der 
wird allen dieſen Schöpfungen ſeine gerechte Bewunderung nicht entziehen 
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können. Noch find die projektirten Wege und Gänge nicht ſämmtlich fertig, niſteriums den Vertretern der Stadt zugegangen iſt, wonach kein Grund vor⸗ 
und es dürfte trotz der großen Rührigkeit, mit welcher Herr Parkgärtner liegt, den N 
Gräfe die Arrangements leitet und zum Theil ſelbſt ausführt, wohl noch ein Regiments (Nr. 8) wo anders hin 
Jahr vergehen, ehe das Werk ganz vollendet iſt. Vor allen Dingen aber iſt] ſchon für gan 


die act eich der ſteilen Allee ein dringendes Bedürfniß; und ſo lange 
dies nicht geſchieht, wird der Beſuch des Berges nie jo in Aufnahme fom: 
men, wie es dieſer herrliche Punkt unſerer Lauſitz verdient. — Nächſten Mitt⸗ 
woch erfolgt die Uebergabe des neuen Etabliſſements an den Landeskronen⸗ 
wirth Herrn Ulbrich, und Freitag findet die Einweihung durch die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſtatt. Ungefähr 14 Tage ſpäter wird an drei auf einander 
folgenden Tagen: Sonntag, Montag, Dinſtag — eine ſolenne öffentliche Ein⸗ 
weihung begangen, und ſind zu dieſer Gelegenheit dem Wirth Extrazüge aus 
Sachſen in Ausſicht geſtellt. Hier tritt zu dieſer Zeit eine regelmäßig nach 
der Landeskrone abgehende Omnibusverbindung ins Leben. 


＋ Glogau, 12, Juli. Die geſtern beendete 2. diesjährige Schwurgerichts⸗ 
Periode hat nur 8 Tage gedauert, den Vorſitz führte der Kreisgerichts⸗Direk⸗ 
tor v. Nickiſch⸗Roſeneck aus Sprottau. Verhandelt wurden 16 Anklagen, von 
dieſen waren vier wegen wiſſentlichen Meineid (3 Freiſprechungen, 1 Verur⸗ 


theilung), vier wegen ſchweren Diebſtahls (1 Freiſprechung, 3 Verurtheilungen), 


zwei wegen Wechſelfälſchungen (2 Verurtheilungen), eine betraf Kindesmord 
(Freiſprechung), eine wegen Urkundenfälſchung, zwei Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit, eine wegen Münzfälſchung und eine wegen Brandſtiftung lin 
den letzteren Fällen überall Verurtheilungen). — Die alljährlichen Schieß⸗ 
übungen der Artillerie-Brigade Nr. 5 haben ſeit dem 7. d. M. begonnen, ſie 
werden bis zum 10. Auguſt andauern. 


Liegnitz, 12. Juli. [Exmiſſions⸗Krawall.] Auch wir hatten 
eſtern Abend unſeren Exmiſſions⸗Krawall en miniature ganz à la Berlin, 
ur mit dem Unterſchiede, daß hier außer einigen Fenſterſcheiben weiter nichts 


dem Hausbeſitzer die Wohnung für den 1. Juli ag t, war aber zur 
Ziehzeit im Hauſe geblieben und hatte bis jetzt keine Miene gemacht, die 
Wohnung zu verlaſſen. Der Vermiether P. hatte ihr nun die Wahl gelaſ⸗ 
ſen, entweder noch während des Vierteljahres, trotzdem, daß er das Logis 
bereits vermiethet hatte, wohnen zu bleiben oder ſofort auszuziehen und das 
rüdjtändige Miethsgeld ii berichtigen. Die Frau verſtand ſich jedoch zu 
nichts, blieb wohnen, zahlte nichts, ging des Morgens aus ihrer Wohnung 
und kam Abends ſpät erſt wieder. lf Tage hindurch hatte der Wirth der 
Sache ihren freien Lauf gelaſſen und eine bewundernswerthe Geduldprobe 
abgelegt. Da wird es ihm jedoch zu viel. Als geſtern die Frau noch kein 
Geld gab und auch das Logis nicht verließ, da packte er das Mobiliar der 
Mietherin zuſammen und läßt es auf die offene Straße ſetzen. Hier ſam⸗ 
melt ſich bald ein Haufen Menſchen. Der Wirth foll nun, um Ruhe zu er⸗ 
zielen, Waſſer hinuntergegoſſen haben. Das war das Signal für die liebe 
Straßenjugend, einen Hagel von Steinen in die 1 75 des Hauſes zu wer⸗ 
fen; die Polizei erſchien, drei Soldaten der Wache wurden requirirt, einige 
der Lärmenden verhaftet, und der Skandal hatte ein Ende. 


y. Kauth, 12. Juli. Bei chied ee Geſtern kehrte die alljährliche 
Prozeſſion, an der gegen 250 Perſonen Theil genommen, von Albendorf und 
Wartha nach ſiebentägiger Pilgerfahrt unter Leitung des Herrn Kaplan Röhr 
. zurück. Im Gotkeshauſe angekommen, richtete letzterer zugleich 
einige Abſchiedsworte dor feinem Abgange nach Neuzelle an die zahlreich ver⸗ 
ſammelte Kirchgemeinde, bei der er durch acht Jahre mit Liebe und Segen 
gewirkt hat. — Die Erweiterung des 1 Schulhauſes, wo ein 
Stockwerk aufgeſetzt und ſomit ein Klaſſenlokal mit der nöthigen Lehrerwoh⸗ 
nung erzielt wird, ſchreitet rüſtig vorwärts und ſoll bis zum 1. Oktober be: 
endet ſein. — Die Roggenerndte hat hier bereits begonnen, und dürfte dies 
Jahr, da dieſe Getreideart mitunter liegt, etwas erſchwert werden. 


Schweidnitz, 12. Juli. [Zur Tageschronik.] Die diesmalige 
Schwurgexichtsſitzung endete mit der Verurtheilung eines 22jährigen, 
höchſt vaffnirten Verbrechers, zu einer 15jährigen weine Var Der 
Angeklagte, ein Müllergeſelle aus der Nähe von Schweidnitz, hatte ſeinem 
Meiſter mit einem Beile mehrere lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe 
beigebracht, und darauf ſich des Geldes bemächtigt, welches im Beſitze des 
Müllermeiſters geweſen war. Die Heilung der außergewöhnlich ſchweren 
Wunden des Letzteren erfolgte, gleichwohl konnte, obſchon der Angeklagte bis 
zum Ende der Verhandlung hartnäckig leugnete, nach dem überzeugenden, 
ruhigen Vortrage des Vorſitzenden, der klaren Auseinanderſetzung des Staats⸗ 
anwalts und der ärztlichen Sachverſtändigen kein Zweifel obwalten, daß das 
„Schuldig“ wegen verſuchten Mordes durch die Geſchwornen geſprochen wer⸗ 
den würde. Dieſe ganze Verhandlung gewährte ein hohes pſychologiſches In⸗ 
tereſſe, und waren deshalb bis zu Ende eine Menge Zuhörer im Saale an⸗ 
weſend. — Die alen Schützen, welche zu den Feſtlichleiten nach Liegnitz 
ereiſt waren, kehrten in jeder Beziehung eee zurück; nach Ver⸗ 
lauf von 2 Jahren ſoll bekanntlich Schweidnitz der Sammelplätz der 
ſchleſiſchen Schützen werden. — Die Poſtbehörde ſucht in neueſter Zeit ein 
paſſendes Gebäude innerhalb der Stadt, um ihre Büreaux dahin zu verle⸗ 
gen; man ſcheint für dieſen Zweck ebenfalls das Commandantur⸗Gebäude in 
Ausſicht genommen zu haben. Die Bewohner der Stadt würden, falls die⸗ 
ſes Vorhaben in Ausführung käme, dieſe Ueberſiedelung mit großer Freude 
begrüßen. — Die erſte Beleuchtung unſerer Stadt ſoll nunmehr am 26. Auguſt, 
am Tage der Schlacht an der Katzbach, in Ausſicht genommen ſein; die in⸗ 
telligente und umſichtige Leitung des Ganzen verdient ſpeziell wegen der ra⸗ 
ſchen Ausführung, in jeder Beziehung die vollſte Anerkennung. Am 9. Juli 
wurde die alljährlich ſtattfindende Prämial⸗Redeübung in der Aula des Gym: 
naſiums von Schülern aller Klaſſen der Anſtalt durch den Profeſſor u. Pro⸗ 
rektor Dr. Schmidt abgehalten. Hierzu hatte der Letztere durch ein Pro⸗ 
gramm eingeladen, deſſen Inhalt eine am 17. März 1863 gehaltene Rede 
bildete, über das Thema: „Mit Gott, für König und Vaterland.“ — Der 
hierorts von dem Stadt⸗Baurath Dittrich Ace und unter ſeiner Leis 
tung ſtehende Feuerwehr⸗Verein hält häufig Uebungen und wird ſich hoffent⸗ 
lich bei eintretender Gefahr ſehr Aa Die Direktion der Aachener und 
Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat demſelben jüngjt ein Geſchenk 
von 100 Thlrn. gemacht und ihre ſchon oft bewieſene Wohlthätgkeit auch in 
dieſem Falle bewährt. 


XI. Waldenburg, 12. Juli. Die Maſern herrſchen in hieſiger Stadt 
unter den meiſt jüngeren Kindern in einer bedenklichen Weiſe. So nen 
z. B. geftern wegen dieſer Krankheit in der unterſten Klaſſe der evangeliſchen 
0 über 100, in der vorletzten 52 Kinder. Unter den mittleren Städten 
S Wen ſcheint unſer Ort in Bezug auf Bauluſt obenan zu ſtehen. So 
entſtehen in dieſem Jahre wieder eine größere Anzahl neuer Gebäude, unter 
denen die beiden am ſchönen Rathhausplatze eine Zierde für Waldenburg 
werden. Der Bau des neuen Thurmes an der epangeliſchen Kirche ſchreitet 
rüſtig vorwärts und jedenfalls werden noch im Spätherbſte die Glocken an 
ihren wahren Beſtimmungsort gebracht werden können. 


O Altwaſſer, 11. Juli. Unſer Kurort zählt gegenwärtig über 470 Be: 
ſucher. Unter dieſen weilt ſeit einigen Tagen der ru Nice Staatsrath Pan⸗ 
der aus St. Petersburg, einer der größten Paläontologen der Gegenwart. 

err Pander, der eine größere Arbeit über den ruſſiſchen Kohlenkalk (Culm⸗ 
ormation) liefern will, benutzt ſeinen hieſigen . um die Lagerungs⸗ 

erhältniſſe des Berglaltes an der Vogelkippe felbft in Augenſchein zu neh: 
men. Die mineralogiſchen Sammlungen der waldenburger Bergſchule und 
des Lehrers Leisner daſelbſt, der auch Mineralien käuflich abgiebt, ſind von 
dem berühmten Paläontologen beſichtigt worden. 


Reichenbach, 11, Juli. (Errichtung einer Staats⸗Tele⸗ 
. Station.] Den vielfach laut gewordenen Wünſchen der hieſigen 
ewerbetreibenden und Induſtriellen wird inſofern in nächſter Zeit Der 
Be ung werden, als hier eine Staats⸗Telegraphenſtation errichtet wird. 
die Telegraphen⸗Station wird mit dem Poſtamte im Bahnhofsgebäude com⸗ 
binirt werden. — Bis jetzt war dem Publikum nur Gelegenheit gegeben, die 
Bahntelegraphen⸗Verbindung fi Privatzwecke zu benutzen, wodurch jedoch 
oft erhöhte Koſten und Zeitderluſt eintraten. ; 


r. Namslau, 10. Juli. [Steckbrief. — Militäriſches.] Die 
letzte Nr. (27) unſeres „Kreisblattes“ brachte einen Steckbrief hinter dem 
e nterthan Alfred Montegut, der, mit einem franzöſiſchen, von 
der kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft in Paris viſirten Paſſe verſehen, von 
Wien aus ſeine Abſicht kund gegeben hat, ſich nach Polen zu begeben, um 
ſich den Inſurgenten anzuſchließen. Auf, 
Zuſtimmung der faijerl, franzoſiſchen Regierung, foll er von dieſem Vorhaben 
abgehalten und im ede nach Fran 5 
Der Verfolgte iſt 30 Jahr alt, Pharmacent, über Mittelſtatur und hat 
Haare und rothen Bart. — Wenn gleich der Hr. W⸗Correſpondent aus 
in Nr. 271 dieſer Zeitung ſeine Freude darüb 
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Diustag, den 14. Juli 1863. 


verſehrt ward. Eine Mietherin in der Hainauerſtraße, die Frau G., hatte 


trägen von 2000 Thalern, noch 500 Thaler für 2 Jahre bewilligt. An Ge⸗ 5 


Auf Antrag ſeines Bruders und mit jede ae Einmiſchung ausgeſch 
+8 


. ber nicht zurückhalten kann, do 
endlich der laͤngſt erwartete Beſcheid des königl. Kriegs- (nicht Sutz, A brennend gewordenen Theer entſtanden ſein. 
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Stab des in Oels garniſonirenden zweiten ſchleſiſchen Dragoner⸗ 
u verlegen, was man von gewiſſer Seite 
ſicher ausgegeben habe, und obwohl eine Deputation aus Oels 
beſonders nach Berlin gereiſt iſt und die Einwirkung dieſes günſtigen Be⸗ 
ſcheides ſich zuſchreibt: — jo werden doch ſeit einiger Zeit wieder Verhand⸗ 
lungen gepflogen, die eine Verlegung des gedachten Stabes hierher nicht nur 
moglich, ſondern ſogar ſehr wahrſcheinlich machen. Dieſe, auf beſondere Ver⸗ 
hältniſſe und ſehr ſchwer wiegende Gründe ſich ſtützenden Verhandlungen ge⸗ 
hen dieſesmal nicht von der hieſigen Kommunal⸗Behörde, ſondern von dem 
Regiments⸗Kommando aus, und ſind von dem Brigade⸗, dem Diviſions⸗ und 
endlich dem Corps⸗Commando ſo kräftig unterſtützt und befürwortet worden, 
daß ſeitens des Kriegs⸗Miniſteriums die beantragte Verlegung des Stabes 
nach Namslau wohl nicht unberückſichtigt bleiben dürfte. 


d Neiſſe, 11. Juli. [Realſchule. — Feſtvorbereitungen.] Die 
Angelegenheit in Bezug auf die Erhebung unſerer Re e zu einer erſter 
Klaſſe, iſt ſeit der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung in ein neues Sta 
dium getreten. In derſelben wurde das motivirte Gutachten des 1 
vorgelegt, welches für die Erhebung nicht iſt, ſich dagegen zur Herſtellun 


N * 
n 


* 


eines Gebäudes, wie es den bisherigen Bedürfniſſen entſpricht, verwillig 3 
Wie ſchon früher berichtet wurde, iſt das Gebäude, welches die Schule jetz N 
inne hat, ein ehemaliger Theil des Gymnaſiums, und durch das Finanz⸗ 5 
Miniſterium, dem es jetzt angehört, der Stadt gekündigt worden. Die Stadt⸗ 2 
verordneten hielten mit 23 gegen 21 Stimmen ihren früheren Beſchluß feit. 8 
Da nun zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten ſomit eine entſchiedene Di⸗ 5 


vergenz obwaltet, ſo bleibt die Entſcheidung der königl. Regierung überlaſſen. 
— Die Vorbereitungen zu dem großen ſchleſiſchen Geſangfeſt werden 
mit allem Eifer getroffen. Es ſind gegen 500 Wohnungen für fremde Sän⸗ 
get gemeldet worden, und auch ſonſt iſt Alles gehörig vorgeſehen. Die Bil⸗ 
ets für das Concert im Theater ſind gleich in den erſten Tagen völlig ver⸗ 
kauft worden, ſo daß ſeit mehr als einer Woche keins mehr zu haben iſt. 
Da die Anzahl der erwarteten Sänger mit den hieſigen auf etwa 1000 be⸗ 
rechnet iſt, ſo läßt ſich hoffen, daß das Feſt, wenn es nur einigermaßen vom 
Wetter begünſtigt wird, die Theilnehmer befriedigen werde. 


Aus Oberſchleſien, 12. Juli. [Circularverfügung der op⸗ 
pelner Regierung. — Zur Rinderpeſt. — Vexmiſchtes.] Die 
oppelner Regierung unterſagt den Verkauf von Druckſchriften im Umherzie⸗ 
hen gänzlich, weil Druckſchriften nicht zu den im § 14 des Hauſir⸗Regula⸗ 
tivs vom 28. April 1824 bezeichneten Gegenſtänden gehörten. Hierbei wird 
den Ortspolizeibehörden eine ſtrenge Controle des Hauſirhandels wiederholt 
zur Pflicht gemacht, wobei namentlich nicht außer Acht zu laſſen ſei, daß der 
1 5 des Gewerbeſcheines nur mit den im Gewerbeſchein ausdrücklich be⸗ 
zeichneten Gegenſtänden den Hauſirhandel betreiben darf. — Nicht nur ſol⸗ 
ches Vieh iſt der Gefahr des Erſchießens ausgeſetzt, welches vom Grenzfluſſe 
Brynica aus auf preußiſches Gebiet übertritt, ſondern in gleicher Weiſe 
wird es mit allem Vieh gehalten, welches über die kurzen Strecken trockener 
Grenze etwa übertreten fol. den an ob daſſelbe preußiſchen Unterthanen 71 
gehört und vorher von preußiſchem auf polniſches Gebiet übergetreten war 8 
und vom letzteren wieder zurückkehrt, oder nicht. Der Umſtand, daß ein Stück 
Vieh polniſchen Grund und Boden betreten hat und von dort aus nach 
Preußen eintreten will, wird in allen Fällen genügen, um seine, Zulaſſung 
auf preußiſches Gebiet zu verhindern. Die Viehbeſitzer der dabei inkereſſirten 
Gemeinden find von den Ortsbehörden in der nöthigen Weiſe verwarnt wor⸗ 
den. — In der Nacht vom 29. zum 30. v. Mts. find dem eee 
Verwalter zu Stahlhammer drei Flinten und das Dienſtſiegel mit der 
ſchrift „Graf Henckel von Donnersmarck'ſche Polizei⸗Verwaltung“ entwendet * 
worden. Die Diebe find noch nicht ermittelt. — Zu Schwientochlowitz 1 
wird ein Schulerweiterungsbau ausgeführt werden, deſſen Koſten auf circa 
3000 Thlr. veranſchlagt ſind. — In Myslowitz wird der Bau einer maſ⸗ 
fiven Brücke, veranſchlagt auf 820 Thlr., in Angriff genommen. ia 


Ratibor, im Juli. [Taubſtummen⸗Anſtalt.] Der hieſige Bere | 
ein für Unterricht und Erziehung Taubſtummer im Regierungsbezirk Oppeln 3 
hat den erſten Bericht über feine bisherige Thätigkeit und den Erfolg feiner 
ee erſtattet. Es verdankt die Taubſtummen⸗Unterrichts⸗ und Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt in Ratibor ihr Entſtehen der dortigen Freimaurer⸗Loge 
„Friedrich Wilhelm zur Gerechtigkeit“, welche dieſelbe dor länger als einen 
Vierteljahrhundert gründete; fie erwarb ein Haus nebſt Garten für dieſelbe, iz 
und leitete fie bis zum J. 1862, Da aber die Mittel für den Zweck, näm- 
lich die Wohlthat des Unterrichts und der Erziehung, auch nur dem größten 
Theile der in Oberſchleſten befindlichen bildungsfähigen taubſtummen Kinder 
zuzuwenden, nicht ausreichten, jo wurde die Anſtalt dem mit Corporations⸗ 
rechten fade Verein übergeben, der zwar 0 Bedeutendes gewirkt 


2 


hat, der aber noch vielſeitiger Unterſtützung bedarf, wenn das Ziel erreicht 8 
werden ſoll. Bi die nothwendige Erweiterung des Inſtituts, in dem bisher | 
nur etwa 30 Kinder untergebracht werden konnten, iſt bereits Erhebliches ges 9 
ſchehen. So haben die Provinzial⸗Landſtände zu den früher bewilligten Bei⸗ 


ſchenken erhielt der Verein 527 Thaler, durch eine begonnene Hauscollecte 
155 Thlr., von der Loge, außer dem Anſtatsgebäude im Werthe von 4400 = 
Thlrn., an zinstragenden Papieren 5700 Thlr., in welchem Betrage das 
Lieutenant Hoſchek ſche Legat von 500 Thalern mit inbegriffen iſt. Dazu i 
kommt ein Baarbeſtand von 1090 Thlrn., jo daß ſich die Vermögensſumme Bu 
auf 7472 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. beläuft. Den Verwaltungsrath bilden ges 
genwärtig die Herren: Domherr und Erzprieſter Dr. Heide (Vorſitzender), 
2 5 Dr, Kuh (Stellvertreter), Regierungs⸗Präſident Dr. v. Viebahn 

treisrichter Dr. Filehne, Superintendent Redlich, Regier.⸗ und Schulrath 

olomski, Conſiſtorial⸗ und Schulrath Braun, Landrath v. Selchow, 

ürgermeiſter Semprich und Strafanſtalts⸗Inſpector Laue. Eine Ueber⸗ a 
ſicht der von den Mitgliedern gezeichneten Jahresbeiträ e zeigt erfreuliche 1 
Theilnahme, und läßt erwarten, daß dieſelbe bei den wohlgeſinnten Bewoh⸗ 
nern Oberſchleſiens in dem Maße, als es das Bedürfniß erheſſcht, ſich ferner 
ſteigern werde. 


O Peiskretſcham, 12. Juli. 8 im Seminar. — Ab⸗ 
marſch der Truppen,] Die im letzten Bericht erwähnte Abiturienten⸗ 
prüfung im hieſigen katholiſchen Seminar fand in Gegenwart der Herren: 
Schulrath Jüttner, Schuleninſpeklor Möſer aus Ujeſt (als Vertreter des 
Herrn Schulrathes Polomski in Oppeln) und Kanonikus Gleich als Com⸗ 
miſſarius des fürſtbiſchöflichen Amtes ſtatt. Von den 26 Abgehenden erhiel⸗ 
ten 6 das Zeugniß Nr. I., 17 Nr. II. und 3 Nr. III. Dieſer gegen früher 
weit günſtigere Ausfall wird von Seiten des Seminars größtentheils dem 
Umſtande zugeſchrieben, daß die Anſtalt ſeit dem 1. Oktober v. J. ein 
ternat geworden iſt, während früher (von der Errichtung derſelben im No⸗ 
vember 1849 an) die Seminariſten zerſtreut in der Stadt wohnten. Die 
Anſtalt ſteht unter der umſichtigen Leitung des Direktors Wanjura, 
deſſen Bemühungen manche beſſere Einrichtung zu verdanken iſt, und der 
mit aller Sorgfalt ſowohl das geiftige als auch leibliche Wohl der Zöglinge 
wahrzunehmen befliſſen ift. — Zu der Präparandenprüfung am 9. und 10. 
hatten ſich 76 Aſpiranten gemeldet. Hiervon wurden 8 wegen noch nicht 
erreichten Alters nicht zugelaſſen und von 68 Geprüften 32 zur Aufnahme 
für fähig erklärt, ſo daß nach den Ferien 92 Zöglinge der Ankalt ie 
werden. — Re erfolgte der Abmarſch der hierorts und in Bitſchin 
einguartiert geweſenen Truppen vom Füſilier⸗ Bataillon 51. Regiments 
nach Beuthen zu. — Da wir ſeit 14 Tagen faſt keinen und vorher ke 9 
Regen hatten, ſo iſt in Garten und Feld große Trockenheit, und die Kartof⸗ 4 
feln ſetzen wenig an. N 

tg. 


Notizen aus der Provinz.] * Görlis. Wie: die „Nied. Ztg 
meldet, hat der hieſige Gartenbau⸗Verein für die Oerlauſitz Se. Durchlaucht 
den Herzog Ludwig don Sagan und Valen gay, Thronlehn von Sagan, 
ſo wie Se. Durchlaucht den Herzog 8 zu Dino zu Deutſchwarten⸗ 
berg und Güntersdorf zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt und 
denſelben die Ehrendiplome . — Es geht der „Nied. Ztg.“ das 
12 88 umfaſſende Statut des „Darlehn⸗Vereins Fig: den görlitzer reis“ zu. 
Unter den Aufnahme⸗ Bedingungen beißt es u. A. in § 2: Wer dem Verein 
beitreten will, muß Mitglied des Rönigöfrenen Vereins in Görlitz ſein 
und darf keine Thätigkeit entwickeln, welche deſſen Programm entgegenig 
Nach § 10 kann ein Mitglied, welches die Vorſchriſten des § 2 nicht FR 
durch Beſchluß des Verwaltungsrathes erkludirt werden. Nach 8 1 1 
iſt bei entſtehenden Streitigkeiten Alen iu. auf den Rechtsweg, ſo wie 

U. ſ. w. ai 
unzlau. Wie unſer „Niederſchl. Cour.“ meldet, fand am Vormit⸗ 


zurückgewieſen en. tag des 10. d. M. in dem hieſigen Bahnhofe ein Zuſammenſtoß des Arbeiter⸗ 
1 8 11 mit dem Güterzuge ſtatt, wodurch ein Wagen des letzteren Zuges zer⸗ 


EN 


rümmert wurde. — Am Freitag Nachmittag brannte in Siegers dorf ein 2 
Gebäude der dortigen Pappfabrik vollſtändig nieder. Das Feuer ſoll durch den > 


un Fr 


geſetzt. 


liche 


ſchaft zu Franlfurt a. M. eine Nac 
und beendigter Unterſuchung wies jedoch das Zuchtpolizeigericht zu Frank⸗ 
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eden aus den Sede ane Poser, 


Poſen, 11. Juli. [Beſchlagnahme. — Gefangene. 
Geſtern Vormittag ſind auf dem hieſigen Bahnhofe fünf Kiſten mit 
Gewehren confiscirt worden. Dieſelben ſind ganz neu und tragen 


belgiſche Fabrikzeichen, laſſen aber rückſichtlich der Güte und genauen 


Arbeit viel zu wünſchen übrig. — Mit dem geſtrigen berliner Abend: 
zuge wurden zwei jüdiſche Kaufleute aus Straßburg unter Begleitung 
zweier Gendarmen hier eingebracht und nach dem Fort Winiary ab 
geführt. Man vermuthet, daß dieſelben wegen Lieferung von Waffen ꝛc. 
an die Auſſtändiſchen zur Unterſuchung gezogen worden ſind. (Oſtd. 3.) 


Mogilno, 8. Juli. [Hausſ a Am 28. v. M. traf auf dem 
Gute Czarnptul ein von hier abgeſandtes Infanterie⸗Detachement von etwa 
40 Mann ein und umſtellte das Gehöft des Gutsbeſitzers. Der das Deta⸗ 
chement kommandirende Offizier, Hr. Barſchall, erklärte dem Gutsbeſitzer, daß 
er den Auftrag habe, eine Hausſuchung bei ihm vorzunehmen. Letzterer ver⸗ 
langte die Vorzeigung des ſchriftlichen Befehls und da ihm dieſe verweigert 
wurde, ſo proteſtirte er gegen die Hausſuchung und erklärte, daß er die Zim⸗ 
mer und Schränke nicht öffnen und nur der Gewalt weichen werde. Der 
Offizier ließ daher mehrere verſchloſſene Zimmer und Schränke durch einen 
mitgebrachten Schloſſer öffen und nachdem er dieſelben durchſucht, aber nichts 
Erhebliches gefunden hatte, zog er mit dem Detachement ab. Einige Stun⸗ 
den ſpäter ſprengte ein Detachement Kavallerie unter Anführung des hieſigen 
Gensdarmerie⸗Wachtmeiſters auf das Gehöft des Gutsbeſitzers, umſtellte daſ⸗ 
ſelbe, ſo wie das ganze Dorf, und nahm, nachdem er dem Gutsbeſitzer den 
e Befehl des Landraths vorgezeigt hatte, eine genaue Durchſuchung 

- Jämmtlicher Lokalitäten des Hauſes und der Wirthſchaftsgebäude vor. Doch 
auch dieſe zweite Reviſion ſoll keine Reſultate ergeben haben. Am 1. d. traf 
zum drittenmale eine aus drei Dragonern beſtehende Patrouille auf dem Gute 
Czarnotul ein, ſprengte, ohne ſich bei dem Beſitzer angemeldet zu haben, auf 

dem Hofe einigemale hin und her und warf dabei Blicke in die offen ſtehen⸗ 
den cheunen und Ställe, als ob ſie etwas Verdächtiges ſuche. Die Frage 
des Gutsbeſitzers nach dem Begehr der Patrouille, ſo wie die Bemerkung 
deſſelben, daß es wohl der Anſtand erfordert hätte, daß ſie ſich zuerſt bei ihm 
anmelde, erwiderte der die Patrouille führende Unteroffizier mit einigen 
Grobheiten. Auf eine deshalh an den Rittmeiſter gerichtete Beſchwerde wurde 
der Gut3befiger einige Tage fpäter benachrichtigt, daß der Unteroffizier mit 
dreitägigem Arreſt beſtraft worden ſei. (Bromb. Z.) 


Wollſtein, 9. Juli. [Zur Abgeordnetenwahl,] Der Ter⸗ 
min zur Neuwahl eines Abgeordneten für den Bomft-Meferiger Wahl⸗ 
kreis, an Stelle des verſtorbenen Oberſten Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, und es ſind auch die für dte hieſige Stadt, 
anſtatt dreier von hier weggezogener Wahlmänner deren 3 neue noch 
nicht gewählt. Inzwiſchen iſt am 1. d. M. dem ſich um das Mandat 


bewerbenden Feldmeſſer, Premier⸗Lieutenant a. D. v. Knobelsdorff, wie N 


verlautet, in Folge des politiihen Inhalts feines an die Wahlmänner 
verſandten Wahlprogramms eröffnet worden, daß er auf Befehl des 


Herrn Finanzminiſters keine Vorſchüſſe aus der hieſigen Kreiskaſſe zu 


ferneren Arbeiten mehr erhalten und auch aller amtlichen Funktionen 
als Geometer für die Grundſteuer enthoben werden ſolle. (Poſ. 3.) 


C, Nawitſch, 13. Juli. Das Comite zeigt hier eine große Rührigkeit 
für die gaſtliche Aufnahme der am 20. 21. und 22. d. M. wahrend des Pro 
vinzial⸗Geſangfeſtes hier weilenden Sänger und Sängerinnen, deren Zahl 
auf 200 ſich belaufen dürfte. Am künftigen Montag werden die Gäſte vom 
Bahnhofe mit Muſik abgeholt. Unſere Regimentsmuſik iſt direct von Pleſchen 
hierher berufen, um die Freuden des Feſtes zu erhöhen, zu deſſen Begehung 
die ſtädtiſchen Behörden einen Zuſchuß bereitwilligſt gewährt haben. — Ge⸗ 
ah war der Ober: Bräfident unſerer Provinz, Herr Horn, hier, der ſich die 

Sertreter der Commune vorſtellen ließ und verſchiedene Inſtitute inſpicirte. 
Von hier ſetzte er ſeine Weiterreiſe im Kreiſe fort, um ſich durch eigene Ueber⸗ 
zeugung ein Urtheil zu bilden, in welchen Städten die Belegung von Garni: 
ſonen wünſchenswerth ſei. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Pam Handel mit Promeſſen anf Anlehen⸗ und Lotterie⸗ 
Looſe.] Das en wehe n zu Frankfurt a. M. hat vor kurzem ein 
Strafurtheil erlaſſen, welches auch in weiteren Kreiſen von Intereſſe ſein 
wird und vielleicht zur Warnung gegen ähnliche Schwindeleien dienen kann. 
Bekanntlich werden an manchen Geldplätzen Deutſchlands, vorzugsweiſe aber 
in Hamburg und Frankfurt a. M., von ſogenannten Banguiers Promeſſen 
auf Looſe von Staatsanlehen, Eiſenbahnlotterie-Anlehen, Staatslotterien ꝛc. 
in faſt allen Zeitungen mit den verlockendſten Anpreiſungen angekündigt und, 
wie es ſcheint, in ungeheurer Menge namentlich im größeren Publikum ab⸗ 
Vis jetzt war in dieſem Promeſſenhandel, der für die Spicler die 
allerungünzigften Chancen enthält, von den frankfurter Gerichten, die ſich 
namentlich auf Caſſationsurtheile der tübinger Poe drm ſtützten, nichts 
Strafbares gefunden worden, indem das auf die Promeſſe meiſt in kleiner 
Schrift aufgedruckte Verſprechen des Verkäufers, ein Originalloos zu liefern, 
welches in den folgenden Ziehungen mitſpiele, für hinreichend erachtet wurde, 
das Geſchäft für giltig zu erklären, alle ſonſtigen täuſchenden, befjere Chan⸗ 
cen verſichernden, auf den Promeſſen oder in den Schreiben der Verkäufer 
enthaltenen Angaben als unweſentliche Beigabe betrachtet wurden. In dem 
jüngſt verhandelten Falle aber hat zum erſtenmale, wenigſtens in Bezug auf 
eine Art dieſes Promeſſenhandels, eine entgegengeſetzte Anſchauung Platz ge 
griffen. Der Arbeiter H. zu A. in Weſtfalen hatte ſich verleiten laſſen, von 
dem Handelsmann K. in Frankfurt zu den vier Ziehungen des badiſchen 
Eiſenbahnanlebens pro 1861 je vier nie a 2 Thlr. zu kaufen, alſo im 
Ganzen eine Summe aufzuwenden, für welche er ein ganzes Originalloos 
hätte kaufen konnen. Es iſt nun die Chance bei einer Promeſſe überhaupt 
gleich der Zahl der noch nicht ausgelooſten Serien, dividirt durch die Zahl 
der noch zu ziehenden Serien, alſo bei den badiſchen Eiſenbahnlooſen unge⸗ 
fähr 6000 ; 50 = 120, Da der Courswerth der badiſchen Looſe 54 Gulden 
iſt, ſo ſtellt ſich der wirkliche Werth einer derartigen Promeſſe auf 54: 120 
Gulden = 27 Kr. oder 7% Sgr., wahrend H. die Promeſſe des K. mit zwei 
4 5 bezahlte. Auch im vorliegenden Falle ſtand auf den LCertifikaten 
ſelbſt keine weitere Zuſicherung, als daß K., im Falle die Serie gezogen 
werden ſollte, dem H. ein nicht gezogenes Loos aushändigen werde, aber die 
vor und neben dem Verkauf von dem K. ausgegangenen lithographirten 
Schreiben enthielten viel größere Verſprechungen und ſchwindelhafte, unmog⸗ 
Verſicherungen. So wurde die Geſchäftsverbindung mit folgendem 
Schreiben eröffnet: „Geſtern erhalte ich vier Actien zurück, und indem ich 
dafür Verwendung ſuche, fällt mir aus dem Regiſter Ihr früheres Schreiben 
hervor (H. hatte früher von K. zugegangene Looſe zurückgeſandt), gerade, als 
ſollte ich aufgefordert werden, die fraglichen Actien Ihnen und keinem Ande⸗ 
ren zu überlaſſen. Ich bin nicht in Vorurtheilen befangen; vieljährige Er⸗ 
fahrungen aber haben mir gezeigt, daß der Zufall nirgends ſo ſonderbar 
waltet, als in dieſem Geſchäft. Man ſollte einen Wink der Art niemals un⸗ 
benutzt laſſen. Deshalb u. ſ. w.“ 

In einem ferneren Schreiben heißt es: „Sie find vom Glück ſehr ſtief⸗ 
mütterlich behandelt worden und im Glücksrade liegen geblieben. Beharr⸗ 
lichkeit führt jedoch ſicher zum Ziel.“ Mehrmals wird von „Einregiſtrirung 
der Actien vor der Ziehung“ geſprochen, ebenſo von „den vier letzten Certi⸗ 
fikaten, die man noch abzugeben habe“, während fie täglich tauſendweiſe ger 
druckt werden können. Ein Spielplan wird zwar verlangt, aber nicht verab⸗ 
folgt: Statt, deſſen aber lithographirte „Erläuterungen“, die fo ziemlich das 
Gegentheil ihres Namens find und den Spieler in dem Glauben laſſen, als 
kämen alle angeführten Preiſe in den vier Ziehungen von 1861 heraus. Auch 


werden noch Haupttreffer von 50,000 Gulden aufgeführt, die damals gar 


Schließlich heißt es: „Ihre Actien ſind zu einem ſpä⸗ 
ſo beſſeren Entſcheide (als ob überhaupt je mehr, als 
liegen geblieben.“ 


nicht mehr exiſtirten. 
teren, hoffentlich um 
ein Loos zu gewinnen wäre) ö 2 Ä 

Als die Nummern des H. nach der vierten Ziehung pro 1861 nicht her: 
ausgetommen waren, wandte er ſich zunächſt an die Schuldentilgungskaſſe zu 
Karlsruhe, welche ſelbſtverſtändlich nichts weiter thun konnte, als ihm ein 
Exemplar ihrer oft wiederholten öffentlichen Warnungen zuzuſchicken. Darauf 
ſchrieb er an K. einen derben Brief, den letzterer damit beantwortete, daß er 


ihm drohte, ihn, „wenn er ſeinem Gejchäfte nachtheilig werde“, bei der preu⸗ 


„als Spieler in auswärtigen Lotterien“ zu berllagen. 
eblieben, reichte H. bei der Staatsanwalt⸗ 
eſchwerde gegen K. ein. Nach eingeleiteter 


ßiſchen Regierung 
Da demnach alles vergeblich 


als Rathskammer ſprechend, den Antrag auf Verfolgung des K. zurück. 


* n verwies dagegen das Erkenntniß des Anklageſenates den K. 
wegen Betruges, welches Erkenntniß, als 0 


0 a x als K. Caſſation ergriffen, durch die 
Tiaunn zu eipzig beſtätigt wurde. Demgemäß gelangte die Sache in der 
Sitzung des Zuchtpolizeigerichts vom 20. Juni 1863 zur Verhandlung, 


— 
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1 * 
Der Beſchuldigte K. behauptete zu ſeiner Rechtfertigung, das Geſchäft 
werde ſchon ſeit zwanzig Jahren in dieſer Weiſe betrieben, und er habe ſein 
Verfahren für erlaubt gehalten. Der als Zeuge geladene Arbeiter H. — ein 
biederer weſtfäliſcher Ackersknecht, der zwar leſen konnte, aber ſeine Briefe an 
K. von einem ſtudirten Bauernſohn hatte abfaſſen laſſen — erklärte, er habe 
geglaubt, wirkliche badiſche Looſe erhalten zu haben, womit er ſofort hätte 
gewinnen können, wenn die Nummer heraus käme. Nachdem ein als Ex⸗ 
perte vernommener Kaufmann den reelen Werth der fraglichen Promeſſen, 
wie wir oben angegeben, conſtatirt hatte, wurde K. trotz ſeiner von Dr. Jucho 
geführten längeren Vertheidigung wegen fortgeſetzten Betruges um faſt 50 
Gulden zu 6 Monaten Correctionshaus und in die Koſten verurtheilt. (K. .) 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

k. Aus dem Kreiſe Groß⸗Strehlitz. [Ernte⸗Ausſichten.] Die 
Ernte iſt bereits im vollen Gange, da die trockene Witterung das Reifen des 
Getreides befördert hat. Leider iſt das Korn ſchlecht in Körnern, da die 
anhaltende Dürre und der in der Blüthe erfolgte ſtarke Froſt ſehr vielen 
Schaden angerichtet hat. So weit ich Oberſchleſien bereiſte, findet ſich Dies 
ſelbe Klage. Die Kartoffel insbeſondere hat nicht allein durch den Froſt ge⸗ 
litten, ſondern auch durch die wochenlang anhaltende Dürre, und läßt einen 
ſchlechten Ertrag erwarten. Ich habe bereits vollſtändig trockene Kartoffel⸗ 
felder bemerkt. Auf feſteren Feldern ſind dieſelben noch grun und blühen, 
jedoch iſt ein ſehr ſchlechter Knollenanſatz in Ausſicht. Ob dies auch in an⸗ 
deren Kreiſen der Fall iſt, würde intereſſant ſein zu erfahren. Der Sack alte 
Kartoffeln kostet ſchon über 1 Thlr. neue kleine 25 Sgr. bis 1 Thaler. 
Weizen ſteht überall recht kräftig und hat vollſtändig den Roſt abgeworfen, 
verſpricht alſo eine gute Ernte. Gerſte und Hafer ſind ſehr kurz geblie⸗ 
ben, wie dies die trockene Zeit erwarten ließ; ebenſo iſt die Heuernte ſehr 
ſchlecht zu nennen. Rüben und Kraut ſtehen überall kaum mittelmäßig. 
Ein großer Futtermangel iſt zu erwarten, da ſelbſt die Brennereien von den 
kleinen Knollen kaum lange brennen werden können. 


7 Breslau, 13. abe Bei ſehr animirter Haltung und 
reger Kaufluſt waren die meiſten Spekulations papiere merklich hoͤher. Oeſterr. 
Creditaktien 86, National⸗Anleihe 74%, 1860er Looſe 90%, Banknoten 90½ 
bis 90 —90½. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 159 —159 “, Freiburger 
136%, Koſeler 6868 , Tarnowitzer 667. Fonds begehrt und höher bez. 

Breslau, 13. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) Anfangs matt, ſchließt feſter; gek. 2000 Ctr.; pr. 
Juli und Juli⸗Auguſt 42 — 42.42 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Ser⸗ 
kember 42, Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 43% —44 Thlr. be⸗ 
zahlt, Oktober⸗November 43% Thlr. bezahlt u. Gld., November⸗Dezember —, 
April⸗Mai 1804 43% Thlr. bezahlt. 

Hafer get, — Wispel: pr. Juli 24% Thlr. Br. Juli-Auguſt 24% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 23 Thlr. Gld., 24 Thlr. Br., November⸗Dezember 
22 Thlr. bezahlt und Gld. 

Rüboöl matter; get, — Ctr.; loco 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld. pr. 
Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. bez., Auguſt⸗September 13% 
Thlr. Br., September⸗Oktober und Oktober⸗November 13% Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember 13% Thlr. Br. 

Spiritus nahe Termine niedriger, ſpätere höher; gek. 75,000 Quart; 
oe 15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 15% Thlr. 
bezahlt und Br., Auguſt⸗September 15% Thlr. Br., September⸗Oktober 15% 
Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 15%, Thlr. bezahlt, November⸗ 
Dezember 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. Br., April Mai 1864 1544 Thlr. Gld. 

Zink ohne Angebot. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Berlin, 11, Juli [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Trotzdem der Bedarf an unſerm Me⸗ 
tall⸗Roheiſenmarkt auch in dieſer Woche noch keine größeren Anfor⸗ 
derungen machte, blieb die Haltung deſſelben doch durchweg ſehr feſt. 
— Hauptſächlich influiren die auswärtigen maßgebenden Plätze, die 
bei nur einiger Nachfrage ſofort mit den Preifen in die Höhe ge⸗ 
ben, und dann feſt an ihren Forderungen halten. — Roheiſen zog in 
Glasgow neuerdings an, und ſtellt ſich bei Bezügen ſowohl dadurch, als 
durch höhere See⸗ und Flußfrachten bis hier erheblich theurer. Da der Con⸗ 
ſum ſchwach iſt, ſo genügen zur Deckung deſſelben noch von früher her hier 
lagernde Partien, die jedoch bald geräumt ſein dürften. Notirungen: Schot⸗ 
tiſches 47 Sgr., engliſches 43 Sgr., ſchleſiſches Coaks⸗ 40 Sgr. ab Hütte. 
Fur ſchleſiſches Holzkohlen⸗Roheiſen forderten are höhere Preiſe, da die 
Faden ich durch die neuerdings geſtiegenen Holzpreiſe theurer ſtellt. Stab: 
Eiſeiſen gewalzt 37 —4 Thaler, geſchmiedet 44—5 Thaler, Staffordſhire 
5 Thlr. pro Etr. — Zinn, Banca⸗ blieb bei ſchwachem Geſchäft feſt. No: 
tirungen: Banca⸗ 46 Thlr., engliſches Lammzinn 40 Thlr. pro Ctr. Zinn 
zog in Breslau in Folge vermehrter Nachfrage neuerdings an, und wurden 
die Beſtände derart geräumt, daß gänzlicher Mangel an Waare eingetreten 
iſt. Da die Juli⸗Produktion ebenfalls größtentheils ſchon verſchloſſeu iſt und 
die Frage fortdauert, ſo iſt eine fernere Preisſteigerung vorausſichtlich. No⸗ 
tirungen: ab Breslau W. H. 5 Thlr. 10 Sgr., gewohnliche Marken 5 Thlr. 
7 Sgr. pro Ctr. Caſſa, wozu Käufer find, loco Berlin 5% Thlr. pro Ctr. 
Kohlen, engliſche ohne Geſchäft, in ſchleſiſchen und weſtfäliſchen regelmäßi⸗ 
ges Conſumgeſucht. Holzkohlen 19 Sgr. pro Tonne bei Ladungen. 


London, 10. Juli. [Baum w alte Das Geſchäft der Woche in 
Liverpool war ziemlich beträchtlich, und der Umſatz erreichte 39,490 B., von 
denen 27,390 B. fürs Inland, 9018 B. zur Ausfuhr und 3090 B. auf Mei⸗ 
nung gekauſt wurden. Preiſe ſchloſſen fair Georgia 23, Mobile 23%, Loui⸗ 
jiana 24, middl. 20%, 21, 21½ d. Anfuhr d. W. 8296 B. Geſtriger Vorrath 
318,200 B. gegen 157,000 B. vor 12 Monaten. Heutiger Umſatz wird auf 
5000 B. geſchätzt. Hier notiren wir: ſair Bengal 13d, China 15d, Comp: 
tab 16% d, Dhollerah und Oomraw 17% d, Broach 18½ , Sawginned 
Dharwur 19% d. 
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Eiſenbabn⸗Zeitung. 


* London, 6. Juli. Auf der Midlandbahn iſt bei der Station Kegworth 
ein neu erfundenes Signal aufgeſtellt worden, welches wahrſcheinlich bald 
eine große Verbreitung erlangen wird. Es beſteht aus einer Uhr, deren 
Zifferblatt 4 Fuß im Durchmeſſer hat und die auf einer 15 Fuß hohen Säule 
ſteht. Von der Uhr zeigt ſich nur der vierte Theil, welcher auf mattem Glaſe 
die Zahlen 0, 4, 10, 15 in rother Farbe trägt und nur einen Zeiger hat. 
An ihr befeſtigt iſt ein langer Stab, welcher mit einem an der Innenſeite 
einer Schiene entlang liegenden Tretſchemel in Verbindung ſteht. Sobald der 
Zug über dieſen Tretſchemel paſſirt, wird letzterer durch den Spurkranz des 
Rades ein wenig herabgedrückt, dadurch wird der Zeiger der Uhr frei und 
durch ein Gegengewicht auf die Ziffer O gerückt. Sobalv der Zug vorüber 
iſt, beginnt der Zeiger ſeinen Weg und bezeichnet bis zu 15 Minuten einem 
folgenden Zuge die Abfahrtszeit des vorhergehenden. Bei Ablauf der fünf: 
zehnten Minute ſteht er wieder ſtill. Die Uhr hat zwei Ziſſerblätter, eins 
für die Linie aufwärts, das andere für die Linie abwärts. Bei Nacht iſt 
das Signal von innen beleuchtet. Seine Zuſammenſetzung iſt ſo einfach, 
daß es ſaſt gar nicht in Unordnung gerathen kann, und derart, daß ein vor⸗ 
beifahrender Zug von der Uhr jeden Druck wegnimmt: jo daß alſo die bis 
jet in ſelbſtarbeitenden Signalen gefundene große Schwierigleit glücklich über: 
wunden iſt. Man hat berechnet, daß bei ſyſtematiſcher Einführung dieſer 
Erfindung auf der obenerwähnten Linie die doppelte Anzahl von Nachtzügen 
abgelaſſen werden kann. Von beſonderem Nutzen würde es an der Mün⸗ 
dung eines Tunnels ſein. Der Erfinder des ſinnreichen Inſtruments iſt — 
ein Spitzenfabrikant, Herr John King in Heanor. 


Vorträge und Vereine. 

J. Breslau, 12. Juli. [Die phrenologiſche Geſellſchaft! hielt 
geftern ihre 5. Verſammlung im Saale des Cliſabetans unter zahlreicher 
Seen von Mitgliedern und Gäften unter dem Vorfik des Herrn 
Seminar⸗Oberlehrer Scholz ab. Der Vorſtand berichtete zunächſt, daß Ma⸗ 
giſtrat der Geſellſchaft für ihre nächſten Verſammlungen den Prüfungsjaal 
überlaſſen. Die Geſellſchaft ſpricht dem Magiſtrate ihren Dank hierfür aus. 
Zu den Verhandlungen übergehend, theilte Dr. Thiel im Anſchluß an feinen 
Vortrag in der 4. Verſammlung die von Gall 1 Grundſatze, 
welche die Natur bei der Bildung der Sinnes⸗Organe befolgt hat, mit, und 
leitet zugleich die Beſprechung über den Sinn der Kinderliebe durch 
Mittheilung deſſen ein, was Gall in Bezug auf denſelben nachgewieſen. 
Nach längerer Discuſſion über dieſen Gegenſtand ſprach Herr Dr. Lobethal 
ſich über die Thätigkeit des unteren Gehirns aus. 

— nn nn ů — 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

Frankfurt a. M., 10. Juli. [Zum ſchweizer Nationalſchie⸗ 
ßen.] Ge tern Nachmittag kamen die Schützen aus Norddeutſchland in ihrem 
Sammelplatz Frankfurt an. Sie wurden von den frankfurter Schützen em: 
pfangen und nach ihren Quartieren geleitet. Zugleich empfingen ſie ihre 
Quartier⸗ und Feſtkarten für Bafel ꝛc. Am Abend war Konzert und Be: 
leuchtung in der neuen Anlage, wohin außer den Schützen und ihren Freun⸗ 
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den auch die Damen Pen waren. Im Namen der frankfurter Schützen 
begrüßte Dr. Grün die Gäſte: „Der Zug nach der Schweiz iſt uns zunächſt 
die Erinnerung an eine beveutfame That, an das deutſche Schützenfeſt. Daß 
jenes etwas Großes war, das bewies nicht blos das tauſendſtimmige Urtheil 
der Genoſſen und Freunde des Feſtes, davon zeugt der noch nicht beſchwich⸗ 
tigte Groll unſerer Feinde. Denn noch können ſie nicht vergeſſen, daß nicht 
blos Tauſende von Schützenjoppen zu dem Feſte kamen, ſondern auch Tau⸗ 
ſende von Mannesherzen in Eintracht beiſammen waren. Der ſchweizer Zug 
iſt aber auch bedeutſam, weil zum erſtenmal ſeit 400 Jahren die deutſche 
Fahne wieder über die ſchweizer Grenze gebracht wird. Er iſt bedeutungs⸗ 
voller als jene Züge nach der Schweiz, denn er geht nicht aus auf blutigen 
Kampf mit deutſchen Stämmen, ſondern auf Vereinigung mit dem Bruder⸗ 
volk.“ Ein norddeutſcher Schütze dankte für den gaſtlichen Empfang. In 
angeregter Stimmung wurde der Abend verbracht. Heute Morgen um 8 Uhr 
zogen die fremden Gäfte und die frankfurter Schützen mit der deutſchen Fabne, 
welche fie den Schweizern darbringen wollen, mittels Extrazugs ab. Der 
franlfurter Schützenverein gab ihnen das Geleit. Es waren geſtern an 260 
Schützen zum Zug angemeldet, am Abend noch entſchloſſen ſich mehrere zur 
Mitfahrt; unterwegs werden noch andere zuſtoßen, jo daß der Zug über 300 
an der Zahl nach der Schweiz kommen wird. 


Kreuznach, 5. Juli. [Bezüglich des Verbots des mittelrhei⸗ 
niſchen Turnfeſtes] macht der Vorſtand des kreuznacher Turnvereins 
e bekannt: „Wir benachrichtigen Euch, daß der zur Abhaltung des 
„mittelrheiniſchen Turnfeſtes (das Feſt ſollte vom II. bis 14. Juli abge⸗ 
halten werden und waren ſammtliche Vorbereitungen hierzu getroffen) anbe⸗ 
raumte Termin Were nicht feſtgehalten werden kann, da in Folge der 
Erörterungen in Betreff der Prüfung des vom Turnlehrer Wilhelmi ausge⸗ 


arbeiteten Wehrbuches bei Gelegenheit des letzten Turntages die Genehmi⸗ 
gung zu dem Feſte von Seiten der Behörden wieder zurückgezogen worden 
iſt. Ein dagegen eingelegter Recurs an höherem Orte iſt bis jetzt noch ohne 
Erledigung geblieben, läßt jedoch, jo weit die Nachrichten reichen, einen gün⸗ 
ſtigen Erfolg erwarten. Wir werden in dieſem Falle ſeiner Zeit eine beſon⸗ 
dere Einladung ergehen laſſen. Gut Heil! Der Vorſtand.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 
Dem A:Gorrefpondenten zu Sagan: es fehlte an Raum. 
Herrn D. zu Dohernfurth: da weder die Handſchrift nech 
irgend ein anderes Zeichen den Verfaſſer erkennen ließ, wurde der 
Brief als anonym bei Seite gelegt. 


ne ů ————— — 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 13. Juli. Die „Kreuzzeitung“ meldet: Ein⸗ 
gegangene Nachrichten beſtätigen, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich den König von Preußen nicht in Karlsbad, ſondern im 
Gaſtein beſuchen werde. 

Berlin, 13. Juli. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Der 
Kultusminiſter hat dem Nector und Senat der berliner Unis 
verſität eröffnet, daß die Disciplin über die Profeſſoren der 
Univerfität nach dem Geſetz vom 21. Juli 1852 ausſchließlich 
dem Kultusminiſter zuſtehe, daß derſelbe Eingriffe in dieſes 
Gebiet, welches zu betreten die akademiſchen Behörden keine 
geſetzliche oder ſtatutenmäßige Ermächtigung haben, nicht ge⸗ 
ſtatten kann. Eine Betheiligung der königl. Beamten an un⸗ 
berufenen Demonſtrationen, die darauf berechnet find, die in der 
Adreſſe des Abgeorduetenhauſes vom 22. Mai ausgeſproche⸗ 
nen verfaſſungswidrigen Grundſätze gegenüber der königlichen 
Autorität aufs Neue geltend zu machen, iſt mit dem Dienſt⸗ 
eide unverträglich, es müſſe daher bei der Verwarnungs⸗An⸗ 
drohung lediglich ſein Bewenden haben. 

[Angekommen 9 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Von der polniſchen Grenze, 13. Juli. In Folge der 
Verhaftung Felinsli's wurde in allen Kirchen ein Proteſt vor⸗ 
geleſen. Nzewusfi, Stellvertreter Felinski's, hat freiwillig 
fein Amt niedergelegt und Kirchentrauer für das Königreich, 
verordnet; das Glockenläuten hat aufgehört. Nachts haben 
Verhaftungen von Geiſtlichen ſtattgefunden. 

[Angekommen 9 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 10. Juli. Die Telegraphen : Verbindung zwiſchen 
Baſſorah (am Euphrat) und der Weſtküſte der europäiſchen Tür ei wird in 
ſehr kurzer Zeit hergeſtellt ſein. 

Naguſa, 10. Juli. Der engliſche Conſul in Skutari, der ſich nach Dul⸗ 
cigno (Albanien) begeben hatte, iſt dort von den Muſelmännern angefallen 
worden und hat ſich, nachdem ſein Kutſcher getödtet worden, ſo lange in 
jeinem Zimmer verbarxicadirt gehalten, bis Truppen anrückten und die ans 
rückten und die angreifende Menge auseinander jagten. 

ukareſt, 11. Juli. Die Regierung hat die Conceſſion zum Eiſenbahn⸗ 
Bau von Orſowa nach Bukareſt und Galacz der London and County Bank 
und einer Geſellſchaft franzöſiſcher Geldmänner, ferner die Goncejjton zu 
einem anderen Eiſenbahnbau von Galacz aus dem Fürſten Leo Sapieba, 
und endlich die Conceſſion zur Nationalbank dem franzöſiſchen Credit Mobi⸗ 
lier ertheilt. Die Natienal⸗Verſammlung hat alle dieſe Conceſſionen erſt zu 


beſtätigen. 
A ben d Po it. 

Berlin, 13. Juli. Ein wiener Privat⸗Telegramm aus einer 
Quelle, auf die wir volles Vertrauen zu ſetzen Urſache haben, iſt 
Sonnabend Abend in Berlin eingetroffen und enthält die poſitive Ver⸗ 
ſicherung, daß wahrſcheinlich ſchon feit Donnerſtag, ganz ſicher aber ſeit 
Freitag der Inhalt der ruſſiſchen Antwort auf die Depeſchen der Ver⸗ 
mittlungs⸗Mächte an den betreffenden Höfen genau bekannt iſt. Den 
Wortlaut wird man kaum im Anfange der zweiten Hälfte des Juli 
zu kennen in der Lage ſein. 8 (B. u. H. 3.) 


— — — — b 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 
; Verſammlung am 16. Juli. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge des Magiſtrats, be⸗ 
treffend das Freiſchulenweſen bei den ſtädtiſchen höheren Unterrichtsan— 
ſtalten und die Anſtellung eines Prozeſſes gegen die Gemeinde Nieder: 
Luzine; über die Anträge auf Bewilligung der Geldmittel zur Verviel⸗ 
fältigung des Stadtplanes und zur Ausführung von Baulichkeiten be⸗ 
hufs Trennung der Grundſtücke Nr. 18 und 19 der Kirchſtraße. — 
Genehmigung der Mehrausgaben bei den Verwaltungen des Stadt⸗ 
Leihamtes, der Hofpitäler zu St. Hieronyhmi und zu 11,000 Jung⸗ 
frauen, ſo wie der Kirchen zu St. Maria Magdalena, zu St. Bern⸗ 
hardin, zu 11,000 Jungfrauen, zu St. Barbara und zu St. Salvator. 

II. Commiſſions⸗ Gutachten über die proponirte Verlängerung des 
Pachtvertrages um den Pferdedünger aus dem ſtädtiſchen Marſtalle, 
über die Vorſchläge, betreffend den Ankauf eines Grundſtückes, und die 
Verleihung der Stipendien für drei Zöglinge des münſterberger Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars, über den Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen 
Schießwerders pro 1863, über die Anträge auf Einwilligung zur Lö⸗ 
ſchung einer auf dem Grundſtück Nr. 6 der Wallſtraße eingetragenen 
Beſchränkung, auf Bewilligung der Geldmittel zur Gewährung von 
Badereiſe-Unterſtüzungen, von Koſten für Vertretung ſtädtiſcher Lehrer, 
zum Bau eines Brunens bei dem Schweizerei Etabliſſement im Alt: 
ſcheitnigerpark, zur Inſtandſetzung der Wilhelmsſäule daſelbſt, zur Auf⸗ 
ſtellung eines Plankenzaunes auf dem Grundſtücke Nr. 10 zu Altſcheit⸗ 
nig und zur Erhöhung des Lohnes für einen Hoſpital⸗Haushälter. — 
Rochnungs⸗Reviſionsſachen. — Verſchiedene Anträge und Mittheilungen. 
— Ferner Vorlegung und Genehmigung der zuſammengeſtellten Mo⸗ 
tive zum Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 9. dieſes 
Monats gegen die Anſtellung des königlichen Sanitätsraths Dr. von 
Paſtau zum dirigirenden Arzte im Krankenhoſpital zu Allerheiligen. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 450] Der Vorſitzende. 


* 


Die am 11. d. M. vollzogene Verlobung 


ihrer Tochter Emma mit dem Kaufmann] Dinsta 


Herrn Joſef Cohn von hier, zeigen ſtatt 
jeder beſondern Meldung Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: 

Valentin Hiller und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [741] 
Emma Hiller. Joſef Cohn. 
Breslau. 

Die Verlobung unſerer Tochter Eliſabet 
mit Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Otto Freytag 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 10. Juli 1863. [749] 

C. Schilder und Frau. 


Die geſtern Pollzogene eheliche Verbindung 
meiner älteſten Tochter Marie mit dem königl. 
Poſt⸗Expedienten Herrn Arndt in Kandrzin 
zeige ich, anſtatt beſonderer Meldung, allen 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Coſel, den 12. Juli 1863. 437 

F. Radeck, Buchdruckereibeſitzer. 


Die heute Abend 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Elsbeth, 
geb. Todt, von einem muntern Knaben beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 11. Juli 1863. 085 

Der königliche Rechts-Anwalt und Notar, 
Juſtizrath Max Simon. 


751] Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Meine liebe Frau wurde heute Vormittag 
von einem munteren Mädchen glücklich ent⸗ 

bunten, Neiſſe, den 12. Juli 1863. 
S. Adler. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute wurde meine liebe Frau Henriette, 
geb. Halberſtädter, von einem kräftigen 
Möbdchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 12. Juli 1863. 

747] Julius J. Fränfel, 


Heute wurde meine liebe Frau Emilie, 
geb. Lion, von einem munteren Knaben 
glücklich entbunden. Dies zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an. 

Juli 1863. 


Strehlen, den 12. 
[757] Wilhelm Schnell. 


Heute wurde meine liebe Frau Henriette, 
geb. Baron, von einem Töchterchen glücklich 
entbunden. 

Liegnitz, den 11. Juli 1863. 5 

[458] Carl Wiener. 


Freunden und Bekannten die ergebene An⸗ 
zeige, daß unſer älteſter Sohn und Bruder 
Leopold Viemeier, heute Vormittag 6% 
Ubr im Alter von 27 Jahren zur ewigen 
Ruhe eingegangen iſt. 

Breslau, den 12. Juli 1863. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung iſt Mittwoch den 15. Juli 
Vormittags 10 Uhr auf dem Bernhardin: 
Kirchhofe bei Rothkretſcham. — Trauerhaus 
Vorwerkſtraße 8. 739 
[459] Todes⸗Anzeige. > 

Geſtern Abend um 7 Uhr entriß mir der 
Tod meine theure gute Frau nach einer 39jäh⸗ 
rigen ſehr glücklichen Ehe. Was ſie mir und 
meinen Kindern war, wird Jeder mitfühlen, 
der unſer Familienleben und ihr ſtilles Wir⸗ 
ken in demſelben kannte. Ihr Verluſt ſchnei⸗ 
det tief in unſere Herzen und nur die Hoff⸗ 
nung auf ein Wiederſehen erhält uns aufrecht. 
Verwandten und Freunden dieſe Nachricht 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Salzbrunn, den 13. Juli 1863. 

Straehler, Brunnen ⸗Inſpektor. 
Zugleich im Namen aller Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Agnes Helmigk in 
Culo mit Hrn. Gutsbeſ. Franz Schlinzigk zu 
Peterhof, Frl. Helene d. Hobe in Dyrotz mit 
Hrn. Pr.⸗Lieut. Arthur Zimmermann in Nauen, 
Frl. Cliſabeth v. Hobe mit Hrn. Lieut. Carl 

Frhr. v. Ledebur daſ. 

CEhel. Verbindungen: Hr. Paſtor Oscar 
Pank mit Frl. Olga Nickſe in Schorbus, Hr. 
Franz Albrecht mit Frl. Auguſte Winkler in 
Berlin. a 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Moritz Pelz 
in Berlin, Hrn. Phyſikus Dr A. Schroder 
das., Hrn. Carl Janſa daſ., Hrn. Preckwinkel 
das., Hrn. Lehrer C. Rohloff in Egeln, eine 
Tochter Hrn. Maurermeiſter Th. Clemens in 
Berlin. 7 8 

Todesfälle: Frau Sophie Juliane Buß 
geb. Krapp in Berlin, Hr. Joh. Chriſtoph 
Kietke im 89. Lebensjahre dal, verw. Leon: 
hardt im 76. Lebensjahre daf., verw. Laſchly 
geb. Wendt daſ., Frau Prediger Engel geb. 
Dreſſel in Neu⸗Ruppin. 

Verlobungen: Frl. Anna Stock aus Mi⸗ 
tau mit Hrn. Buchhändler Robert Burghardt 
in Hirſchberg, Fräul. Anna Simon mit Hrn. 
Kaufm. Hermann Senſt in Schönfeld. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieut. Peter 
Graf Nord v. Wartenburg in Brandenburg, 
Hrn. Karl Bliſchte in Lohe, Hrn. Theodor 
Fiſcher in Breslau. 

Dankſagung. 

Allen Freunden und Bekannten, welche ſich 
an der Beerdigung meines lieben guten 
Duſcheck betheiligt und ihn zu ſeiner letz⸗ 
zen Ruheſtätte geleiteten, meinen herzlichſten 
und innigſten Dank. 754 

Verw. Schneidermeiſter Du ſcheck. 


Natur wissenschaftl. Section. 
Mittwoch, den 15. Jul, Abenas 6% Uhr: 
Vort äge der Herten Geheimen Medieinalratlı 
Prof. Dr. Göppert, Prof. Dr. Römer und 
Staa srath Pr f. Dr. Grube. 446 


Bandwurm beseitigt (auch briellich) in 


2 Stunden gefahrlos und 
sicher: Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig). 
— —— — ſ 


* Anzeige. 

Den geehrten Herren Hausbeſitzern und Baus 
Unternehmern empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von Entwürfen und prakt. Ausführung von 
Bauwerken, ſowie zu allen Reparat.⸗Arbeiten 
[746] Carl Laurig, Maurermeiſter, 

Breslau, Friedrichsſtr. in „Sansſouci“. 


Ich habe mich in Breslau niedergelaſſen. 
duard Ollendorff, [732] 
Hintermarkt 2, Ecke Schuhbrücke. 


. EURE f * Pa N N N = ET ES TR TR * 
VER IE 3 


Theater⸗ Repertoire. 

1 den 14. Juli. Neuntes Gaſtſpiel des 
Fräul. Charlotte Wolter, des Herrn 
r. Förſter und des Herrn Sonnenthal, 
Mitglieder des k. k. Hofburgtheaters zu Wien. 
Zumerſten Male: „Die 2 Freunde.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten nach Sardou. (Louis 
Couſſade, Herr Dr. Förfter; Cäcilie, deſ⸗ 
ſen Frau, Fräul. Charlotte Wolter; Ben⸗ 
jamine, deſſen Tochter, Fräul. Hoppe; Tho⸗ 
loſan, Doctor der Medizin, Herr Son⸗ 
nenthal; Maurice Duval, Herr Vaillant; 
Marecat, Hr. Weilenbeck; Raphael, deſſen 
Sohn, Fräul. Weber; Vigneur, Hr. Men⸗ 
zel; Eulalia, deſſen Frau, Frau Heinke; 
Abdallah, Hr. Weiß; Lancelot, Hr. Mein⸗ 
hold; de la Richandiere, Hr. Rohde; Lau: 
rent, Diener, Hr. Ney; Jenny, Kammer⸗ 
mädchen, Fräul. Sobotka.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag den 14. Juli. (Gewöhnliche Preiſe.) 
Letztes Gaſtſpiel und 3 des 
Herrn Anton Reichenbach vom Thalia⸗ 
Theater in Hamburg: „Mariette und 
Jiannetton“, oder: „Die Heirath 
vor der Trommel, Vaudexille in 
3 Abtheilungen nach Alexander Dumas. 
Frei bearbeitet von W. Friedrich. Roſalie 
— Herr Reichenbach. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Veranügungsreiſe nach Wien. 

Vollſtändige Fahrbillets für Hin⸗ und 
Rückreiſe ſind von heute ab nur in der 
Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring Nr. 15, zu haben. 

Die geehrten Theilnehmer wollen 
die Güte haben, gegen Zahlung des 
Neſt⸗Betrages und unter Rückgabe 
des Aumeldungs⸗Scheines, ihre Fahr⸗ 
billets ebendaſelbſt in Empfang zu 


nahen. Louis Stangen. 


[453] 


Volks: Garten. 


Heute Dinstag den 14. Juli: [457 


großes Konzert 
von Hrn. M. Leſchnick mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. 


* er — 

Humanität. 

Dinſtag und Mittwoch Concert unter 
Direction des Herrn Alex. Jncahy. 


Seiffert in Noſenthal. 


Morgen Mittwoch: [748) 


Vauxhall und Sahnenfeit, 


brillante orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, 
Blumen und Blumen⸗Anlagen, 
vollſtaͤndig neu arrangirt. 


Harmonie⸗Coneert. 


Reſtauration à la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 
Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree àPerſon 3 Sgr. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien ſoeben 
und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Lady Audley’s Geheimniß. 


oman 


Anfang der 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


von 
M. E. Braddon. 
Aus dem Engliſchen. 
Autoriirte Ausgabe. 
3 Bände. Geheftet, Preis 2 Thlr. 
Dieſer Roman erlebte in England in aller⸗ 
kürzeſter Zeit ſieben Auflagen. Ein ſo außer⸗ 
ordentilcher Erfolg einer bloßen Unterhaltungs⸗ 
ſchrift — ein Erfolg, der ſelbſt denjenigen des 
berühmten Romans von Wilkie Collins „Die 
Frau in Weiß“ noch weit hinter ſich läßt — 
ſpricht gewiß aufs überzeugendſte für die Bor: 
trefflichkzit derſelben und wird auch bei dem 
deutſchen Leſepublikum den lebhafteſten Wunſch 
hervorrufen, ſich mit ihrem Inhalt bekannt 
zu machen. a . 
Leipzig, Juni 1863. f 
[448] Voigt & Günther. 


22 ͤ V 
11 Geſchäfts⸗Eröffnung!! 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 

erg. an, daß ich vom 1. d. M. neben meinem 

Agentur: und Commiſſions⸗Geſchäft 

ein Placirungs⸗ und H eirathsvermit⸗ 

lelungs⸗Comptoir ctablirt habe. Bekannt 
hierorts und in der in! durch Solidität, 
wird mein ferneres Beſtreben fein, meine 
geehrten Committenten unter ſolideſten Bedin⸗ 
gungen und ſtrengſter Reelität ſtets zufrieden 


zu ftellen, und können Refl. ſich verſichert hal⸗ 
— daß ſie nicht in die Hände gew. Perſonen 
gelangen, welche ein 
brauchen. 


ſolches Vertrauen miß⸗ 

Briefe erbitte franco. (417 
2. Friedländer, 

in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 48. 


Nittergüter-Kauf. 


Es werden zu 1 90 
2 Rittergüter in den Gegen: 
den n bee ae Er 
ni blau. Es liegen a 
Aab 80,000 Thlr. 
und 100,000 Thlr. dispo⸗ 
nibel. Nur Selbſtverkäufer 
werden erſucht, Beſchreibungen der 
Rittergüter einzuſenden an den Kan⸗ 
didat der Staatswiſſenſchaften und 
Adminiſtrator von Communal⸗Grund⸗ 

beſitz der Hauptſtadt Berlin 


Herrmann Jüngling 


in Berlin, Mohrenſtk. 58. 


Ein duc Uhrmachergehilfe findet 
ſofort dauernde Beſchäftigung bei (340] 
J. Zimmermann in Grottkau. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
ſtein, ſobald er in Mengen von mindeſtens 80 Centner 
gabe gelangt, auf der Wilhelmsbahn vom 15. d 
Frachtſatz der ermäßigten Klaſſe C. befördert wird. 

Ratibor, den 9. Juli 1863, 

Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


RE 


Schleſ. Feuer⸗Verſicherungs⸗Gefellſchaft. * 


Gemäß $ 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 wird zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht, daß die Direction und der Verwaltungsrath der vorgedachten Geſell⸗ 
ſchaft gegenwärtig beſtehen aus: 

I. Direction: 
a) den Mitaliedern: 
Herrn A. F. v. Brackel, 
„ Kaufmann E. Eredner, 
„ Kaufmann S. Goldſchmidt, 
„ Commerzien-Rath E. Heimann, 
„ Kaufmann J. J. Müller, 
Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Struenſee; 
b) den Stellvertretern: 
Herrn Kaufmann C. F. Gierth, 
„ Kaufmann Moritz Landsberg, 
„ Kaufmann G. Saſſe; 
II. Verwaltungs⸗Nath: 
a) den Mitgliedern: 
Herrn Amtsrath W. Burow auf Karſchau, 
„ Geh. Regierungsrath und Oberbürgermeiſter Dr. Elwanger, 
„ Kaufmann F. W. Grund, 
„ Banquier L. Guttentag, 
„ Rittergutsbeſitzer Grafen G. v. Schweinitz auf Berghof, 
„ Oberamtmann W. Sopsky auf Priſſelwitz, 
„ Landesälteſten C. v. Wallenberg auf Klein⸗Wilkawe; 
b) den Stellvertretern: 
Herrn General-Director A. Conrad, 
„ Kreisgerichtsrath Kleinwächter in Oels, 
„ Lieutenant und Landesälteſter E. v. Lieres u. Wilkau auf Gallowitz. 
Breslau, den 13. Juli 1863. [449] Die Direction. 


XXIV. Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe zu Königsberg i. Pr. 
Große internationale Ausſtellung von 
Maſchinen und Geräthen, welche landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gebrauchzwecken dienen. 


Der Schlußtermin für die Anmeldungen it bis zum 20. Juli hinausgerückt. 
Anmeldeformulare, welche die näheren Beſtimmungen enthalten, verſendet auf 

Erfordern gratis [440] 

Koͤnigsberg i. Pr., im Juli 1863. Der Geſchäſtsführer Hausburg. 


Schießwerder⸗Garten. 


Am 20. Juli findet das größte Gartenfeſt dieſer Saiſon ſtatt. Außer einem 
großen Orcheſter⸗Konzert unter Seitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal haben be: 
reits über 100 Sänger ihre geſäll. Mitwirkung zugeſagt. Abends: Prachtvolle Beleuchtung 
des Konzertgartens durch 4000 Lampions und des Vordergartens durch eine große electri⸗ 
ſche Sonne. Um 9 Uhr: Erſtes großes Kunſtfeuerwerk auf dem Schießplatze in 
3 Abtheilungen. 3. Abtheilung: Der Ausbruch des Veſuvs. Näheres folgt. [752] 


Im Commiſſtonderlage von Wilh. Clar in Oppeln iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Trewendt u. Granier; [456] 


Geſchichte der Stadt Oppeln 


von Franz Idzikowski. a a 

Mit dem Bilde der Stadt aus dem Jahre 1680, der Abbildung des alten Piaſten⸗ 

Schloſſes auf dem Berge aus dem 16. Jahrhundert, des neuen Piaſten⸗Schloſſes am Oſtro⸗ 

weh vom Jahre 1654, den Stadt⸗Plänen von 1734 und 1860 und den ſämmtlichen noch 

aufzufinden geweſenen Stadt⸗ Siegeln. 
8. 25 Bogen. Subſcriptionspreis 1 Thaler 10 Sgr. 

Der Ladenpreis von 2 Thaler tritt den 1 Auguſt dieſes Jahres ein. 


Heymann's Terminkalender auf 1864 


90 a) für Juſtizbeamte — b) für Rechtsanwalte ꝛc. 
it fo eben eingetroffen: Buchhandlung von Maruſchke u. Berendt. 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 


Hierdurch bechre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am Dinstag den 14. Juli 
Taſchenſtraße Nr. 9, Röhnelt's Hotel, 


ein Coiffeur⸗ und Parfümerie Geſchäft 


eröffne. — Meine Friſir⸗ und Haarſchneide⸗Salons find elegant und comfortabel eingerichtet, 
meine Parfümerien und Toiletten⸗:Bedürfniſſe aus den beiten Fabriken Frankreichs, Englands 
und Deutſchlands direct bezogen, und kann daher den mich mit ihrem Vertrauen beehrenden 
Beſuchern meines Etabliſſements die prompteſte und reelſte Bedienung zuſichern. 171¹ 


Carl Hafke. 


| Reiſe⸗Anzüge 


I , 
praftifch und e 12 Nee Inalsen Stoffen, „ 


L. Prager, 


Nr. 51, Nr. 51, Albrechtsſtraße Nr. 51, Nr. 81. 


Beachtenswerth für Landwirthe. 
Mit den Boden⸗Verhältniſſen der Provinz Oſtpreußen, Maſuren und Litthauen durch 
eine Reihe von Jahren genau bekannt und mit dem Verkauf der meiſten verkäuflichen oder 
zu verpachtenden Gütern betraut, erlaube ich mir bei der jetzigen Veränderung meines 
Wohnortes nach Königsberg i. O.⸗Pr., Münzſtraße Nr. 19, mich denjenigen Herren Land⸗ 
wirthen, welche ſich bier anzukaufen geſonnen find, angelegentlichſt zur Vermittelung reſpec⸗ 
tive Ueberweiſung zu empfehlen, indem ich das mir ſo vielfach geſchenkte Vertrauen auch 
fernerhin zu rechtfertigen bemüht ſein werde. ; 755 

J. H. Nomahn, Königsberg, Münzſtraße Nr. 19, 


chleſiſche altlandſchaftliche A proc. Pfand 
briefe auf Gr.⸗Neudorf, Brieger Kreiſes, B. B., kaufen ss 8 5 
gen gleiche Apoints mit 2 pCt. Zugabe. (730! C. T. Löbbecke & Co. 


Die Kallenbach' ſche Schwimmanſtalt 


beginnt mit dem 15. Juli den zweiten Schwimmcurſus zu ermäßigten Preiſen. [745 


Spitzer's Schwimm⸗Anſtalt, 


vor dem Ohlauerthore, beginnt den 2. Curſus am 15. Juli bei ermäßigten Preiſen. 


Haus: und Geſchäfts⸗Verkauf. 


gr der Kreisſtadt Hirſchberg i: Schl. ift auf einer der belebteſten Straßen, nahe am 
Markt, ein zweiſtöckiges, 5 Fenſter breites, mit geräumigen Gewölben, Stallung und großem 
Hofraum verſehenes Haus, worin ſeit 33 Jahren ein Baumwollen⸗Waaren⸗Fabrikations⸗ 
und Detail⸗Geſchäft betrieben worden, ſowohl mit, als auch ohne das Ges 1 
3. N. No. 
[240] 


2000 Thlr. 


verkaufen. Auskunft wird ertheilt auf portofreie Briefe unter der Chiffre 
poste restante Hirschberg i. Sell. 


N „rr r De . x 
n ie | | 
Bekanntmachung. 138 - Edictal adung. 91 
daß Braun Von dem N — 5 


unterzeichneten Gericktsamte iſt 


zur Auf- auf geſchehene Anträge die Erlaſſung von 
M. ab, zum Eoictalien nich Vorſchriſt des Mandats vom 


13. November 1779 und des Geſetzes vom 
27. October 1831 beſploſſen worden. 


bebufs der Todeserllärung der nachgenannten 

rſchollenen, und zwar: 

J) des Schne dergeſellen Johann Auguſt Le⸗ 
berecht Fritzſche aus Kleinprauſtz wel 
cher im Jabre 1822 auf die Wanderſchaft 
gegangen iſt und zu Folge der letzten, 
vor etwa 3 Jabren eingegangenen Nic 
rickt ſid in Ungarn aufgebalten bit, 
und für welchen 8 Tblr. 4 Gr. 5 Pf. 
im hieſt zen Depoſito verwabit werden, 

2) Jobann Gotilieb Wackwitz's aus Pin- 

newitz, welcher im Jabre 1812 ais Sol⸗ 

dat im ſächſiſchen Dragoner⸗Regiment 
mit nach Rußland ausgeröckt iſt und 
ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben 
bat, und für den ih 19 Tble. 22 Gr, 

3 Pf. im Amtsdepoſito befinden, 

Jobann Gotibelf Schön e zu Robſckütz, 

welcher im Jahre 1836 als Schier nach 

Rußland gegangen iſt und deſſen latz'e 

Nachricht von daher vom Winter 141 

—1842 datirt, und für welchen ſich 25 

Tblr. 19 Gr. 7 Bi. im Amtsderoſito 

befinden und 100 Thlr. Kapital als vär 

tetlich» Mitbilſe, fo wie Herberge vebſt 

Verpflegung laut Kaufs vom 23, Sep: 

re auf der Gartennabrurg Fol. 
es Grund: und Hypothelenduchs für 

Robſchüͤtz baf' en. 0 

Johann Chriſtian Ulbrich's aus Tau⸗ 

benbeim, welcher als Bedienter zu An⸗ 

fang der 1790er Zıbre nach P tereburg 
und Pollangen d. Palliptue gegangen 
iſt und von dort aus unter dem 5. Juli 

1795 als dafig r Getreite: und Gemmſe⸗ 

händler die letzte Nachricht von ſich ge⸗ 

geben bat und für welchen Lıut Conſens 
vom 13, März 1791 131 Tolr. 20 Gr. 

8 Pf. als uabezahlte Kaufgelder auf 

ol. 6 des Grund: und Hypolbekenbuchs 
ur Taubenbeim eingetragen find; 

des vormaligen Müblenbeſitzers Georg 

Karl Pinkert aus Ziegenhain, welcher 

in den 1830. r Jahren die bieſigen Lande 

verlaſſen und im Johre 1810 die letzte 

Nachricht von Moßbach aus im Groß⸗ 

her zogthum Baden gegeben hat, und für 

welchen im bielinen Depeſito 102 Thlr. 

13 Gr. 2 Pf. aufbewahrt werden, 

ſo wie 


II. 
bebufs der Urgilt'gleitserklärung 

I) der auf der Häu lernatrung Jokann 
Gottlob Bergers Fol. 22 des Grond⸗ 
und Hypotbekenbucks und Ne. 23 des 
Brandcataſters für Bergwerk haftenden, 
für Johann Gottlieb Rentzſch zu Berg⸗ 
wert eingetragenen Kaufg lder an 81 
Thlr. 23 Ge. 7 Pf. laut Kaufs vom 
21. Dezember 1801; 
der für Marie Cyoriſtiane Harzbecker 
aus Barn tz auf dem dermalen Herrn 
Cbriſtian Heinrich Steiner zugebörigen 
Gute Fol. 10 des Hypotbekenbuchs für 
Barniß, laut Kaufs vom 22. Auguſt 1768 
eingetragenen 8 Thlr. 29 Gr. 8 Pf. Ter⸗ 
mingelver; 
der für den am 3. Dezember 1803 zu 
Bergwerk verſtorbenen Auszügler früher 
Fleiſchhauers Cbriſtian Friedrich Weiß⸗ 
bach auf der Jobann Gottlob Berger 
dermalen zugebörigen Häusler nabrung 
Fol. 22 des Grund: und Hysotbeken⸗ 
duchs für Bergwerk Faſtenden Termin- 
gelder an 41 Thlr. 3 Gr. 3 Pf. laut 
Kaufs vom 27. Septbr. 1803. 

Es werden daher die unter J. Nr. 1—5 ge⸗ 
nannten Abweſenden oder, daſern viele be: 
teits verſtorben fein fellten, deren Erben, ſer⸗ 
ner alle Diejenigen, welche aus irgend einem 
Rechtsgrus de an deren Vermögen wie an den 
unter II. gedachten, noch ungelöſchten Forte⸗ 
tungen Ansprüche zu haben veimeinen, hier⸗ 
durch vorgeladen, 

den 4. September 1863. 
zu rechter früber Gerichtszeit an bieſiger 
Amtsſtelle zu erſchtinen, ibre Anſorüche bei 
Berlult derſelben und der Rechtswohlthat der 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, auch, 
fo viel die unter I, gedachten Abweſenden bes 
trifft, unter der Verwarnung, daß ſie außer⸗ 
dem für todt eillaͤrt und ihr binterlaſſenes 
Vermögen ibren ſich legitimirenden Erben 
ausgehändiget oder ſonſt darüder den Rechten 
gemäß werde verfügt werden, und bezüglich 
der unter II. ausgerufenen Forderungen, uns 
ter der Verwarnung, daß außerdem mit deren 
Löſchung im Grund⸗ und Hypothekenbuche 
derſabren werden wird, anzumelden und zu 
beſcheinigen, mit dem beitellten Contrapic'or 
auch nach Befinden unter ſich bezüglich der 
Priorität rechtlich zu verfahren, binnen drei 
Wochen zu beſchließen und 

den 2. October 1863 
der Inxotulation der Acten, fo mie 

den 30. October 1663 
de; Vormittags der Bekanntmachung eines 
Erkenntniſſes gewärtig zu fein. 

Auswärtige Intereſſenten haben, bei Ver⸗ 
meidung von 5 Tblt. Strafe, Bevollmächt'gee 
am biefigen Orte zu beſtellen. 

Königl. ſaͤcſ. Gerichtsamt Meiſſen, 

am 11. Juni 1883. 
Dr. Springer. 


i 11034] 
In dem Konturje über das Vermögen des 
Kaujmarns Iſaac Feig n ‚Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord en neuer Termin s 

auf den 16. Juli 1863, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im 1. Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. a 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konzursgläubiger, ſo weit fur dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotbeken⸗ 
recht, Pfan recht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 

Breslau, den 2. Juli 1803. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Wentzel. 
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Trebnitz 


[1065] Bekauntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub nn 
Nr. 45 die Firma „D. Cohn“ zu Trebnitz, 
und als deren Inhaber der Deſtillateur Da⸗ 
vid Cohn zu Trebnitz am 8. Juli 1863 
eingetragen worden. 

Trebnitz, den 8. Juli 1863. a 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt folgenver 

Vermerk eingetragen: 3 
die Firma A. C. Beck iſt durch Erb⸗ 
gang auf die Wittwe Leopoldine Beck, 
geborne Wangenfield zu Grottkau ge⸗ 
diehen. 

Grottkau, den 4. Juli 1863. N 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
1066] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Bilolaweck zu Rein⸗ 
erz iſt beendigt. 

Glaz, den 2. Juli 1863. f 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 

“Eine Erfindung von ungeheurer 


Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturge⸗ 
ſetz des Haarwachsthums ergründet. 
br. Walerſon in London hat einen 
Haarbalſam erfunden, der alles leiſtet, 
was bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt 
das Ausfallen der Haare ſofort auf⸗ 
hören, befördert das Wachsthum ber: 
ſelben auf unglaubliche Weiſe und er⸗ 
zeugt auf ganz kahlen Stellen neues, 
volles Haar, bei jungen Leuten von 
17 Jahren an ſchon einen ſtarken Bart. 
a Der 9 ein Mann von 55 Jah⸗ 
ren, erhielt durch dieſen Balſam ein 
volles Haupthaar, welches ihm Jahre 
lang vorher gefehlt hatte. Zeugniſſe 
für die oft wunderbare Wirkung wer⸗ 
den gern mitgetheilt, und wird das 
Publikum dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den ſo häufigen Markt⸗ 
8 zu verwechſeln. Dr. Wa⸗ 
erſon's Haarbalſam in Original⸗Me⸗ 
tallbüchſen à 1 und 2 Thlr. iſt nur 
echt zu beziehen durch das Comptoir 
von W. Peters in Berlin, Deſſauer⸗ 
ſtraße 14. In Breslau befindet ſich 
eine Niederlage bei Herrn [182] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein reeler Selbſtkäufer wünſcht [229] 


® . 2 
ein Rittergut 

in Größe von 600—1500 Morgen bei einer 
Anzahlung von 10—25 Mille ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten zu kaufen. — Etwaige 
Verkäufer werden erſucht, ihre Offerten inner⸗ 
halb 14 Tagen der Breslauer Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition unter A. I. franco zughen zu laſſen. 


Nur an Selbſtkäufer iſt ein Rittergut 
in Oberſchleſten, welches ſich ſeit 20 J. 
in einer Hand befindet, 2356 Morgen, Acker⸗ 
land 600, Wieſen 400, Wald 668, Ruſtikal 
66. Reſt Grasland und Hutung für den billi⸗ 
gen Preis 55 Mille mit 15 Mille Anzahlung 
veränderungshalber zu verkaufen. Das Nähere 
Eliſabetſtr. Nr. 3, 2 Treppen, von 1—2 Uhr. 
In einer kleinen Stadt im Wende 
Liegnitz iſt eine ſehr ſchöͤne Landwirth⸗ 
ſchaft von ca. 50 Morgen Acker, 20 Morgen 
Wieſen, maſſiven Gebäuden, reichlicher Ernte 
und vollſtändigem guten Inventarium, wegen 
vorgerückten Alters und Kränklichkeit der Be⸗ 
ſitzerin ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Wohnhaus ſteht am Markt, enthält 5 
Stuben, 3 trockne lichte Keller und iſt herr⸗ 
ſchaftlich eingerichtet. — Es wird hierbei noch 
eſonders bemerkt, daß nicht ſobald wieder 
eine ſo gut eingerichtete Wirthſchaft zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden dürfte. Nähere Auskunft 
giebt auf portofreie Anfrage der Inſpector 
Berndt zu D.⸗Wartenberg. Zwiſchenhändler 
werden verbeten. [436] 


Nittergutsverkauf 


Daſſelbe liegt T. St. von Bahn und Stadt, 
906 Mgr. Areal incl. 113 M. vorzügl. Wie⸗ 
ſen, lebendes und todtes Inv., gute Gebäude, 
ſo wie vollſt. Ausſaat vorhanden. Außer 
11,500 Thlr. Pfandbr. keine Schulden. 

Preis 39,000 Thlr., Anz. 15,000 Thr. Näh. 
bei Hrn. Ob.⸗Amtm. Müllner in Gleiwitz. 
i 100 Stück (750 
geſunde, ſtarke volljährige Schöpſe hat 
das Dominium Nieder⸗Prietzen bei 

Bernſtadt zu verkaufen. 


40 Stück fette Schöpſe, 


vierjährig und ſtark, ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dominium . 


N 


NN 


3339398 


** 


„ bei 
704] 


Bades und 
Sitzwannen 
engl. Water⸗ 
Cloſets, ſind 
in größter Aus⸗ 
wahl ſtets vor 
— räthig bei 

Julius Ehrlich, Klemptnermſtr., Schmiede⸗ 
brücke 1. Auch werden Badewannen verliehen. 


| Neiſe⸗Schreibmappen, 
enthaltend ſämmtliche erforderliche Schreib⸗ 
* Utenſilien, empfiehlt: [441] 

N Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 

— ]ͤ ͤ „k...... 


ha zun „eck 
er er Farbe à Pfund (ausreichend für eirca 
850 


. ine Quantität von einigen 50 Bündeln 

blaue Meierſche Strick⸗ Baumwolle 
8,10, fämmtlich gangbare Nummern, ſind zu 
einem zeitgemäß ſehr billigen Preiſe abzu⸗ 
laſſen. Gefallige frankirte Anfragen werden 
von der Expedition der Breslauer Zeitung 
unter der Chiffre A. B. 


2 ne. 


12 entgegengenommen. 


e ee 
— — 


Die Saiſon des Königl. Preußiſchen Bades 


Oeynhauſen (Rehme) in Weſtfalen 


(kohlenſaure Soolthermen⸗, Sool-, Drinſt⸗, Gas⸗Bäder) 


währt vom 17. Mai bis 19. September. 


Auskunft über Wohnungen und ſonſtige Angelegenheiten erthei 
442] 


NM. Spieg 


x 
RN 


— 2 


rbig. 


M rocm ADAM pri 


Grave bre mene e 
APIER- 7 LAGER * 
8 dene eber 


3 enAe ker 
GROSSES LAGER 
que 


Nin Samt Baro 


= 
2 
7 
G 
© 
— 
8 
2 
E 
— 


3 
3 
4 
E 
Fi 
E 


A 
Dr STEMPEL 


NIV 
eh ennss cee Nasse AD 


2 E 
3 S 
N ge 
sr 
= pe 
58 
328 
S 1 
2 2 
= 32 
3 
eg 

52 
2m 


N 


Die Königliche Bade⸗Verwaltung. 


Die Dachmaterialien⸗Fabrik von 


S. Erfurt u. 


Altmann 


in Hirſehberg in Schleſien und Magdeburg, alte Neuſtadt, 


empfiehlt ihre Fabrikate von 


Dacheement, Rollen⸗Dachpappen, 
Dachleinwand und Rollen⸗Deckpapier. 


Durch mehrfache früher veröffentlichte Prüfungen in Preußen, Oeſterreich und 
Sachſen in Klaſſe I. der Feuerverſicherungen geſchätzt und neuerdings am 4. Juni 


in Magdeburg geprüft, worüber wir das Reſultat als Auszug 

Atteſt folgen laſſen: 
Als Reſultat der angeſtellten Verſuche ergab ſich bezüglich 
ſicherheit der geprüften Dachdeckungsmaterialien Folgendes: s 
„„Je mehr die Dachbedeckung ein continuirli 


aus dem Prüfungs⸗ 
der relativen Feuer⸗ 


ches Ganzes bildet, 


„„alſo je weniger durch dieſelbe Luft dringen kann, die das Feuer 
„„anfacht und ernährt, je weniger iſt fie der Zerſtörung durch Feuer 
„„ausgeſetzt. Deshalb ſtehen Ziegeldächer, Schieferdächer und Me: 
„„talldächer in einem aufſteigenden Verhältniß der re⸗ 


„„lativen Feuerſicherheit. Die mit Dachleine 


n, Dachpappe 


„„und dem ſogenannten Dachcement eingedeckten Dächer 
„würden den Metalldächern hierin gleich zu erachten 
„„ſein und würden die mit Dachleinen und Dachpappe eingedeckten 
„„Dächer in der aufſteigenden Linie vor die Zinkdächer, 
„„die Dachcementdächer aber über die Zinkdächer einzu: 


„„rangiren fein. — 


Unter allen Umſtänden halten die Unterzeich⸗ 


„neten dafür, daß die Eindeckung eines Gebäudes mit einem der 


„„drei geprüften Dachdeckungsmater 


ialien der Ein⸗ 


„„ehaͤtzung deſſelben in die erſte Klaſſe der Feuerverſicherung 


„„nicht im Wege ſteht.““ 


(gez.) v. Gerhardt, Polizei⸗Präſident. (gez.) Mofenthal, Geh. Reg.⸗ und 
Baurath. (gez.) Garke, Reg.⸗ und Baurath a. D. (gez.) Grubitz, Stadtbaurath. 


(gez.) Quenſell, Kreisbaumeiſter. (gez.) Gensler, Bürgermeister. (gez.) A. Hans: 5 


waldt, Fabrikant. (gez.) Paul Schroeder, Inſpect. d. Schleſiſch. F. V.⸗G. 
Gez.) F. G. Anton, Beamter in Vertretung des General⸗Inſpectors der Mag⸗ 


deburg. F.⸗V.⸗G. Herm. Brandt. 


Feuer⸗Verſ.⸗Geſellſchaft. (gez.) Höndorf, 


(gez.) Bertin, Agent der Magdeburger 
„ Maurermeiſter. 


Prüfungen garantiren die Feuerſicherheit, die Haltbarkeit eines Daches garantirt 
aber nur eine aufmerkſame, ſowie reele Fabrikation und ſachverſtändige Eindeckung. 
Unſere Aufgabe wird ſtets ſein, in Qualität das Beſte zu liefern und Preiſe ſo 


billig zu notiren, als damit verträglich. 
Als ganz beſonders dauerhaft empfehlen wir die von uns 
beſtehend aus einer Lage Dachpappen mit einem Ueberzuge von z 


eingeführte Bedachung, 
wei Lagen Dachcement. 


Auf Verlangen laſſen Dächer von erfahrenen Deckermeiſtern in jeder Entfernung 
ausführen, und lernen qualificirte Perſonen in entfernten Gegenden dazu an. [435] 


um ſchleunigſt mit dem dem Sommer⸗Lager zu 
Bareége, ſehr elegant . von 
Mohair in Havanna und chamoi ss 
Grenadine und Bar&ge in ſchwar zz 

Batiſte und Cattune 
Barége⸗ und Grenadine⸗Shawls, ſchwarz, 


‚— — Be ar Er Eu — 


WGroßer Ausverkauf. 


6. Blͤcherplaß 6. II. Goldstein, 6. Blacherplatz 6. 424] 


Kunſt⸗Waſch⸗Seife. 


räumen. 
2% Sgr. 
E 


9 7 5 2 7 
41 —5 2 
4 —5 5 
1. —1 14 


Dieſelbe, welche ſich ſeit einigen 20 Jahren in Familien als das vorzüglichſte und 


ſchnellſte Reinigungsmittel für ſchwarze und buntwollene, als auch für 
ſten buntſeidenen Stoffe, Kleider, Tiſchdecken, Tücher, Sopha⸗Bezüge, 
erwieſen hat, ſoll nunmehr auf Wunſch vieler hieſiger hochachtbarer Hausfrauen zur 


dergl. 


chwarze und die mei⸗ 
arege, Bänder und 


Oeffentlichkeit gelangen und hat die Geheimnißbeſitzerin und Verfertigerin dieſer vorzüglichen 
Kunſtſeife der unterzeichneten Handlung den alleinigen Verkauf übertragen und wird hier: 


mit beſtens empfohlen. 


Bei richtiger Anwendung werden nie Farben verlaufen, ſondern friſch und klar herpor⸗ 
treten. Die Art und Weiſe dieſer Kunſtwäſcherei iſt um ſo vortheilhafter, da man in einigen 
Stunden reine tadelfreie Wäſche erhält, und daher beſonders zu empfehlen tt. 


Die Anwendung derſelben 5 
erſichtlich, wie leicht ausführbar die! 
wird gratis beigegeben. 


Preis pro Kruke 7%, Sgr., ½ Kruke 


ebt die genaue Gebrauchsanweiſung, aus welcher klar 
ehandlung der zu erzielenden propren Wäͤſche 6 15 
7 9 


4 Sgr. 


Alleiniges Depot: Handlung Eduard Groß 
| in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Danziger Dreſchmaſchinen mi comes 


ergl. mit Noßwerf, à 4 Pfd., 
Dreſchmaſchinen, à 2 Pfd. Kraft, 
n Ra 8 rillmaſchinen, dreierlei Arten, 


empfiehlt billigſt; 
13771 


‘ 7 
ni * — *. = > > En * \ 


durable, leichter Betrieb 
und leiſtet viel, 


Eduard Winkler, erlag . 


A 


men und iſt bereit, er altar Bf zu Cau⸗ 


* . 


e 


> Das treftlichste 6 Schenk für Familie und Haus! 


EN ken * 
1 . N 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben: 


K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 


2 Thlr. 10 Sgr. 


Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 


namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und 


Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 


lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Garant ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 


beifällige 


in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. 


Necenſionen 
[52] 


Stoppel: oder Water - Rüben: Samen, 


[352] 


beſte ertragreichſte Sorte, empfiehlt zur Saat: 


Carl Fr. Keitſch, Breslau, ö 


> 


(Poudre Fevre 

friſcher Packung 

en für 5 Sgr., 
E 3 


2 Seſterwaſſer Pulver = 


offerire ich in immer gan 
1 Garton zu 20 Flasch 
1 dto. ‚ur 10 1 

und ſetze Wiederverkäufer in den Stand, zu 

denſelben Preiſen verkaufen zu können. 

a C. F. Capaun⸗Karlowa, 

[32] am Rathhauſe Nr. 1. 


Es werden bon einem größeren Dominio 
wöchentlich 1—2 Ctr. friſcher guter Butter 
zu entnehmen geſucht. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe behufs weiterer Correſpondance 
sub H. 123 franco poste restante Berlin ab: 
geben zu wollen. [181] 
Eine geprüfte Lehrerin, moſaiſcher Con⸗ 

feſſion, wünſcht in einem eben ſolchen 
Hauſe eine Stelle als Lehrerin und Erzie⸗ 
herin. Gefällige Offerten unter Chiffre 
A. Z. 14 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 743] 


Ein Gouvernante wird zu einem 12jähr. 
Mädchen zu engagiren geſucht durch 
[755] A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


Geſucht behufs Grundſteuer⸗Veran⸗ 
lagung gewandte Feldmeſſer⸗ 
gehilfen unter ſofortigem Eintritt und 
günſtigem Engagement von dem königl. 
Feldmeſſer Cremer zu Striegau. [589] 


Ein kaufmänniſch gebildeter Mann mit tüch⸗ 
tigen Fachkenntniſſen, wird für ein bedeu⸗ 
tendes e e als Comptoiriſt und 
Reiſender geſucht. 709 5 
Reflektirende wollen Meldungen mit Abſchrift 
ihrer Zeugniſſe über bisherige Thätigkeit, un⸗ 
ter C. D. 81 poste restante Breslau franco 
einſenden. 


in beſtens empfohlener junger Mann, wel⸗ 
cher eine lange Reihe von Jahren einem 
Spezerei⸗ und Eiſen⸗Geſchäft, jo wie einem 
Mühlen⸗Etabliſſement als Buchhalter und Er: 
pedient vorgeſtanden hat, ſucht per 1. Octbr. 
d. J. ein anderweitiges derartiges Unterkom⸗ 


tion zu ſtellen. Gefällige erten werden 
unter der Chiffre A. Z. 10 an die Expepition 
der Breslauer Zeitung franco erbeten. [231] 


Ein tüchtiger Commis, der längere Zeit 
in einem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft en gros gearbeitet und auch ſchon 
Geſchäfts⸗Reiſen beſorgt hat, kann ſich melden 
ei N. Vallentin in Schweidnitz. [460] 


Lehrlinge 
werden unter günſtigen Bedingungen in Fa⸗ 
briken und anſtändigen Geſchäftshäuſern ſtets 
untergebracht und denſelben anſtändige und 
billige he nachgewieſen. [418 
L. Fr edläuder, in Berlin, Jüdenſtr. 48. 


FFF 

Mein Hotel zur „Goldnen Gaus“ in 
Gleiwitz, beabſichtige ich vom 1. Januar 1864 
ab, auf ſechs Jahre anderweitig zu vermiethen; 
hierauf reflettirende Gaſtwirthe, bitte entweder 
ſchriftlich, oder perſönlich bis zum 15. 
d. J. ſich an mich zu wenden. 

Gleiwitz, im Juli 1863. D. Zernik. 


Blumenstraße Nr. 3 iſt die zweite Etage, 
— —5 aus 6 Stuben und Küche nebſt 

Garten⸗Benutzung, mit und ohne S150 

und Wagenremiſe zu vermiethen. [754 


Vorwerksſtraße Nr. 2 
find 2 Wohnungen im 2. Stock, jede aus drei 
Stuben, Küche und Entree beſtehend, zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth in der dritten 
Etage. [712] 


dito Pr,-Obl 


Bresl. St.-Oblig.|4 - 


in Berlin, Königs⸗Graben 9. 


0 J 


Schuhbrücke Nr. 54 zu vermiethen: 
eine Wohnung von 8 Piecen im 3ten 
8 1 09 


Stock; 6 
ein Verkaufsgewölbe, auf . 
dazu Remiſe, Keller und Bodengelaß. 
(Dunkernſtraße Nr. 18 tft in der zweiten 
x Etage eine Wohnung, beftehend aus 
3 Vorderſtuben, 2 Hinterſtuben, Altane, 
Küche und Beigelaß, ſo wie auch die ganze 
dritte Etage, beſtehend aus 4 Vorderſtuben, 
Altane, Küche und Zubehör, zum 1. Octbr. 
zu vermiethen. Näheres hierüber in der 
erſten Etage daſelbſt. [682] 


Ein anſtändiges Comptoir, par terre, 
mit und ohne Wohnung, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird auch mit Remiſe, iſt von Mi⸗ 
chaelis ab zu vermiethen. Näheres Schweid⸗ 
nitzerſtraße 19, 2 Treppen, im Comptoir. 


Zu vermiethen. ; 

Wenn Jemand geneigt jein follte, eine grö⸗ 
ßere Penſions⸗, Unterrichts⸗ oder irgend eine 
Heil⸗Anſtalt zu errichten oder zu verlegen, 
dem würde ſich hierzu eine ſehr paſſende Ge⸗ 
legenheit darbieten in einer hieſigen geſunden 
Vorſtadt, wo alle Bedürfniſſe leicht zu erlan⸗ 
gen ſind. Die Räumlichkeiten beſtehen in gro⸗ 
ßen Parterrelokalen mit Saal und Garten 
nebſt Wohnung von 6 Stuben und nöthigem 
Beigelaß im erſten Stock, elegant und ge⸗ 
ſchmackpoll eingerichtet. Hierauf Reflectirende 
erfahren das Nähere unter A. B. poste re- 
stante Breslau. [397] 


Eine herrſchaftliche und eine Mittel⸗ 
wohnung im erſten Stock mit Gartens 
benutzung ſind zu vermiethen Kohlenſtr. 7. 


Zu vermiethen 


iſt eine kleine Wohnung an einen einzelnen 
Herrn Salvatorplatz Nr. 2. [753] 


| Lotterie Looſe, 


auch 4 Looſe, verſendet billigſt M. Schereck 
[285] 


/ 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Juli 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 81— 83 80 72—76 Sgr. 

dito gelber 79— 80 76 72—74 „ 
Roggen 54— 55 53 51—52 „ 
Gerſte 40— 41 39 36—37 „ 
Hafer 31— 32 30 2829 „ 
Erbſen 50— 52 48 MU) 
Raps 7 9 220 212 192 Sgr. 
Winterrübſen ... 220 216 208 „ 
Sommerrübſen . — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 
15% Thlr. B., % Thlr. G. 

II. u. 12. Juli 
ln bei Oo 


Abs. J0ll. Mg.6U. Nchm dl. 
3340774 33475] 333782 


Luftwärme ＋ 14,8 ＋ 128 J 21,7 
aupunkt T. 9,8 + 7,3 7 7,6 
Dunſtſättigung 67pCt. 3 33pCt. 
Wind N 
Wetter heiter Sonnenbl. Sonnenbl. 
Wärme der Oder ＋ 17,5 
12. u. 13. Juli Abs. 10 Uu. Mg. 6U. Nchm. 2U. 
1 3887775 388,70 3337037 
Luftwärme ＋ 16,2 ＋ 12,8 7 20, 
Thaupunkt + 107 + 7,7 5,5 
Dunſtſättigung pet. 66yGt. 30pCt. 
Wind NO } N 
Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Oder +18, 


Breslauer Börse vom 13. Juli 1863. Amtliche Notirungen, 


Wechsel-Cburse, Bresl. St.-Oblig, 474] — B.-S.-F. Litt. D. 4%101 % B. 
Amsterdam . Ik. S./ 142 % bz. Posen. Pfandbr.|4 — dito Litt. E. 4% 101% B. 
ito 2 M141 % G. dito, dito 3% — Köln-Mindener 36 — 

Hamburg . . . k. 8.115144 G. | dito neuel4 | 97% B. dito Prior 4 94 B. 
dito 2 M. 151½ bz. Schles. Pfandbr. Glogau-Sagan. . 4 — 
Loudon. . k. S.“ — & 1000 Thür. 3 95% B. Neisse-Brieger 4 | 944 C. 
Vn 

Aris, „ en 2 M. . . . N 8 to it. B. 
Wien öst. N. 8069 cb Schl, Pfäbr 904 101% B. dito 1000 1 139% 8. 
Frankfurt .. 2 M. 56. 22 G. Ito 4 — dito Pr.-Obl. 15 
Augsburg. . 2 M.“ — dito dito 3%, — dito Lit. E. 4½ 101 1 B 
155 Se 2 M.“ — Aal W 4 WG. dito 5 Lit. E. 1% 85 
erlin k. S.“ — osener dito [4 | 98% B. Rheinische .... — 

1 Gold- und Papiergeld. Schl. 2 4% * l 4 68 B. 
ucaten — I Ausländische Fonds. ito Pr.-Obl.|4 — 
Louisdor . . [110% B. Poln. Pfandbr, 4 92 B. dito dito |44%| 98% G; 

Poln. Bank-Bill.I— | 92% B. dito neueEm,[4 — dito Stammſ5 — 

Oester, Währg. ] 90% B. dito Sch.-O. 4 — Oppeln-Tarnw. 4 | 66% B. 

Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.[(4 73% G. . 

Freiw. St.-Anl. 4% — Italienische Anl I— | 71% B. Schl. Zinkh.-A.]— = 

Preus. Anl. 185004 99 B. Ausländische Bisenbahn-Actien, | Genfer Credit .\— — 
dito 18524 99 8. Warsch.-W, pr. Minerva ......|5 | 334 B. 
dito 1854141, |102B, Stück v. 60 Rub. Rb. — Schles. Bank . 44 [102 B. 
dito 185604 ½ 102 B. Fr.-W.-Nordb. 44“ — [Dise.-Com.- Ant! — — 
dito 18595 107% B. Mainz-Ludwgh.]— — Darmstädter... — 

Präm.-Anl. 1854 3% 130 B. Inländische Eisenbahn-Actien, || Oesterr, Credit. — | 86G, 

St,-Schuld-Sch. 334] 90% B. Brsl,-Sch. Erb. 137% B. dito Loose 1860 — |90% b. G. 


4 
In 97% B. Gal. L. B. Slb. Pr. — 


- Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 
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